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deutsch land erringt die rednte Koldene
drei amerikanische telchtatkletiksiege

Veutfchlands erste Soldene in der
Schweralstletik

Berlin , S. August
Ws erste Entscheidung  am Mittwoch

wurde das Diskuswerfen der Männer entschieden,
bei dem die Amerikaner Carpenter und Dünn

Unser lagesspiegsl
Grauenvolle Einzelheiten werden über die
marxistischenBluttaten in Spanien bekannt.
Der spanische Außenministererklärte, die Ma¬
drider Regierung könne sich nur noch wenige
Tage halten.
Zur Abwehr bolschewistischer Umtriebe hat
die griechische Regierung das Kriegsrechtver¬
hängt.
Mit Litauen wurde ei» Abkommenüber den
Warenverkehr getroffen.
Der Sieg Mangers im Gewichthebenbrachte
Deutschlanddie zehnte Goldene ein.
2m Diskuswerfen, Stabhochsprungund 200-
Meter-Eehen siegten die Vertreter Nord¬
amerikas.
Die erste Goldene Medaille für England kam
im SO-Kilometer-Gehen heraus.
Zwischen Bremen und Berlin verkehrt ei»
Blitzflugzeug, das die Strecke in ISO Minuten
bewältigt.
Der Adolf-Hitler-Marsch unseresGebietesVII
erreicht morgen Bremen.
Die BZ. besuchte das auf Munsterlager mar¬
schierende Bremer 2R . 83 im Biwak.
Der deutsche Frachtenindexhat im 2uni leicht
angezogen.

» IMMMM. .. MMMMM. M. . . .. . I. IM

den ersten und den zweiten Platz belegten, Drit¬
ter wurde der Italiener Oberweger. Kurz vor
der zweiten Entscheidung, dem 280-Meter-Lauf,
traf als erster der 58-Kilometer-Geher der Eng¬
länder Harald Whitlockunter brausendem Bei¬
fall im Olympischen Stadion ein, der die 50-Kilo-
meter in 4 Stunden 30 Minuten und II Sekunden
bewältigt hatte. Die Silberne Medaille holte
sich einer der besten europäischen Geher, der Char¬
lottenburger Arthur Schwab, der für die Schweiz

startet. Die Bronzene Medaille siel an den Letten
Adalbert Bubenko.

Iesse Owens lieh sich die zweite Kurzstrecke, den
200-Meter-Lauf nicht entgehen. Mit glattem
Vorsprung wies er in neuer olympischer Bestzeit
von 20,7 seinen Landsmann Robinson und den
Holländer Osendarp auf die Plätze. Die dritte
olympische Bestleistung dieses Tages gab es im
Zwischenlauf der 80-Meter-Hllrden für Frauen,
wo die Italienerin Balla mit 11,8 den Welt¬
rekord der DeutschenRuth Engelhardt erreichte.
Zwei der deutschen Teilnehmerinnen konnten sich
für die Entscheidungdurchsetzen.

Auch bei den übrigen Vorkämpsen schnitten
die Deutschengut ab. Nur im Stabhochsprung
schiedenMüller und Schulz, nachdem sie 3,80
Meter noch bewältigt hatten, aus. Die Entschei¬
dung in diesem Wettbewerb nahm Stunden in
Anspruch. Der Amerikaner Meadows ging aus
diesemWettbewerb als Sieger hervor.

Ruhig und gelassen stehen zwei Wachtposten der
Schupo auf kirchturmhoherWarte auf dem Osttor.
Eine graue Wolkendecke jagt über sie hin, von
einem scharfenWind getrieben, der die Fahnen
knatternd entfaltet. Durch ein Wolkenloch stiehlt
sich hier und da die Sonne und belichtet das
farbenprächtigeBild. Winzig klein erscheinen die
Zuschauer im weiten Oval des Stadions. Noch
haben die Kämpfe nicht begonnen
und doch sind schon über 50 000 Zu¬
schauer versammelt.  Die freien Plätze
werden immer weniger, denn der Zustrom dauert
ununterbrochen an. Es ist ziemlich kühl, kein
Wunder, daß die hellen Sommerkleiderin zahl¬
reichen Blocks von wärmenden Decken oder gar
von Wintermänteln verdecktwerden. Auf den
Kampfstätten herrscht schon lebhaftes Getümmel.
An den Sprunggruben stehen die Stabhoch¬
springer.  Sie alle sind warm eingehüllt und
tragen unter ihrem Trainingsanzug noch Woll-
zeug. Die einen messen die Bahn ab, um den ge-

2m modernen Fünfkampfliegt nach der vierten
Uebung, dem Schwimmen, der beste Deutsche,
Oberleutnant Handrick, in knapper Führung vor
dem SchwedenThoselt.

In den Rasenspielen schlug Japan im Hockey
die Vereinigten Staaten 3:1. und Indien die
Ungarn 1:0. Im Fußball muhten die Ungarn
ein 3:0 durch die Polen hinnehmen, während
Aegypten gegen Oesterreich1:3 unterlag. Im
Polo endlich holten sich die favorisierten Argen¬
tinier einen 13:5-Sieg über Mexiko.

Den gröhten Erfolg erfocht Deutschland am
gestrigenTage im Gewichtheben.  2w Mittel¬
gewicht wurden eir : Silberne und . ine Bronzene
Medaille erobert. Zum ersten Male in der Schwer¬
athletik konnte Deutschlanddurch Manger  im
Gewichtheben-Schwergewichtden ersten Platz be¬
legen und damit die zehnteGoldeneMedaille ge¬
winnen.

nauen Absprang zu erwischen und versuchen auch
schon im schnellen Anlauf den Stab richtig in den
Kasten einzusetzen. Der kleine Nishida  spielt
noch den UnbeteiligtemEingemummtbis über beide
Ohren verfolgt er das Getriebe. Eine
Handbewegungzeigt seinen Aerger darüber, daß
der Wind ihm die Latte herunterriß.

Die Ausscheidungskämpfe in beiden Sportarten
beginnen. Die Stabhochspringerfangen bei 3,30
Meter und die zweite Gruppe bei 3,50 Meter an,
um in stetiger Steigerung bis zur Pflichtgrenze
von ' 3,80 Meter zu kommen. ' Vermißt werden
Frankreichs Altmeister Vintousky, der Australier
Woodhoust, der Oesterreichs: Hubert und der Däne
Thomson. Insgesamt sind von 36 Gemeldeten
29 Bewerber am Start.

Beim Diskuswerfen heißt es, sich mit einem
Wurf von über 14 Meter in den Vorkampf zu
bringen. Noch ist es nicht schlimm, wenn die rote
Fahne des Richtersdas „ungültig" anzeigt, stehen
doch drei Würfe zur Verfügung. Stets lohnt
rauschenderBeifall, wenn die weiße Flagge das
Zeichen zum „bestanden" der Prüfung gibt.

(FortsetzungSeite 5, 1. Beilage)

Ver 4. Kampftag im Mgmpia-Stadwn

fln Stätten grauenvollster kntmeMung. . .
erschütternde flugen ;eugenberichte über die Ausschreitungen der spanischen Marxisten

Berlin, 5. August.
Das „Dagblad" von Nord-Vrabant veröffent¬

licht einen erschütterndenBericht über das Blut¬
bad von Madrid. In dem Bericht, der durch einen
Sondttkurier über 'Lissabon  an das Blatt ge¬
langt ist, heißt es, die Tribunalen, deren Mit¬
glieder durch die marxistischen Gewerkschaften er¬
langt werden, arbeiten Tag und Nacht. Der Be¬
richterstatter, der in unmittelbarer Nähe einer
Kaserne wohnt, hört jeden Morgen das Geknatter
der Salven der Exekutivkommandos. Die Namen
der Hingerichteten werden nicht bekanntgegeben,
doch werden die grauenhaft verstümmeltenLeichen
der Erschossenen zur Schau gestellt, angeblichmit
der Absicht, die Bevölkerungeinzuschüchtern.

In langen Reihen ziehen Hunderte an den
ichenplätzen vorbei. In der Kaserne Nr. 3 der
urmtruppen hat der Berichterstatter einen sol-
n grauenhaften Vorbeimarschselbst miterlebt,
i dem Fuße einer hohen Mauer, an der noch
Mich Kugeleinschlägezu sehen waren, lagen
! Leiche« auf einem Haufen. Es waren 42,
ist in Offiziersunisorm oder im Priesterkleid,
e Leichen der Frauen waren völlig entkleidet,
otze Lachen von Blut bedeckten den Boden,
iter den Anwesenden, die im stillen Grauen
rgsam an diesemLeichenfeldvorüberzogen, be¬
iden sich Franen, Mütter , Schwestern, ja selbst
nder von Verhafteten, die unter den Toten ihre
lgehörigen suchten.
Die Wächter, roheste Burschen in offenen
affenröcken, hatten die Anweisung, auf Wunsch
> Leichen der Angehörigen zu zeigen. Mit
lßtritten wurden die entseelten Körper aus
n großen Haufen herausgestoßen. Blut , Ge-
rme und Hirnmasseder Getöteten spritztenda-
i in die Hohe. Es ist vorgekommen, so schreibt
c Berichterstatter, daß Angehörige der Opfer
ch diesen Vorgängen sich in wilder Verzweiflung
t bloßen Fäusten auf die Henker geworfen
ben, um gleich darauf den Kugeln der
arxistensoldaleska zum Opfer zu
l I e n.

Ein dänischerIngenieur , der sich vom 19. bis
Juli in Barcelona  aufgehalten hat und

r Montag über Marseille  nach Kopenhagen
rückkehrte, hat einem Vertreter der „Berlins,ke
dende" seine Erlebnissegeschildert. Er habe, so
klärte er, Schrecken erlebt, die seine wildeste
Fantasieüberstiegenhätten.

So habe der Pöbel in den Kirchen aus der
Einrichtung große Scheiterhaufen errichtet, was
er in zwei Fällen selbst habe beobachtenkönnen.
Die Geistlichen habe man ins Feuer geworfenund
sie lebend verbrennen lassen. Die Nonnen hätten
einen noch fürchterlicherenTod erlitten, doch dar¬
über wolle er nicht sprechen. Leichen seien aus-
gegraben und mit roten Armbinden versehenauf
den Straßen ausgestelltworden. Dabei habe der
Sprecher der katalanischenRegierung im Rund¬
funk alle halbe Stunde verkündet, daß alles in
Ordnung und ruhig sei.

Veutsche Flüchtlinge berichten
München, 5. August.

Unsere deutschen  Flüchtlinge aus Spanien
haben in den letzten Tagen und Wochen so viel
Grausames  erlebt , daß es uns in unserem
neuen Deutschlandunglaublich erscheint, daß der¬
artige Zustände in einem europäischenLande
überhaupt denkbar sind. In Spanien macht sich
unter dem Einfluß bolschewistischer Propaganda
ein hemmungsloses Untermenschen¬
tum  bereit

Im großen Wartesaal des Münchener Haupt-
Lahnhofes, in dem den Flüchtlingen der erste
festlicheEmpfang auf deutschem Boden bereitet
wird, sitzt ein funger Deutscher und ist kaum
fähig, einen Bissen zu essen. Vor wenigen Tagen
erschien in später Nachtstunde vor dem Hause sei¬
ner Familie in Barcelona  ein Trupp be¬
waffneter Anarchisten. Sie schlugendie Haus¬
tür ein, ergriffen seinen 65jährigen Vater, seine
Mutter und seinen Bruder.

Die Frau wird von den beiden verhafteten
Männern getrennt, und es gelingt ihr, durch die
Herausgabe von Schmuckstücken vorläufig noch ihr
Leben zu retten. Sie wird auf einen Lastwagen
gestoßen und abtransportiert . Bis heute weiß der
überlebendeSohn nicht, ob seine Mutter noch am
Leben ist. Die überwältigten beidenMänner wer¬
den in den Hof geschleppt, der Vater mit drei
Schüssen niedergestreckt, sein 18jähriger Sohn mit
Gewehrkolbenbuchstäblich erschlagen. Der Ueber-
lebende mußte diese grauenvolle Szene von einer
Dachluke aus mit ansehen.

Die Horde plünderte darauf das ganze Haus.
Zwei Tage mußte sich der junge Deutsche versteckt
halten, bis es ihm gelang, an den Hafen zu
flüchten, um auf einen deutschenDampfer zu
kommen, der unter dem Schutz des Panzerschiffes
„Admiral Scheer" die Flüchtlinge aufnahm.

Durch den blutigen Bürgerkrieg in Spanien
sind Tausende von deutschenVolksgenossenge¬
zwungen, fluchtartig ihr Gastland zu verlassen.
Mehr als 3000 Deutsche  sind schon unter dem
Schutz unserer Kriegsschiffe auf reichsdeutsche und
italienischeDampfer gebrachtworden und befin¬
den sich auf dem Wege in die Heimat. Fast täglich
laufen in der Hauptstadt der Bewegung Sonder-
züge mit Flüchtlingen ein.

Das nationalsozialistischeDeutschland bereitet
diesen unglücklichenVolksgenossen einen herz¬
lichen Empfang. Es gilt, viel unverschuldeteNot
zu lindern. Der Hilfsausschuß für Spanien-
Deutsche unter der Leitung von Gauleiter Bohle
der Auslandsorganisation der NSDAP . hat die
ehrenvolle Aufgabe übernommen, die Flüchtlinge
zu betreuen. Es ist noch nicht abzusehen, wieviele
Deutschegezwungen sein werden, das Land zu
verlassen, in dem so viele von ihnen schon seit
Jahrzehnten im Interesse beider Länder wirkten.

Deutsche Volksgenossen! Helft unserenBrüdern
in ihrer Not. Spendet sür unsere Flüchtlinge
aus Spanien! Spenden sind zu richten an den
Hilfsausschußfür Spanien-Deutschein der Lei¬
tung der Auslandsorganisation der NSDAP .,
Berlin W. 33, Tiergartenstraße 4 a. Konto: Ber¬
liner Stadtbank Girokonto 2400, Hilfsausschuß
für Spanien-Deutsche. Außerdem nehmen sämt¬
liche Spar - und EirokassenZahlungen entgegen.

(Siehe auch Seite 2s
M»>. .. . . !>!»!,!!!!,
Kennen Sie schon
das S-Ulir-flbendblatt der„VZ"l

Es erscheint täglich ab 18 Uhr im Stratzen-
bandel und ist auch zu haben bei den Zeitungs-
händlern, in allen Kiosken und in unseren
sämtlichenAnzeigen-Annahmestellen.
Im 8-Uhr-Abendblatt der „VZ." finden Sie
das Neueste »nd Aktuellstevom Tage, ins¬
besondere auch die letzten Ergebnisse der
Olympischen Kämpfe.

^bseliiedsnliend kür die svlisidendsn italivniselieu Studenten im Lotsdamei - lleAattabans . von
Fernando dlsi ^soma . überrsivbt eine Faline der italienisvken Stndsntsnsebakt (Vollbild ). .
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— wie Law/eLcllPanci« e l̂eestekL
k. kill. Bremen , 5. August.

Der jenseits der Pyrenäen entbrannte
Bürgerkrieg hat in den letzten Tagen unter
dramatischen Begleitumständen bedeutsame
zwischenstaatliche  Fragen aufgewor¬
fen. Eigentlich sollte es selbstverständlichsein,
daß Spaniens Zukunft lediglich von dem'
Ausgang der militärischen Operationen bei¬
der Kampfgruppen, der Anhänger der marxi¬
stischen Regierung und der Bewegung des
Generals Franco, bestimmt werden darf.
Deshalb wollen wir uns mit dieser noch aus¬
stehenden militärischen  Entscheidung
hier nicht näher beschäftigen, wobei wir im
Hinblick auf die undurchsichtigenstrategischen
Verhältnisse in Spanien auch von Voraus-
sagungen  über den vermutlichen Sieger
in dem erbitterten Kampf zwischen rechts
und links absehen. Dagegen verdient die
moralische und materielle Unterstützung der
spanischen Marxisten seitens der sowjet-
russischen Behörden und Organisationen
weiterhin die größte Aufmerksamkeit der
europäischen Öffentlichkeit.

Wie liegen die Dinge von Paris aus ge¬
sehen? Die französischeVolksfrontregierung,
inAuswirkungdesRussenpaktes
ohnehin bolschewistischen Interessen ver¬
schrieben, wird seit Beginn der Kämpfe in
Spannen von kommunistischenDrahtziehern
ununterbrochen dahingehend bearbeitet, den
„vom Faschismus bedrohten" marxistischen
Gesinnungsgenossen mit Geld und Waffen,
mit Flugzeugen und Munition tatkräftig zu
helfen. Während man am Ouai d' Orsay die
Konsequenzen einer solchen ungeheuerlichen
Mitwirkung am Bürgerkrieg des Nachbar¬
landes (Italiens Haltung gegenüber der
spanischen Militärgruppe!) richtig erkannt,
sofort eine Nichteinmischungserklärung for¬
muliert und die Zustimmung Englands zu
dieser Neutralitätspolitik erzielt hat, teilen
zahlreiche Pariser Blätter fortgesetzt Einzel¬

heiten über die Lieferung französischer
Bombenflugzeuge an die Madrider Regie¬
rung mit. Trotz der Kammererklärung des
Außenministers Delbos , Frankreich werde

.in Spanien nicht am Spiel mit dem
Feuer teilnehmen, tritt die militärpolitische
Zusammenarbeit der französischen und der
spanischen Marxisten offen zutage und läßt
die amtlichen Erklärungen der Pariser Re¬
gierung zumindest in einem recht eigen¬
artigen Licht erscheinen. Es unterliegt kaum
einem Zweifel, daß die von Moskau finan¬
zierten Kräfte nicht nur stärker als die
„federführenden Ministerien" an der Seine

' sind, sondern auch schneller und rücksichts¬
loser ihren Kurs verfolgen.

Die deutlichste Antwort auf die Bestre¬
bungen der Pariser Diplomaten, hinsichtlich
des Spanienkonfliktes mit einer Reihe
europäischer Großmächte ein Neutralitäts¬
abkommen abzuschließen, kommt freilich aus
dem Zentrum  der weltrevolutionären
Hetze: auf dem Roten Platz in Moskau
ereifern sich führende bolschewistische Ge¬
werkschaftler vor den zusammengetrom¬
melten Opfern ihrer Demagogie, „die werk¬
tätigen Massen der ganzen Welt" für eine
aktive Unterstützung der spanischen Marxi¬
sten zu gewinnen : die Moskauer Staatsbank
richtet ein besonderes Konto für den
„Spanien -Kampsfonds" ein. der hauptsächlich
aus den Löhnen der Sowjet -Arbeiter gespeist
werden soll, und auf.spanischemBoden selbst
nimmt die Zahl örtlicher Sowjets von Tag
zu Tag in erschreckender Weise zu. Die
Sprache, die der Kreml spricht, ist also gar
nicht mißzuverstehen, und man braucht, um
den gaüzen Ernst der Lage erfassen zu
können, wirklich nicht erst zu warten , bis
der zurzeit noch in Paris weilende Ver¬
traute Stalins , der bolschewistischeAgitator
Coli, nach Madrid Weiterreisen und dort
seine Moskauer Pläne zur Durchführung
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französisches öeschwaver fliegt nach Spanien
flußenminister öarcia : »wir können uns nicht mehr lange kalten"

bringen wird . Dieses Mitglied des Voll¬
zugsausschusses der Komintern hat übrigens
in der spanischen Hauptstadt leichte Arbeit,
sind doch den Kommunisten Spaniens von
Sowjetrußland aus jährlich viele Millionen
Rubel zugeflossen, hat sich doch die ver¬
brecherischePropaganda der Komintern stets
sehr gern des Ausspruches Trotzkis bedient:
„Spanien ist nach Rußland der für die bol¬
schewistischeRevolution reifste Staat ."

Aus Paris kommt die in diesem Zusam¬
menhang fast lächerlich wirkende Nachricht,
daß Frankreich auch Sowjetrußland zu den
geplanten Neutralitätsverhandlungen ein¬
laden wolle. Nach den vielen negativen Er¬
fahrungen , die man mit der sonyetrussischen
Diplomatie gemacht hat , hrängt sich die
Frage nach dem Zweck einer solchen Ein¬
ladung auf. Ist es dem Gedächtnis der
Pariser Staatsmänner so schnell ent¬
schwunden, daß der Moskauer Außenkom-
missar Litwinow die gewünschte Neutra¬
litätserklärung längst abgegeben hat ? War
es nicht das Genfer  Podium , auf dem der
bolschewistischeMinister stand, als er sich bei
der Aufnahme Sowietrußlands in den Völ¬
kerbund im Namen seiner Regierung feier¬
lich zur Nichteinmischung in die innerpoli¬
tischen Verhältnisse anderer Länder
verpflichtete ? Was von diesem Ver¬
sprechen Litwinows zu halten  ist,
haben die bisherigen Vorgänge
inSpanienzurGenügebewiesen.
Auch die bolschewistische Umsturzbewegung
in Griechenland  liefert soeben erst
wieder ein Musterbeispiel für die hinterhäl¬
tige, jeder vertraglichen Einschränkung
hohnlachende Methode der kommunistisclzen
Propaganda . Wie naiv , zu glauben , nach der
offensichtlichen Mißachtung der Genfer
Nichteinmischungsverpslichtung des Kreml
werde eine zweite, auf Spanien beschränkte
Neutralitätserklärung Moskaus bessere Fol¬
gen zeitigen ! Wie naiv und wie gefährlich!

Spendet für Sie Sponien -V«rutschen
Bremen, 6. August.

Durch den blutige« Bürgerkrieg in Spaniensind
Tausende von deutschen Volksgenossen gezwungen,
fluchtartig ihr Gastland zu verlassen. Mehr als
3888 Deutsche sind schon unter dem Schutz unserer
Kriegsschiffe auf reichsdeutsche und italienische
Dampfergebracht wordenund befinden sich auf
dem Weg in die Heimat. Fast täglich laufen in
der Hauptstadtder Bewegung Sonderzüge mit
Flüchtlingen ein. Das nationalsozialistische
Deutschland bereitet diesen unglücklichen Volks¬
genossen einen herzlichen Empfang. Es gilt, viel
unverschuldete Not zu lindern.

Der Hilfsausschuh für Spanien-Deutsche, unter
der Leitungvon Gauleiter Bohle der Auslands¬
organisationder NSDAP., hat die ehrenvolle
Aufgabe übernommen, die Flüchtlinge zu be¬
treuen. Es ist noch nicht abzusehen, wieviele
Deutsche gezwungensein werden, das Land zu
verlassen, in dem so viele von ihnen schon seit
Jahrzehnten im Interessebeider Länder gewirkt
haben.

Deutsche Volksgenossen! Helft unseren Vriidern
in ihrer Not, spendet für unsere Flüchtlingeaus
Spanien! Spendensind zu richten an den Hilss-
ausschutz für Spanien-Deutsche in der Leitungder
Auslandsorganisationder NSDAP., Berlin >V35,
Tiergartenstrahe 4a, Konto: Berliner Stadtbank,
Girokonto2488V, Hilfsausschuhfür Spanien-
Deutsche. Außerdem nehmen sämtliche Spar- und
Eirokassen und auch die „Bremer Zeitung"
Zahlungenentgegen.

Schließlich erteilt Auskunft und Rat in Ange¬
legenheitender Spanienslüchtlingedie hiesige
Dienststelle  der Auslands-Organisationder
NSDAP. im Hanse der Deutschen Arbeitsfront,
Nordstraße 45.

Velglen wM sich nicht binden
Eine bemerkenswerte Entschließung des

Militärausschusses
Brüssel, 5. August.

Der aus militärischen Sachverständigen und
Parlamentariern bestehende Militärausschuß, der
einen Plan für die künftige Gestaltung der bel¬
gischen Landesverteidigung ausarbeiten soll, hat
jetzt einen Arbeitsplan aufgestellt. Eine Entschlie¬
ßung, die der Ausschuß faßte, besagt, daß die mili¬
tärische Organisation Belgiens nur das einzige
Ziel haben dürfte, Belgien gegen jeden Angriff,
von wo er auch kommen möge, zu schützen.

Unter Hinweis auf die Notwendigkeit, die gei¬
stige Einheitdes Landes zu wahren, wird es als
unumgänglich erachtet, auch den Anschein zu mei¬
den, als ob die militärische Organisation Belgiens
ständig gegen bestimmte Staaten gerichtet sei, oder
als ob Belgien mit bestimmten Staaten in ein¬
seitigenBindungenstehe.

Danzig, 5. August.
Das Danziger Zentrumsorgan, die „Danziger

Volkszeitung" hat in ihrer Dienstag-Ausgabe
einen Aufsatz eines katholischenPfarrers , 'Dr.
Maske, veröffentlicht, der in ungeheuerlicher
Weise die deutsche und die Danziger Regierung
verleumdet und von der überwiegenden Mehr¬
heit der Danziger Bevölkerungals schwere Her¬
ausforderung aufgefaßtwerden mutz.

Besondersbemerkenswertund kennzeichnend ist
die hinterhältige Form dieses Aufsatzes. Der Ver¬
fasser zitiert äußerst feindlicheAngriffe, die ein
Dominikaner-Pater im Jahre 1872 gegen den
damaligen Liberalismus niederschrieb. Diese
Kennzeichnung ausgerechnet des Liberalismus
vor vierundsechzig Jahren wird — wie
der Aufsatz des Danziger Zentrumsorgans
ausdrücklich bestätigt — auf unser« Zeit, also auf
den Nationalsozialismus, übertragen. In dem
Aufsatzder „Danziger Volkszeitung" wird der
nationalsozialistischenStaatsführung unterstellt,
daß sie „von oben herab" eine verleumderische
Hetze gegen die katholische Kirche veranlaßt habe.

Der Danziger Polizeipräsident hat, daher die
„DanzigerVolkszeitung" aus Grund der Danziger
Ordnungsbestimmungenaus die Dauer von sechs
Monaten verboten. In der Verbotsbegründung
wird die äußerst hinterhältige und verderbliche
Form des Aussatzes hervorgehoben. Der Polizei-

Paris,  5 . August.
Im Zusammenhang mit den angeblichen

Waffenlieferungen Frankreichs an die
Madrider Regierung meldet der „Iour " die
Zusammenstellung eines aus 14 Dewoitine-
Apparaten bestehenden Kampfgeschwaders,
das über Poitiers und Toulouse an die
Madrider Regierung geliefert werden solle.

Das Blatt gibt diese Meldung vorläufig noch
unter Vorbehaltwieder, da die Nachprüfung noch
nicht möglich gewesen sei. Die Einzelheiten, die
der„Iour" jedoch schon jetzt zu geben in der Lage
ist, sprechen aber für ihre Wahrscheinlichkeit. Da¬
nach sollen die Apparate von französischen Veruss-
fliegern gesteuert werden, die vertraglich für einen
Monat verpflichtet worden seien und dafür eine
Entschädigung von 5ll KOll Frankenerhalten. Die
diesbezüglichen Verhandlungen hätten am 28. Juli
begonnen und seien am 31. beendet worden. Die
Flieger hätten sofort 1083 Franken ausgezahlter¬
halten und am Dienstagmorgcnvor dem Start
weitere 14 688 Franken als Teilzahlung. Außer¬
dem werde ihnen ein Scheck über 35 888 Franken,
der auf den 31. August vordatiert sei, ausge¬
händigt werden. Infolge der Gefahren, denen die
Flieger auf kurze Zeit ausgesetzt seien, sei jeder
mit 588 888 Frankengegen den Tod oder Ver¬
letzungversichert. Die Versicherungsprämie be¬
laufe sich aus 38 888 Franken.

Alle diese Einzelheiten gibt der „Iour " unter
Vorbehalt wieder Das Blatt fügt hinzu, daß es
sich wahrscheinlichum die Dewoitine-Apparate
handele, die von einem sofort wieder rückgängig
gemachten Kaufvertrag der litauischenRegierung
stammten. Der Verkauf der Apparate an die
spanische Regierung sei von einem gewissen
La Barda verhandelt worden.

Aus Hsndaye wird gemeldet, daß der spa¬
nische Außenminister Barem eine Reihe aus¬
ländischer Diplomaten benachrichtigt habe,
die Madrider Regierung könne sich nur noch
wenige Tage halten, er könne das Leben der
in der spanischen Hauptstadt verbleibenden
Ausländer in diesem Falls nicht garantieren.
Das „Echo de Paris " will hierzu aus guter
Quelle erfahren haben, daß der Privatsekre-
tär des Außenministers Barem bereits in
Biarritz Zuflucht gesucht habe. Diese Tat¬
sache gebe zu denken. Das gleiche Blatt be¬
richtet, daß der Terror der Roten in der Ge¬
gend von Sän Sebastian wiederum ungeheu¬
erlich zugenommen habe. Die roten Milizen
seien in das Gefängnis eingedrungen, wo seit
Tagen zahlreiche Persönlichkeiten der Rech¬
ten eingesperrt gewesen seien, und hätten
etwa 150 von ihnen « schössen, darunter auch
den Schriftsteller Honorio Maura.

„Keine Neutralität . . . !"
Paris , 5. August.

Auf der Schlußsitzung der Tagung der französi¬
schen Lehrergewerkschäftin Lille  hielt der
Hauptschriftführerdes marxistischen Eewerkschafts-
verbandes, Jouhaux,  eine Rede. Er pries die
gewerkschaftliche Planwirtschaft als Nachfolgerin

Athen,  5 . August.

Der in Griechenland um Mitternacht pro¬
klamierte Generalstreik hat eine derartige
Verschärfungder Lage mit sich gebracht, daß
sich die griechische Regierung entschlossenhat,
außerordentlich Maßnahmen zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung zu ergreifen. Die Re¬
gierung sieht sich einer ernsten organisierten
kommunistischenBewegung gegenüber, die
das Land in blutige Auseinandersetzungen zu
ziehen droht. Sie hat sich daher mit voller
Zustimmung des Königs entschlossen, das
Kriegsrecht zu verhängen. Diese Nachricht
ist von der öffentlichen Meinung mit Er¬
leichterung aufgenommen worden. Die
griechischeKammer wurde ausgelöst, ohne
daß bisher der Zeitpunkt der Neuwahlen
festgesetzt wurde. Sämtliche Ministerien
werden von Kavallerieabteilungen bewacht,
um gegebenenfalls Angriffe der Streikenden
im Keime ersticken zu können.

präsident stellt weiter fest, daß der Inhalt des
Aufsatzeseine Verleumdungder Danziger und
der deutschen Regierungenthält, er sei geeignet,
die Bevölkerungzu verhetzen und die guten und
lebenswichtigenBeziehungender Freien Stadt

-Danzig zum Deutschen Reich zu beeinträchtigen.

Völkerbundsoertreter zielzt die
Konsequenz

den Haag, 5. August
Der Vertreter des Völkerbundesin Oesterreich,

Rost van Toningen,  der seit 1931 den fi¬
nanziellen Wiederaufbau Oesterreichs im Aus¬
trage des Völkerbundesüberwachte, hat in einem
Schreiben an den Generalsekretär Avenol den
Völkerbundsrat ersucht, ihn ab 1. Oktober von
seinem Amt zu entbinden. In seinemSchreiben
an den Völkerbundsrat begründet Rost van To-
»ingen seine Haltung damit, daß die Oesterreichs
ihre gesamteFinanzverwaltung wieder in eigene
Hände genommen hätten. Unter solchen Um¬
ständen sei die Anwesenheiteines ausländischen
Finanzkontrolleurs in Oesterreich überflüssig. Zu- ,
dem sei die Lage Hollands derartig schwierig>
geworden, daß Rost van Toningen als hollän¬
discher Patriot es für seine Pflicht halte, seine
Arbeitskraft völlig in den Dienst des Kampfes
gegen die zerstörendenKräfte zu stellen, die Hol¬
land von innen und außen bedrohen.

der überholten kapitalistisch- individualistischen
Wirtschaftund nahm für die spanischen Marxisten
Partei . Dabei erklärte er, daß es für einen ge¬
wissenhaftenArbeiter keine Neutralität gäbe. Die
alte Lehre von der Nichteinmischungsei Frank¬
reich schon teuer zu stehen gekommen. Artikel 10
der Völkerbundsfatzungenverbiete den Demokra¬
tien, bei der Ermordung und Abwürgung einer
anderen Demokratie zuzuschauen. An dem Tage,
an dem die Diktatur besiegt sein werde, werde die
soziale GerechtigkeitTatsache sein und auf der
Welt der Friede herrschen.

q«
Der Kammerausschuß für auswärtige Ange¬

legenheiten sprach sich am Mittwoch in seiner
Mehrheit für die Beibehaltung der Neu¬
tralität und Nichteinmischung
Frankreichs  in die spanischenAngelegen¬
heiten aus. Nur das kommunistische und ein
sozialistisches Ausschußmitglied vertraten den
gegenteiligen Standpunkt. Der Vollzugsausschuß
der kommunistischenKammergruppe teilte der
Presse mit, er sei einmütig der Ansicht, daß dem
freien Handelsverkehr zwischen der gesetzmäßigen
spanischen Regierung und Frankreichkein Hin¬
dernis entgegengestellt  werden dürfe.

„kenste öefalzr für kmopa"
Befürchtungen Englands vor einem Uebergreifen

der spanischen Ereignisse
. London, 5. August.

Der Leitartikler der „Times" schreibt, daß die
Grundsätze, für die in Spanien gefochten werde,
von Mehrheiten und Minderheiten in jedem an¬
deren europäischenLand begrüßt würden. Die
Linke fechte für Ideale , die schon in anderen Län¬
dern gesichert seien, die Rechte für Traditionen,
die jahrhundertelang in Spanien verehrt wurden
ynd die kürzlich bei einer Reihe von europäischen
Staaten aufgelebt seien.

Europa sei voller Zündstoff und durch einen
einzigen Funken könne es in Flammenauf¬
gehen. Der spanische Bürgerkriegkönne sehr

Berlin, 5. August.
Die Hilfeleistung der deutschenSeestreitkräste

in den spanischen Gewässernnimmt weiter ihren
Fortgang. Der Kreuzer „Köln" und das Torpedo¬
boot „Albatros" nahmen die Flüchtlinge aus
Guetaria  an der Nordküste Spaniens an Bord
und brachten diese sowie weitere Flüchtlinge aus
Sau Sebastian nach Portugalete,  wo
sie dem M. S. „Bessel" der Dampfschisffahrts-
gesellschaft„Neptun", Bremen, übergebenwurden.
Das Torpedoboot „Albatros" bleibt weiter vor
Bilbao,  während das Torpedoboot„Seeadler"
vor Eijon  liegt . Wegen der Verletzung
und Tötung deutscher Angehöriger
bei der Beschießung dieser Stadt durch aufständische
Seestreitkräfte hat die nationale Regierung in
Burgos dem deutschen Secbefehlshaber das auf¬
richtige Bedauern ausgesprochenund mitgeteilt,
daß dringende Anweisungen zur Vermeidung
ähnlicherVorfälle erteilt seien.

Der Kreuzer „Köln" ist auf dem Wege nach
Lä Coruna,  um mit,der dortigen deutschen
Kolonie. Verbindung aufzunehmen. An der
Mittelmeerküsteerpaniens.dauert der Flllchtlings-
strom in starkem Maße weiter  an . Das
Panzerschiff„Admiral Scheer" nimmt die Flücht¬
linge aus Madrid in Valencia und Ali-
cante  auf . Hierher ist auch der deutsche Passa-

Die seit langem bestehende innerpolitische
Spannung Griechenlands ist durch die Re¬
gierung Metaxas etwas unerwartet gelöst
worden . Die weitere Entwicklung ist im
Augenblick noch unklar . Fest steht aber , daß
die griechischeRegierung entschlossen ist, alles
daranzusetzen , den inneren Frieden zu
wahren . Der König hat nach seiner Rückkehr
mit viel Takt und Geschick einen Ausgleich
der innenpolitischen Gegensätze zu schaffen
versucht und sich im griechischen Volk eine
festbegründete Sympathie erworben . Er und
sein Ministerpräsident mögen vielleicht nicht
zuletzt durch die Ereignisse in Spanien in
der Ueberzeugung bestärkt worden sein, daß
eine Fortdauer der ungeklärten politischen
Verhältnisse zwangsläufig einen Nährboden

Vor führe «: empfing
Berlin, 6. August.

Der Füh rer undReichskanzler  empfing
Mittwochden zum Besuch der Olympischen Spiele
in Berlin weilenden britischenständigen Unter¬
staatssekretär für auswärtige Angelegenheiten
Sir Robert Vausittart,  ferner den früheren
britischen Marineminister Lord Monsell.
Außerdem nahm der Führer und Reichskanzler
die Meldung des Kommandantendes in Hamburg
liegenden brasilianischenSchulschiffes„Amlirante
Saldanha". Fregattenkapitäns Dütra,  entgegen,
der dem Führer durch den brasilianischenBot¬
schafter in Berlin, Moniz LeAragao,  vorgestellt
wurde.

Der zu den OlympischenSpielen in Berlin
weilende Maharadschavon Tripura stattete gestern
vormittag dem Führer und Reichskanzlereinen
Besuchab. Alsdann empfing der Führer und
Reichskanzler den kanadischenHandslsminister
Euler , der sich zu deutsch-kanadischen Handelsver¬
tragsverhandlungen in Berlin aufhält.

K1. marschiertnach Nürnberg
R. Berlin, 5. August.

Auch in diesem Jahre findet bekanntlich wieder
der Adolf-Hitler-Marsch der HJ . zum Reichs¬
parteitag nach Nürnberg  statt. Aus allen 8e-
hieten setzen sich die Marschgruppender H2. in
diesen Tagen in Bewegung. Die Berliner Ab¬
ordnung, die aus 68 Jungen besteht, ist am Mitt¬
woch ausmarschiert. Jeder Berliner Bann hat
fünf Jungen gestellt. Die 615 Kilometer lange
Strecke bis Nürnberg soll in 34 Tagen zurück¬
gelegt werden. Darunter fallen allerdings einige
Ruhetage. Als die Marschgruppe, die auch die
zehn Berliner Bannfnhnen mitführt, die Grenze
der Reichshauptstadterreichte, traf Obergebiets¬
führer Axmann  bei ihr ein und verabschiedete
die Teilnehmer mit einem herzlichenGeleitwort.

leicht ein europäischer werden, und das müsse
man um jeden Preis verhindern.

„Morning Post" schreibt, die französische Regie¬
rung befinde sich in einer sehr schwierigenLage,
denn sie sei durch einen beachtlichenTeil ihrer
Anhängerschaftgedrängt, der spanischenRegie¬
rung Hilfe zu leisten. In einem kurzen Leit¬
artikel schreibt„Daily Mail " u. a., daß die Mos¬
kauer Sammlungen und Unterstützungsaktionen
eine Gefahr ersten Ranges für Eu¬
ropa  seien. Ueberall frage man sich: „Ist das
eine offene Herausforderung an Deutschlandund
Italien ?"

Zwischenfälle bei Mbrattar
London, 5. August.

Wie aus Tanger  berichtet wird, wurde der
britische Frachtdampfer „Medon" (5908 Tonnen)
beim Passierender Meerengevon Gibraltar durch
die Bombenabwürfeeines spanischen Regierungs¬
flugzeuges gefährdet.  Vier Bomben fielen
in unmittelbarer Nähe des Dampfers ins Meer.
Sie galten einem U.-Voot der Militärgruppe,
das jedoch angetroffen entkam. Zwei britische
Wasserflugbooteder K.-Klasse, die von Algier
nach Gibraltar flogen, wurden von Kriegsschiffen
der spanischen Regierung beschossen,  weil diese
die Flugboote für solche der Militärgruppe hiel¬
ten. Der Zwischenfall ist jedoch ohne weitere
Folgen  geblieben.

Nach einem Bericht aus Gibraltar mußte dort
der regierungstreue Zerstörer „Lepanto" Zuflucht
suchen, nachdem er von 5 Flugzeugender Militär-
gruppe mit Bombenbeworsenworden war. Eine
Bombe hatte das Luftabwehrgeschützdes Zer¬
störers getroffen, einen Mann getötet und
mehrere schwer verwundet.  Nachdem
der Zerstörer einen Schwerverwundetenim Laza¬
rett von Gibraltar abgegeben hatte, verließ er
den Hafen wieder, um d-r Jnternierung zu ent¬
gehen.

Kriegsrecht in öriechenimv verhängt
Zur fibwestr einer ernsten kommunistischen vewegung — flustösung der Kammer

Hilfeleistung der deutschen Kriegsschiffe
gierdampfer „Njassa" beordert worden. Aus
Tarragona  wurde die gesamte deutsche Kolonie
und aus einigen kleineren Hafenorten der Ost¬
küste eine AnzahlFlüchtlingemit deutschen Damp¬
fern nach Genua  abtransportiert . Auf den
Balearen hat sich bisher nur eine geringe Anzahl
Teutscherzum Heimtransport bereitgefunden.

Wieder in Madrid
Große Verdienste des BotschaftsratsVölckers

Berlin, 5. August
Der deutsche Geschäftsträger Botschaftsrat

Völckers,  der sich ehenso wie die übrigen Mit¬
glieder des diplomatischenKorps zur Zeit des
Ausbruchs der Unruhen in Sän Sebastian be¬
fand, hat sich bei der Durchführungder von deut¬
schen Kriegs- und Handelsschiffenunternommenen
Hilfsaktion für die gefährdeten Reichsdeutschen
große Verdiensteerworben. Nachdem die lokalen
Behörden, die die Sicherheit der diplomatischen
Auslandsvertreter nicht mehr gewährleisten zu
können glaubten, die Abreise der freipden Ver¬
treter von Sän Sebastian erbeten haben, ist
Botschaftsrat Völckers unter Ueberwindung be¬
sonderer Schwierigkeiten und auf großen Um¬
wegen wieder in Madrid eingetroffen. Er hat
dort die Leitung der Botschaft wieder über¬
nommen.

kommunistischer Umtriebe schaffen müsse.
Durch das rechtzeitige Eingreifen der Re¬
gierung wird dem griechischen Volk sicherlich
manches Leid erspart bleiben.

Veahwerblndung unterbrochen
Sosia, 5. August.

Seit den frühen Morgenstundensind die Fern¬
sprechverbindungen mit Griechenland unterbrochen.
Die Drahtverbindungen mit Saloniki sind zwar
nicht gestört, doch wird von den Beamten in Sa¬
loniki erklärt, daß sie Gespräche weder annehmen
noch weitergebenkönnen. In Saloniki soll es nach
Mitteilung dieser Beamten bisher zu keinerlei
Ruhestörungen gekommensein. Im Hafen seien
einige Kriegsschiffeeingelaufen, die in ständiger
Verbindung mit den Zentralbehörden in Athen
sowie mit dem Earnisonskommandantenvon Sa¬
loniki stehen. In den Straßen von Saloniki seien
überall Militärpatrouillen in voller Kriegsuni¬
form zu sehen. Jede Ansammlungvon Personen
sei streng untersagt.

klzrengabe für sroittkämpfer
Berlin, 6. August.

Zum Erinncrungstagedes Kricgsbeginns1914
sind dem Führer  durch freiwillige Spenden nam¬
hafte Beträge für die Kriegsbeschädigten zur Ver¬
fügung gestelltworden. Der Führer hat diese
Ehrengabevon sich aus aus eine halbe Million
Reichsmark erhöht und angeordnet, daß dieser Be¬
trag für solche versorgungsberechtigte Frontkämp¬
fer verwendet wird, die nach den geltenden Vor¬
schriftendie Frontzulage nicht erhalten kön¬
nen und sich in besonders bedürftigerLage befin¬
den.

Die Spende ist zum großen Teil eine Gabe der
DAF., der NSV. und des Reichsbundesder deut¬
schen Beamten. Dieser Beweis wahrer
Volksgemeinschaft  kann dem Reichsleiter
der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Ley,  dem Reichs¬
walter des Reichsbundesder deutschen Beamten,
Neef,  und dem Hauptamtsleiter Hilgen-
feldt,  sowie allen hinter ihnen stehenden Volks¬
genossen nicht genug gedankt werden.

Aus der gleichen inneren Verbundenheitheraus
hat insbesondereder preußische Ministerpräsident
Generaloberst Eöring  es sich angelegen sein
lassen, die Spende durch einen namhaften Betrag
zu fördern. Zum Ausdruck unverbrüchlicherKame¬
radschaft zwischen der alten und der neuen Wehr¬
macht beteiligte sich der ReichskriegsministerEe-
neralfeldmarschallvon Blomberg  mit einer
wesentlichen Summe an der Spende.

Im Zeichen der Verständigung
Berlin, 5. August

Der österreichische Bundesminister von Glaise-
Horstcnau wird in der Zeit bis zum 22. August
in Salzburg Vorlesungenüber gesamtdeutsche Ge¬
schichte halten. Reichsdeutsche Interessenten
werden von der Ausreisegebührbefreit.

Ungelieuerliche Verleumdung
Vanziger Zentrumsorgan auf die Vauer eines kalben Zaizres verboten

Nandbemerkung
D- - d-^ ch- s - ° ° :
werk ist aussuhrsaylg deutschen Handwerksm
den letzten Jahren widerlegen die in der Öffent¬
lichkeit noch häufig zu hörende Auffassung, daß
sich das deutsche Handwerk für die Ausfuhr nicht
eigne. Gerade der diesjährige Erfolg des Aus¬
fuhrgeschäfts unseres Handwerks auf der Leip¬
ziger Messe dürste den Beweis erbringen, daß
das Handwerk auch heute noch genügend Aus¬
fuhrmöglichkeitenhat und noch einen ausgezeich¬
neten Ruf im Auslande besitzt. Das deutsche
Handwerk kann in vielen Fällen an die schon
früher bestandenen ausländischen Beziehungen
wieder anknüpfen;, es hatte bereits vor der
Weltkrise einen jährlichen Anteil von rund 50
Millionen RM. an der deutschen Ausfuhr. Eine
ganze Anzahl von Handwerkszweigenist sogar
ausgesprochenausfuhrorientiert , wie z. V. die
Edelsternschleifer, die Feinmechaniker, die Eold-
und Aluminiumschlägerusw. Was im besonderen
die deutschenhandwerklichenErzeugnisseexport¬
fähig macht, das ist neben ihrer Hochwertigkeit
vor allem die Eigenart und das Künstlerische.
Diese Eigenschaftenschützen die Erzeugnisseganz
erheblichgegen den heimischen oder ausländischen
Wettbewerb auf den Auslandsmärkten. Die
Handwerksorganisationen setzen sich erfreulicher¬
weise sehr stark für eine Hebung der Handwerks-
ausfnhr ein. In den letzten Jahren nehmen die
Ausfuhrbemühungen einen immer umfangrei¬
cheren Raum ein. U. a. kommt den Ausfuhr¬
förderungsstellen des deutschenHandwerks eine
ständig wachsende Bedeutung bei. Bisher be¬
fanden sich solche in Leipzig und Berlin . Weitere
sollen demnächst in Hamburg und München ein¬
gerichtet werden. Der einzelne Handwerker hat
von sich aus in den meisten Fällen nicht die
Möglichkeit zur selbständigenAusfuhr, sei es, daß
er nicht über die notwendige Erfahrung verfügt
oder nicht die erforderlichen Mittel hat. Die
Hauptaufgabe der genannten Stellen besteht
darin, geeigneteHandwerksbetriebean Auslands¬
aufträgen zu beteiligen. Als sehr wirksam haben
sich die ständigen Musterlager der Ausfuhrför¬
derungsstellen erwiesen, die dem ausländischen
Einkäufer und dem Exporteur ein genaues Bild
von den ausfuhrfähigen Handwerksarbeiten ver¬
mitteln.

TOt'cktige« — gesagt /
Glückwünsche des Führers an Staatssekretär Pfundt-

ncr . Der Führer und Reichskanzler hat dem Staats¬
sekretär des Reichs- und preußischen Ministeriums des
Innern Psundtncr aus Anlaß des 55. Geburtstages
lein Bild im silbernen Rahmen mit den besten Wün¬
schen übermittelt.

Architekt March. Professor . Der Führer und Reichs¬
kanzler hat auf Vorschlag des Reichs- und preußischen
Ministers des Innern Dr - Frick dem Schöpfer der olym¬
pischen Bauten auf dem Reichssportfcld, Architekten
Werner March , den Titel Professor verliehen

Berlin hat der Präsident von Peru , EenerM Bena-
vides, dem Führer und Reichskanzler telegraphisch
ElückwünM der peruanischen Regierung und Nation
mr Deutschland übermittelt , für die der Führer im
Namen des deutschen Volkes auf telegraphischem Wege
herzlich gedankt hat.

Das polnische Haildcissegcisckmlschiff„Dar Pomorza"
traf zu einem mehrtägigen Besuch der Olympischen
segelwettkämpfe . im Kieler Hasen ein . x

Urlaubsreife des englischen Königs . König Eduard
tritt seinen Urlaub voraussichtlich am Sonnabend , an.
Er beabsichtigt, fich im Flugzeug nach Jugoslawien
zu begeben.

Mussolini erschien am Dienstag unvermutet in Ve¬
nedig. Der Duce begab sich zum Palast der Biennale,
wo er die Kunstausstellung besichtigte und auch dein
deutschen Ausstellungspavillon einen Besuch abstattete.

In /'etstec Ginnte

MefenbranS in tartagena?
London, 5. August.

Aus Lissabon  wird gemeldet, daß der Haupt¬
flottenstützpunktder spanischenRegierungsflotte,
Tartagena,  angeblich in Flammen stehe. In
Lissabon eintreffende Schiffe wollen riesige Feuer¬
garben gesehen und zahlreicheExplosionengehört
haben.

Neue griechischeMinister vereidigt
Athen, 5. August

In Griechenland hat im Zusammenhang mit
der Verhängung des Kriegsrechts eine Umbil¬
dung der Regierung stattgefunden.. Der stellver¬
tretende Ministerpräsident, Finanzminister Za-
vitsianos,  und die neuen Minister haben vor
dem König den Eid abgelegt. Die neue Regie¬
rung fordert in ihrem Programm Gleichheit für
alle Staatsbürger ohne Ausnahme sowie Besse¬
rung der Lebensbedingungender ärmeren .Klasse.

Mar Schmeling abgeflogen
Frankfurta. M., 5. August

Das Luftschiff„Hiwdenburg" startete am Mitt¬
woch um 26.28 Uhr vom Weltluftschiffhascn
Rhein-Main zu seiner Fahrt nach Nordamerika.
An Bord des vollbesetztenLuftschiffesbefinden
sich Max Schmeling  und sein Trainer Max
Machen . Außerdem bemerkte man unter den
Fahrgästen den bekannten amerikanischenFilm¬
schauspielerDouglas Fairbanks  mit seiner
Gattin Lady Ashley.

Florettfechten der Männer
Die Florettkämpfeder Männer wurden nach den

zwei Vorrunden am Abend mit der Zwischenrunde
fortgesetzt, an der insgesamt noch 24 Fechter be¬
teiligt waren. In vier Gruppen wurde vor zahl¬
reichen Zuschauern temperamentvoll um den
Sieg gekämpft, und vor allem die Leiden Deut¬
schen Casmir und Eisenecker zeigten prächtige Lei¬
stungen; allerdings mußte der bisher ungeschlagene
Casmir von dem Belgier de Bourguignon eine
Niederlage hinnehmen. Nach den Ergebnissen
diejcr Kämpfe wurde die Einteilung der beiden
Vorendrunden, die am Donnerstagvormittag aus¬
gesuchten werden, wie folgt vorgenommen:

Gruppe I : Lewis -USA . — Walke-Belgien . Ellen-
ecker-Dcutschland — Bocchina-Jtalicn . Ausgeschieden
lind sudrich -Ocsterreich und Fauconnü Schweiz.

Gruppe II: C a s m i r - De u t s chl a n d - de
Vourguiguon -Belgien , Lsinoine-Frankreich — Euran-
agnian -Jtolien ; ausgeschieden: Losert-Desterrcich, Bah-
llngarn und E. Eardsre -Frankrcich.
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Schiffahrt

Höhere Frachtraten
Die Gesamtindexziffer der Seefrachten im

deutschen Verkehr ist im Juni auf 65,2 ( 1013 =
100) gestiegen . Die Erhöhung betragt 3%
gegenüber Mai (63,3 ) und rund 11 % gegenüber
Juni 1935 (58,8 ) . Die Erhöhung ist zum Teil
auf saisonmäßigo Einflüsse zurückzuführen , be¬
ruht aber auch auf der Zunahme der
Transporte von Massengütern im
Verkehr mit Südeuropa  infolge Ent¬
spannung der politischen Lage im Mittelmcer-
gebict . Allgemein waren die Raten des gesamten
europäischen , des afrikanischen und des asiati¬
schen Verkehrs höher , die des amerikanischen
Verkehrs dagegen niedriger als im Mai 1936.

Die Indexziffer der Binnenschiff-
fahrtsfrachten  stieg im Juni um rund
1 % auf 89,5 (88,6 ) . Die Weser führte im Juni ■
Kleinwasser , wodurch sich die Transportkosten
für Massengüter vom oberen FlulUauf nach
Bremen  um mehr als 10 % verteuerten.

Stapellanf . Der für Rechnung der United
Africa Go., Ltd ., in London , erbaute 6500 Tonnen
große Motortanker „Congonian“  ist am Mitt¬
wochmittag auf den HowaRltswerken AG . in
Kiel vom Stapel gelaufen . Er hat folgende Ab¬
messungen : Länge über alles 125,75 Meter,
Breite auf Spanten 16,76 Meter . Der Tanker ist
mit ,,M erkspoor 1-Motor von 2200 PS ausgerüstet
und erreicht eine Geschwindigkeit von 12 Knoten.

Neuer Eisfluehthafen am Rhein . Bei Lobith
an der Waal (Rhein ) ist dicht an der deutschen
Grenze ein neuer Eisfluehthafen angelegt wor¬
den . Er bietet Raum für rund 300 Rheinkähne
von durchschnittlich 1000 t . Die Anlage geht
auf die Initiative eines Privatmannes zurück,
der die Grundfläche von 18 ha an dem sog.
Lobithschen Waal kostenlos zur Verfügung
stellte . Der neue Hafen hat eine Länge und
Breite von rund je 400 m und ist ungefähr 7 m
tief . Die Anlage kostete dem Staate 125 000 hfl.
Das Projekt , einen Eishafen bei Pannerden an¬
zulegen , ist fallen gelassen worden.

Fortschreitende Reorganisation des Koninkl.
Ilollandschen Lloyd . Der Kon . Holl . Lloyd soll
sein gesamtes Personal zum 31. 8. ge¬
kündigt  haben . In dem Kündigungsschreiben
soll es heißen , daß sich die Gesellschaft im
Interesse der Reorganisation des Betriebes zu
dieser Maßnahme habe entschließen müssen . Die
Bereinigung aller Personal Verpflichtungen habe
die Regierung zur Bedingung ihrer finanziellen
Mithilfe gestellt . Der Betrieb wird von der
Koninkl . Nederlandsclien Stoomvaart Mij. in
Gemeinschaft mit der N. V . Wm . Müller & Co.
fortgesetzt . Der Zeitpunkt der Uebergabe hängt
von der gerichtlichen Aufhebung der Geschäfts¬
aufsicht , d. h. von dem Einverständnis der
Gläubiger ab. Für die Zwischenzeit wird ein
Teil des Personals auf tägliche Kündigung neu
angenommen . Wie es heißt , soll es durch die
neue Gesellschaft übernommen werden . Allein
das technische Personal kann nicht weiter be¬
schäftigt werden , da dieser Teil des Betriebes
unter Verwaltung der K. N. 8 . M. kommen wird.

Zunahme der aufgelegten Tonnage in Nor¬
wegen . Laut Angabe des Norwegischen Reeder-
vorbandes waren am 1. 8. 43 norwegische Schiffe
von 235 435 t dw gegen 45 Schiffe von 112 9851
dw am 1. 7. aufgelegt . Die Ursache der Zu¬
nahme liegt in der schwachen Haltung
des Tankschiffmarktes.  Dementspre¬
chend ist allein die Zahl der aufgelegten Tank¬
schiffe von 3 mit 21 000 t dw am 1. 7. auf 16
mit 180 665 t dw am 1. 8. gestiegen . Die Durch¬
schnittsgröße aller am 1. 8. aufgelegten Schiffe
•betrug 5475 t gegtzn 2510 t am 1. 7.

Stärker Rückgang der aufliegenden Tonnage
iii 'Schweden . Die südschwedischen Häfen sind
praktisch frei von jedweder aufliegenden
Tonnage , während zur gleichen Zeit des vorigen
Jahres noch zahlreiche Fahrzeuge aufgelegt
waren . Für den Herbst wird ein Ansteigen der
Frachtraten z. T . als Folge von Verspätungen
durch die Streiks . in Frankreich und Belgien
erwartet . Die Schiffe mußten vielfach in den
Häfen liegen und auf die Abfertigung warten.
Die Holzverschiffungen aus Norrland haben im
übrigen in ' diesem Jahre etwa . 3 Wochen später
eingesetzt , was eine Verkürzung der Saison mit
sich bringt . Schon jetzt bezahlen die Befrachter
mehr als die Mindestfrachten . Aber auch in den
übrigen großen schwedischen Häfen ist die auf¬
liegende Tonnage auf ein Minimum zurück¬
gegangen , so daß sich die Gesamtlage der
Handelsflotte gegenwärtig außerordentlich gün¬
stig darstellt . Die bedeutende Besserung gegen¬
über dem vorigen Jahre ist u. a, darauf zurück¬
zuführen , daß die Güterumsätze sehr stark zu¬
genommen haben.

Die Einnahmen der Londoner Hafenverwal¬
tung . Im Abschlußjahr bis zum 31. 3. 36 ist
der Uebersehuß aus den Betriebseinkünften der
Port of London Authority um 95 874 £ auf
1,58 Mill . £ angewachsen , jedoch hat diese Ge¬
sellschaft öffentlichen Rechts diesmal für
Steuerverpflichtungen 11020 £ abzuführen,
während ihr im Vorjahre aus in früheren
Jahren zuviel gezahlten Steuern 68 270 £

zurückvergütet worden waren . Damit ist jedoch
eigentlich der größte Teil des Mehrertrags
nieder aufgebraucht . Nach Berücksichtigung
aller vertraglichen Zinszahlungen werden dem
allgemeinen Erneuerungsfonds 0,15 Mill . £
(l . V . nur 70 000 £ ) und der ordentlichen Rück¬
lage oO 000 £ (!. V. 0) zugeführt ; i . V. aller-

oeeami emuen
Untergang : der „Marie Anna“

Das Secamt Eimlen verhandelte über den Unter-Kaug des Motorschiffes „Marie Anna" am 30. Juli
v°r B.0I kuin.'-. i)as  Fahrzeug kam mit einer

oHr 1,V01U 1 kies nach Borkum und ankerteetwas oberhalb des Borkumer Hafens, um von hieraus bei Hochwasser_ am nächsten Tage an den Kies-
Kran zu verholen Das Seeamt verkündete folgendenSpruch:

„Am 20 Juli 1936, morgens 0.30 Dhr, ist das Motor-
- , ..Marie Anna ' aus Haren an der Eins etwasöstlich vom Bo'rkumer Hafen in dunkler Naelit von
dem Schleppdampfer „Preußen“ an  ge -:1 a h r e n und infolge des erhaltenen Lecks gesunken.Her Unfall ist darauf ' zuriiekzuführen, daß auf der„Marie Anna zurzeit des Unfalls kein Anker-
i 0 « , . Jl r?.?,n*6, Bie  Verantwortung hierfür trifftden Schiffsfuhrer Heinrich Kiepe. Die Scliiffsleitungdes Schleppers „Preußen“ trifft kein Verschulden.
Die Maßnahmen nach dem Unfall waren nicht znbeanstanden.

Frachtenmark*
(Tätlicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung“)

Infolge des Bankfeiertages in England war dieBörse am Vortage geschlossen , so daß der Frachten¬
markt wesentlich ruhiger war. Der La P1 a t a
wies , nur einen Abschluß von Rosario nach den
Verein. Staaten oder Kanada per l ., Hälfte Septemberzu 19 sh auf. Die Verschiffer sind interessiert an
Jennage nach Europa für November, und ein paarNachfragen waren im Umlauf für .Tanuar/Februar-
Abladung. Vom St. Lawrence gab es keine neuen
Buchungen, obgleich für prompte Verschiffungen
Aufträge vorliegen . Die vom Nordpazifik notiertenRaten nach dem Fernen Osten waren etwas schwächer.

Im Osten  lag weiter Nachfrage vor für Saigon-reis , und zwar konnten die Raten sich noch mehr
erholen. Ein Schiff von 7590t erzielte 27 sh 3 d viaKap nach Dakar/Bordeaux/Rotterdam. Die Be¬
frachter notierten 26 sh 9 d für Ende September und26 sh 6 d für Septernber/Oktoher-Verschiffung . Unter
den von Indien  vorliegenden Aufträgen ist einevolle Ladung Weizen von Karachi nach Liverpoolzu 20 sh

Abschlüsse : Rosario—Atlantikhäfen der Vereinigt.
Staaten oder Kanada. D „Boulderpool“. 7500t, 10 Pzt.,
19 sh, Schwergetreide , 1./15. September. — Saigon—
Dakar/Bordeaux/Retterdam (via Kap), 7500 t, 5 Pzt.,27 sh 3 d, 3./8. September.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekomniene Seeschiffe am 4. August:
Achilles dtsch. von Windau, D. G. Neptun, HafenI , Sch. 8. Stückgut . Kafcla isl . von Port Talbot, D.Oltmann, Hafen II , Sch. 15.

Angekomniene Seeschiffe am 5. August:
Nereus dtsch. von Elbing , D. G. Neptun, Hafen I,

Sch. 5, Stückgut . Victoria dtsch. von Stockholm, D.G. Neptun, Hafen I , Sch. 10, Stückgut . Saarland
dtsch. von Cristobal, Carl J. Klingenberg , Hafen II,Schuppen 17, Stückgut . Osiris, dtsch., von Nor¬
folk , Carl .7. Klingenberg , Hafen II , Schuppen 16,Stückgut . Feodosia , dtsch., von Hamburg, Carl
.7. Klingenberg , Hafen II , Schuppen 13. Isis,
dtsch., von Rotterdam, Rah. & Stadt!., Kali -Anlago.
Fanal , dtsch., von Königsberg , D. G. Neptun, Ha¬ffen I, Schuppen 9, Stückgut . Uranus, dtsch., vonRiga , D. G. Neptun, Hafen I, Schuppen 9. Stück¬
gut , Munkfors, schwed., von Hamburg, BremerSeeverkehr , Hafen I , Schuppen 2.
Abgegangene Seeschiffe am 4. August:

Eider , engl ., nach Southampton, Carl Scholle,Stückgut . Fasan, dtsch., nach Hüll , Herrn, Dauels-berg, Stückgut . Astarte , dtsch,, nach Amsterdam,
Gottfr. Steinmeyer , Stückgut . Luna, dtsch., nach
Kopenhagen , Heinr. Gerhd. Fisser , Stückgut . Adler,
dtsch., nach London. Herrn. Dauelsberg , Stückgut.Hestia , dtsch,, nach Leningrad, Rah. & Stadtl . Rhea,
dtsch., nach Emden, D. G. Neptun. Palatia , dtsch.,
nach Westindien , Carl J . Klingenberg , Stückgut.
Clive, schwed., nach Gotenburg, Böning & Co ., Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 5. August:

Staßfurt , dtsch., nach San Franzisko, Carl .7.
Klingenberg , Stückgut . Luigi Razza, it„ nach Neapel,Michaelis , Kohlen. Hoogland, holl ., nach Blyth,Schiffahrt & Kohlen.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffatirt
Abgegangen am 5. August:

Seeleichter 160 (Fr. Seebrüch) nach Hamburg,Stückgüter . Seeleichter 165 (Fr. Peter) nach Hamburg,
Stückgüter . Seeleichter 120 (W. v. .Häfen) nach Ham¬burg, Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Donnerstag , K. August:
Hafen I: Ibis , Munkfors 2. Amisia , Pax, Achilles

8. Feronia , Victoria 10, Kong Bjoern 3. Phaedra,
Nereus 5. Borderland 7. Uranus, Fanal 9. Jupiter
(Dock).

Hafen II : Feodosia 13 (300 33). Katla 15, Eifel , Rand-
foDtein 17, Saarland 17 (801 83),. Königsberg 14 (853 39),
Osiris 16 (854 83). Crefeld (Erzplatz).

Holzhafen : Birkenau (Logemann & Wardenburg),
Taube (Steinbrügge & Börninghausen).

Hohentorshafen : Oliva (Logemann & Wardenburg).
Industriehafen : Warlaby , Halvard (Röchling), Li-

pari (Krages), Solstad (Nordd. Hütte), Strauß
(Klembt), Isis (Kali-Anlage ).

Werft : Schwabenland (Dock V), Ter,-je Viken
(Werfthafen ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Columbus. Sierra Cordoba.
Hamburg: Isar, Orotava, Scharnhorst, Weser.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std., Farge1 Std; 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Ve-gesack Bremerbav.
6. August 5.56 18.04 5.36 17.44 3.36 15.44
7. Aujrust 6.36 18.46 6.16 18.26 4.16 16.26
8. August 7.17 19.28 6.57 19.08 4.57 17.08

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann.- Carls-
Datum Münden haken Hameln Minden
3. August 1.46 2.26 1.69 2.044. August 1.43 2.25 1.54 2.07
5. August 1.4« 2.24 1.52 2.04

Niedersactisen -Rundschau
Der Sichrer beglückwünscht

flrbeitsjubilar
' Delmenhorst , 5. August

Der Führer und Reichskanzler hat aus Anlatz
des 50jährigen Arbeitsjubiläums des Kanieraden
Wenzel Zwicker,  der bei der Norddeutschen
Wollkämmerei in Delmenhorst beschäftigt ist , die¬
sem eine Ehrenurkunde mit eigenhän¬
diger Unterschrift  überreichen lassen.

Bas alte fjanbwerk im Oldenburger
fand

Für die , wie bereits berichtet , vom 29. August
bis 6. September in Oldenburg  stattfindende
große Ausstellung „Bauer am Wert " find die
Vorbereitungen in vollem Gange . Auf dieser
Ausstellung wird auch die Verbundenheit
zwischen Handwerk und Bauerntum
zum Ausdruck gebracht werden . Viele Hand¬
werkszweige haben sich aus bäuerlicher Haus¬
arbeit für den eigenen Bedarf entwickelt . 2m
Oldenburger Land 'gebiet gibt es noch zahlreiche
alte Handwerksmeister , die , oftmals als letzte
Vertreter ihrer Zunft , das alte Handwerk noch
nach Väterart ausführen , d. h. in reiner Hand¬
arbeit ohne Hilfe von Maschinen , Die Ende
August beginnende Ausstellung wird auch dem
alten Handwerk unserer Heimat einen besonderen
Raum zubilligen.

Es ist sehr lehrreich , sich einmal mit der Ent¬
wicklungsgeschichte des altoldenburgischen Hand¬
werks zu beschäftigen , wobei man immer wieder
auf das Bauerntum zurückkommt . Die Hand¬
weberei , früher in jedem Bauernhaus für den
eigenen Bedarf betrieben , zählt im Oldenburger
Land noch einige Vertreter . 2n Neuenburg
hat sie der aus Holstein zugewanderte Alfred
O e h m e wieder belebt . Er Hirt die wohl zurzeit
größte Handweberei des Landes . Der ' letzte
bäuerliche Verufsweber Roggemann "in
Rostruperfeld bei Zwischenahn starb vor einigen
Jahren.

Ein sehr alter Handwerkszweig , der heute
wieder zu Ehren kommt , ist die Blaufärberei . Der
letzte Meister dieses Gewerbes in Oldenburg war
der Vlaufärber Janssen,  der am Schloßplatz
seine Werkstatt hatte , die nach seinem Tode un¬
verändert im Landesmuseum ausgestellt wurde.
Heute sind bedruckte Stoffe wieder sehr begehrt.
Weber und Vlaufärber arbeiteten früher eng
zusammen.

Ein weiteres altes heimisches Handwerk ist die
Zinngietzerei,  von der es im Oldenburger
Land auch nur noch einen Vertreter gibt . Die
Werkstatt von Vehmann  in Oldenburg (die
nach dem Tode des alten Inhabers von dessen
Neffen übernommen wurde ) liefert hervor¬
ragende Erzeugnisse . Gerade die Zinngietzerei
war in früheren Zeiten eines der am höchsten
entwickelten bäuerlichen Handwerke , wovon noch
heute die herrlichen alten Zinngeräte in unseren
Bauernhöfen künden . Aber auch andere alte
Handwerkszweige haben sich bis auf den heutigen
Tag erhalten , z. B . die Gelbgießerei
(Varel ) , Holzschuhmacherei (Ämmerland,
Münsterland ) , das Korbmachergewerbe
(Stedingen ) und die Lohgerberei  in Wildes¬
hausen . Einen hervorragenden Ruf genießt auch
die einzige handwerkliche Töpferei  des Olden¬
burger Landes , die der aus einer alten Töpfer¬
familie stammende Meister Zimmermann  in
Neuenburg betreibt.

Das Bemerkenswerte  an allen diesen
alten Handwerkszweigen ist ihre Verbundenheit
mit dem Bauerntum , aus dem sie sich ent¬wickelten.

Bremens Umgebung

Delmenhorst
? Begeisterter Empfang der Griechen in Del¬

menhorst . Nach ihrem kurzen Besuch in Bremen
traf die griechische Volkstrachtengruppe auf dem
festlich geschmückten Delmenhorster Bahnhof ein.
Die Gäste wurden auf dem Bahnsteig vom Kreis¬
leiter mit -seinem Stabe , vom Oberbürgermeister
und dem Kreiswalter der DAF . begrüßt . Vor dem
Bahnhofsgebäude , das von einer großen Men¬
schenmenge umlagert war , wurden die Gäste vom
Kreisleiter aufs herzlichste begrüßt . Unerwartet
stimmten die Gäste das Deutschland - und Horst-
Wessel -Lie>d an . Die Werkschar der Nordwolle
spielte die griechische  Nationalhymne , wäh¬
rend Tausende von Händen sich zum Gruß hoben.
Die Gäste wurden dann mit Kraftwagen in ihre
Privatquartiere gebracht . Am Abend fand im

großen Saal des „Schützenhofes " einFestabend
statt , in dessen Verlauf Oberbürgermeister
Dr , Müller  seinerseits die Gäste nochmals auf
das herzlichste begrüßte . Die Präsidentin Anna
Criantafillides  dankte allen Delmen-
horftern für den freundlichen Empfang . Tie Grie¬
chinnen brachten Volkstänze aus ihrer tausend¬
jährigen Kultur , die mit nicht endenwollendem
Beifall ausgenommen wurden , Deutsche Volkstänze
und Lieder beendeten den stimmungsvoll und
fröhlich verlaufenen Abend . Der große Saal des
Schlltzenhofes , der weit über 1000 Personen faßt,
wies sine beängstigende Fülle auf . Am Mittwoch¬
morgen verließen die griechischen Gäste Delmen¬
horst wieder , um weiter durchs Oldenburger Land
zu reisen . Noch einmal bedankten sich die Grie¬
chinnen mit herzlichen Morten Lei ihren Gast¬
gebern . — Auf dem Wege vom Hotel zur Post

Nordwestdeutschland

Borkum
1000 Kriegsopfer aus dem Münsterland auf

Borkum . Die Ortsgruppe M ü n st e r der Natio¬
nalsozialistischen Kriegsopferversorgung veranstal¬
tete für ihre Mitglieder eine Sonderfahrt nach
Borkum , an der 1000 Volksgenosien teilnahmen.
Auf Borkum war allen Teilnehmern Gelegenheit

eboten , einen schönen Tag am Strand zu ver-
ringen.

Wilhelmshaven
Rheinische Sänger besuchen die Jadestädte . An¬

läßlich des 50jäbrigen Bestehens des Cäeilien-
Eesangvereins (Gerlachscher Männerchor ) fand
ein F e st k o n z e r t statt , das besonders ausge¬
staltet war durch die Mitwirkung des Manner¬
gesangvereins Lyra , Wuppertal - Cro¬
nenberg,  die auch an einer die KdF .-Reichs-
woche einleitenden Veranstaltung der N2E.
„Kraft durch Freude " erfolgreich mitwirkten.

Ein Verein älter als die Stadt . Der Wil-
he -lmshavener Schützenverein  beging
in feierlicher Weise das Fest seines 75jährigen
Bestehens . Der Verein wurde 1861 als „Hep-
penfer Wehrverein " gegründet , er ist also um et¬
liche Jahre alter als die 1869 offiziell gegründete
Stadt Wilhelmshaven . Das Jubiläumsfest war
mit dem traditionellen Rüstringer Krammarkt
verbunden , der ebenfalls am Sonntag seinen An¬
fang nahm und gleichfalls eine Woche dauert.
Beim Königsschießen des Wilhelmshavener
Schützenvereins errang Schützenbruder Hermann
Schwengel  die Königswllrde.

Wesermfinde
Sn der „kleinen Weser " ertrunken . Ein Ein¬

wohner aus Sandstedt  ist in Wersabe beim
Baden in der „kleinen Weser " vor den Augen
seiner Kameraden versunken und ertrunken.

kleppen
Brandunglück durch einen Zigarettenstummel.

Im benachbarten Dalum  ereignete sich durch die
Unachtsamkeit eines Landhelfers ein schweres
Brandunglück . Im Bett rauchte der Landhelfer
noch eine Zigarette , deren Rest er achtlos fort-
wärf . Als das Haus bereits lichterloh brannte,
erwachte der Landhelfer . Durch den durch Leicht¬
sinn verursachten Brand wurde das Wirtschafts¬
gebäude vollkommen in Asche gelegt . 18 ' Schweine
sind mit verbrannt . Der Sachschaden ist beträcht¬
lich.

Sstrup
Eine Achtzigjährige als KdF .-Fahrerin . Frau

R e i cha r d t aus Satrup , die bereits 80 Jahre
alt , aber noch sehr rüstig ist, hat sich bei der
KdF .-Eeschäftsstelle für eine Fahrt an den Rhein
angemeldet,

Soltau
Die älteste Einwohnerin des Kreises Soltau

gestorben . Die älteste Einwohnerin des Kreises
Soltau , die Witwe Eatharina Bade  aus Sol¬
tau , ist im 99, Lebensjahr gestorben , Frau Bade
hat sechs Kindern das Leben geschenkt, der älteste
Sohn ist 75 Jahre alt . 23 Großkinder und 33 Ur-
grotzkinder trauern um die Verstorbene.

Lüneburg
Jagd nach einem Hundertmarkschein aus der

-Elbe . Auf der Elbefähre Hoopte - Zolen-
s p i e k e r ereignete sich ein aufregender Zwischen¬
fall . . Als die Fähre kaum von Hoopte abgelegt
hatte , ertönten plötzlich laute Rufe „Halt , halt " .

zum Bahnhof , im Wartefaal oder «ruf dem Bahn¬
steig verlor eine Griechin ein wertvolles Platin-
armbaNd , Der Finder wird gebeten , das Armband
bei der NSG . „Kraft durch Freude " abzugeben,
damit es der Verliererin wieder zugestellt werden
kann.

Schwerer Mrkehrsunsall . Am Dienstag er¬
eignete sich in der Oldenburger Straße -in Del¬
menhorst ein schwerer Verkehrsunfall , bei denr
eine Person stark verletzt wurde . Beim Versuch,
die Fahrstraße in schräger Richtung zu überqueren,
wurde ein etwa 75jähriger Mann von einem
Personenkraftwagen angefahren , Reben einem
Oberschenkelbruch trug der Angefahrene einen
schweren Schädelbruch davon . Der Verletzte wurde
sofort dem Städtischen Krankenhaus zugeführt,
wo er sehr schwer daniederliegt.

Der Fahrgäste bemächtigte sich große Aufregung,
doch war niemand über Bord gefallen . Einem
Viehhändler war jedoch beim Bezahlen der Ueber-
fahrt ein Hundertmarkschein ins Wasser geweht
morden . Die Fähre kreuzte längere Zeit hin und
her , und alle Fahrgäste beteiligten sich an der
Suche nach dem Geldschein , der jedoch nirgends
mehr zu sehen war . Erst nach dreiviertelstündiger
Fahrt traf die Fähre am jenseitigen Üfer ein.
Die Elbe hatte ihren Schatz behalten , und der
Viehhändler hatte die Ueberfahrt teuer bezahlt.

Otteradorf
Sittenverbrechen verhindert . Wegen eines

Sittenverbrechens wurde in das Otterndorfer
Amtsgerichtsgefängnis ein gewisser R . eingelie¬
fert , der sich in der benachbarten Ortschaft Bul-
kau in ein Gasthaus einlogiert und versucht hatte,
die Hausgehilfin zu vergewaltigen . Der Täter
ist dabei äußerst roh und gewalttätig vorgegan¬
gen . Ilm das Mädchen am Schreien zu hindern,
versuchte er , ihm einen Knebel in den Mund zu
stecken. Glücklicherweise gelang es dem Mädchen,
laut um Hilfe zu rufen , worauf der Gasthaus¬
besitzer herbeieilte und das Mädchen befreite . Bei
der Durchsuchung des Täters wurde ein blauer
Damengürtel gefunden . Ob dieser Fund mit
einem Verbrechen in Verbindung zu bringen ist,
müssen die Ermittlungen ergeben , die von der
Kriminalpolizei Harburg -Wilhelmsburg durch¬
geführt werden.

Hoya
Ein verdienter Pferdezüchter gestorben . Die

Landwirtschaft der Provinz Hannover hat einen
herben Verlust erlitten . Im 56. Lebensjahr ist
in Hoya der Bauer Dietrich Kühl mann  ge¬
storben , dessen besonderes Interesse der heimischen
Pferdezucht galt . Im Provinzialverband hanno¬
verscher Warmblutzüchter stand er an führender
Stelle und war lange Jahre dessen Vorsitzender.
Sein größtes Verdienst aber war die Grün¬
dung der Reit - und Fahrschule Hoya
vor etwa 10 Jahren , die er selbst als sein Lebens¬
werk bezeichnet hat.

Hann . Münden
Komödie und historisches Drama auf der Frei¬

lichtbühne . Wie die mürrische Laune des Wet¬
tergottes den vielen deutschen Freilichttheatern
heuer des öfteren einen dicken Strich durch den
Spielplan gemacht hat und schon so manche Auf¬
führung inmitten abbrechen ließ , so hatte auch
die Freilichtbühne „Tannenkamp"  in Hann .-
Münden bisher stark unter der Ungunst der Wit¬
terungsverhältnisse zu leiden . Heinrich Zer-
k a u l e n s Komödie „Der Sprung aus dem All¬
tag " erschien zunächst auf dem Spielplan einer
Freilichtbühne als ein rechtes Wagnis . Aber
durch die Aufführung in Hann .-Münden wurde
man eines Besseren belehrt . Konrad Eericke
wußte in seiner lebensvollen Inszenierung die
Gegebenheiten dieser bildhaft stimmungsstarken
Waldbühne zu nutzen . Im besonderen waren es
einige hervorragende schauspielerische Einzel¬
leistungen , die das Werk auch hier zu einem vollen
Erfolge führten . Die köstlich erheiterten Zuhörer
spendeten dankbaren Beifall . Während die Bühne
bei der nachmittäglichen Komödienaufführung
stellenweise sogar von hellstem Sonnenschein über¬
flutet war , setzte kurz vor Beginn der Abendauf-
sührung , der Erstaufführung ' von Hans Johsts
Drama „Thomas Paine " Regen ein . Wenn die
Zuhörerschaft zutiefst in Bann gezogen wurde , so
lag das einmal an der straffen Formklarheit und
reifen Sprache des Johstfchen Werkes , dessen ein¬
zelne Bilder wie leuchtende Fanale aufblitzten
und zum anderen an der höchst wirksamen und in
allen Teilen gekonnten , werkdienlichen Auffüh¬
rung . triff.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen. Berlin 4. ah Gal-

ray. MS Düsseldorf 5. ab Antwerpen nach Cristobal.'riderun 3. an Hongkong . Gen. v. Steubcn 3. ah
[ammerfest nach Lyngseidet . Gneisenan 4. ab Hong¬
ong nach Schanghai . MS Havel 4. ab Hongkong
ach Schanghai . Mosel 4. an Antwerpen. MS Mün-hen 4. an Guayaquil . Nienburg 4. ab Lübeck nach
[amburg. MS Nürnberg 5. ab Antwerpen nach Bre¬ien. Potsdam 4. ab Colombo nach Port Said. MS
aale 5. ab Antwerpen nach Rotterdam. Stuttgart

ab Ulvik nach Merck.
Deutsche Damnfschlfffahrts ■Gesellschaft „Hansa",
iremen. Birkenfels 4. von Kalkutta . Ehrenfels 3.
i Coconada. Liebenfels 4. in Port Said. Ockenfels
von Malta. Trautenfels 3. von Port Sudan. Werden-

sls 4. von Antwerpen.
Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Neptun". Bremen. ,
chilles 4 in Bremen. Andromeda 5. Brunsbuttelass. nach Königsberg . Arien 4. von Motril nach
arragona . Bacchus 3. m Gdingen Bellona 5. von
ayonne nach Santander . Castor 4. in Hamburg-ltnna. MS Ceres 4. Brunsbüttel pass nach Kopen-
agen. Electra 4. von Antwerpen nach Bergen. Elm

von Helsingör nach St.avanger . Hector 4. von Var-
erg nach Gotenburg. Helios 4. von Lissabon nachotterdam. Hestia 4. von Bremen nach Leningrad,
uno 5. in Rostock . MS Kepler 4. Onessant PfU?}.ntwerpen. Nereus 5. .ln Bremen Orest 5. Emmerichass. nach Köln. Perseus 4. von Komgsherg nach
[otterdam. Pluto 4. von Antwerpen nach Bremen,
’riamus 4. Brunsbüttel pass, nach Stettin . Sirius
. in Hamburg. Stella 4. in . Köln. Theseus 4. in'orrköping. Triton 4. in Danzig . Uranus 5. J.I>en. Venus 5. Emmerich pass , nach Köln. Victoria. in Bremen. Vulcan 4. von Rotterdam nach Köln,
'anal 3. in Bremen. Continental 4. von Königsberg
ach Elbing . Oskar Friedrich 5. in Danzig,
Naehmittaesmeldungen : Bacchus 5. von Gelingen

ach Danzig . Hector 5. in Gotenbnrg. Irene a m
tettin . MS Iris 5. von Rotterdam nach Köln.
'1 io 5. in Oporto . Niob © 4. von Köln nach Rotter-am. H. A. Netze 5. von Bremen nach Konigs-
erg. Phoehns 4 von Köln nach Rotterdam. Hansnrl 5. Lobith passiert nach Rotterdam. Oskar
riedrich 5. von Gdingen nach Danzig . Sensal 5. von
remen nach Königsberg . Navai 3. von Elbing nach
tettin . . ..
Are© Reederei . Aktiengesellschaft . Bremen. A1ha-
•oß 3.. von Hamburg nach Hüll . Alk 5. von Rntter-am nach Antwerpen . Erpel 5. in Kotka. * alke 4.
o™Le Havre nach Bordeaux . Fink 4. von Hamburg
ach Königsberg . Optima 5. in Raumo. » ria 4. vonrunshiittel nach Abo. Or’anda 5 m Rotterdam,
.eiher 5. in Reval . Schwalb» 3. von Antwerpen nach
otterdam. Schwan 3. von London nach Bremen.4. in Memel. Zander 4. von Antwerpen naen
»" es Levante Linie Brem- n (Deutsche Levante-

;- *e G. m. h. II.) Andres 4. von Mersin nach Aiex-n : icn. Chins 4. von Istanbul nach Rodc-to. Hcra-
lca 4. in Avancik , Macedonin 4. \ Ii-singeii P- Z.liios 4. in Nordenham. Morea 4. Gihrailar passiert,
mvrna 4. von Venedig nach Triest . Sparta 4.
sliant passiert . Yalova 4. von Astako nach Bizerte.
Hamburg - Amerika Linie. Ostküste Nordamerikand Geifhäfen : Hamburg 5. Fastnet Rock passiert

nach Cohh. Frankenwald 3. an Boston. Hagen 5.
Vlissingen passiert nach Rotterdam. MS Isis .4. vonRotterdam nach Bremen. — Westindien , Mittel¬
amerika: MS Iberia 1. von Vera Cruz nach Habana.
Ionia 3. von Prognose, — Südafrika , Australien,
NiederHindisch-Indien : Leuna 3. an Melbourne. Lüne¬
burg 4. von Genua nach Marseiile , Knrmark 5.
Vlissingen passiert nacl* Port Said. — Ostasien:MS Ermiand 4. an Bremen. MS Leverkusen 4. vonAden nach Port Sudan. MS Duisburg 4. von Dün¬
kirchen nach Rotterdam. MS Bnrgeniand 3. von Port
Swettenham nach Singapore . MS Sauerland 4. von
Tsingtau nach Schanghai . Oldenburg 4. von Mar;seille nach Rotterdam. — Vergnügungsreisen : MS
Milwaukee 4. von Gudvangen nach Kopenhagen. Ro-
liance 4. von Leith nach Kirkwall.

Hamhnrg-Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.PD Antonio Delfine 4. in Rio de Janeiro . PD Madrid4. von Santos nach Rio de Janeiro . Amassia 4. von
Natal nach Angra dos Reis. Holstein 5. von Ant¬
werpen nach Mittel-Brasilien . Halle 31. 7. in SantaFö. Parana 4. von Paranagua nach San Francisco deSnt. Planet 4. von Madeira nach Rotterdam. Taunus
5. von Antwerpen nach Brasil -Hilfen.-;— Vergnügungs¬reisen : PD Cap Arcona 5. in -Montevideo. MS MonteRosa 5. in London. MS Monte Pascoal 5. von Ham¬
burg nach Norwegen . — Kraft-durch-Freude-Reisen:MS Monte Olivia 5. von Hamburg nach den norwegi¬
schen Fjorden . MS Monte Sarmiento 4. an Kopervik.

Deutsche Afrika -Linien. Westafrika : Warnern 4.
ah Hamburg, Cuxhaven passiert . Wadai 4. ab Ham¬
burg, Cuxhaven passiert.

Hanseatische Reederei, Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 30. 7. an Galveston. Karpfanger 4. an
Obhola. Kersten Milos 22. 7. ah Vlissingen . Simonv. Utrecht 20. 7. ah Galveston. Memphis 4. an Lenin¬
grad. Sesostris 3. ah Leningrad.

H. C. Horn, Hamburg. MS Waldtraut Horn 4.
Azoren passiert nach Dover.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rliedcrel,
Hamburg. Las Palmas 4. von Hamburg nach Gdin¬
gen. Porto 4. von Hamburg nach Antwerpen. Ra¬bat 4. von Rotterdam nach Opertc. Crcnshagen 4.von Saffi nach Lissabon. Sevilla 4. in Tanger Centa
4. in Lissabon. Larache 4. Onessant passiert . Pa-? 5. Dover passiert.

b. M. Sloman jr.. MIttelmeer-LInle. Hamburg,
ante 22. 7. in Hamburg. Barcelona 31. <. in Memel.*i 2. von Oran nach Hamburg. Cartagena 3. in
ilniT&. Catania 29. 7. in Hamburg Genua 3. vonseille nach Genua. Girgenti 2. von Bona nach
isburg . Lipari 19. 7. in Bremen. Livorno 2.sterre pass , von Bona nach Hamburg. MalafraMessina. Marsala 1. von Lübeck nach Lemnfrrad.
ellon 28. 7. in Hambursr. Palermo 3. von Almenat Valencia . Procida 2. in Alicante . Savona 3. von
-mx] nach Bonn. Spezia 30. 7. in Valencia . Tarra-
i 2. in Palma. Trapani -28. 7. m Hamhnnr. \nlen-1. von Savona nach Bremen.
iried Tankschiff Rhederei G. m b H„ Hamborg.
Elbe 4. von Hamburg nach Nordenham. Ms So-
r 5 in Sieltin . MS Persephone 4. von Talara

Le Havre . MS I. H. Senior 3. m Bremerhaven.. . T.a  TTn -vrivTfAwrinolfal 1

ndrik Fisser A.-G„ Emden.
>r4. von Emden nach Lulea.

Martha Hendrik

Die Zukunst der fjerrenliauser Garten
Der 6roße Karten erljält seine

Das Schicksal der Unsicherheit , das jahrelang
drohend über den Herreichäuser Gärten schwebte,
einen beträchtlichen Verfall der weltberühmten
Anlagen herbeiführte und ihre Aufteilung zu Ver¬
kaufszwecken in bedrohliche Nähe rückte, ist ab¬
gewendet . Nach anderthalbjährigen Verhand¬
lungen wurde zwischen dem Herzog Ernst August
zu Vraunschweig und Lüneburg und dem Ober¬
bürgermeister von Hannover , Dr . Menge,  ein
Vertrag zum Abschluß gebracht , wonach die Gärten
sowie die Herrenhäuser Allee und die Wasserkunst
in den Besitz der Stadt Hannover übergehen . Da¬
mit ist endlich die zuverlässige Grundlage dafür
geschaffen , die Gärten in alter Schönheit neu er¬
stehen zu lassen und ihnen die Form wieder¬
zugeben , durch die sie sich zur Zeit ihrer höchsten
Pracht auszeichneten.

Der Georgengarten,  der schon seit einer
Reihe von Jahren der Stadt Hannover gehört,
wurde im vorigen Jahre im reinen Stil der eng¬
lischen Gartenkunst , wie er ihm zur Zeit seiner
Erschaffung eignete , neugestaltet und hat «eine
Krönung durch die Verlegung des Leibnizdenk-
mals auf den romantisch gelegenen , teichumgebe¬
nen Leibnizhügel erfahren . Der W e l f en-
gar t e n hat durch die Niederlegung her Unschönen
Mauer , die ihn früher umgab , im Verein mit
der Neuherrichtunq der Langemarck -Straße und
der Umgestaltung des Platzes von der Technischen
Hochschule ein ganz neues Aussehen bekommen
Und nun wird das hiermit begonnene Werk durch¬
greifender Restaurierung vollendet durch die Hin-
zunahme des Großen Gartens und des
Verggartens  unter Einbeziehung der Herren -,
Häuser Allee . Damit wird ein aus vier in ihrer
Anlage ganz verschiedenen Gärten bestehendes
lebendes Garten -Museum geschaffen , wie keine
andere Sradt es aufzuweisen hat.

Der Große Garten  ist glanzvolles Vor¬
bild europäischer Gartenge st altung.
Es ist nicht nur das letzte unverändert erhaltene

I Beispiel des künstlerischen Schaffens eines Zeit-

früliere öestalt— Her Berggatten wir
abschnittes , in dem sich nach der Vernichtung von
Wohlstand und Kultur während des 30jährigen
Krieges eine neue Blüte geistigen und künstleri¬
schen Lebens in Deutschland entwickelte , sondern
seine Geschichte ist untrennbar verbunden mit
derjenigen des Hauses Vraunschweig -Lüneburg.
Es ist bekannt , daß die Herrenhäuser Gärten einer
der bedeutendsten Frauen der deutschen Vergan¬
genheit , der Kursürstin Sophie , die durch Bande
der Freundschaft mit Leibniz verbunden war , ihr
Werden und ihre Form verdanken.

Der Große Garten war der Schauplatz des
repräsentativen Lebens der hannoverschen ' Resi¬
denz , und so, wie er damals in unvergleichlicher
Schönheit prangte , so soll er jetzt wieder erstehen,
nachdem die letzten Jahre und Jahrzehnte ihm
viel von seiner einstigen Pracht genommen hatten.
Schon jetzt ist mit den Erneuerungsarbei-
ten  begonnen , die zunächst den kilometerweit sich
erstreckenden Hecken gelten . Mit dem 1. Septem¬
ber wird der Garten geschlossen, und dann wer¬
den große Arbeitertrupps einziehen , um , aus ver¬
schiedenen Richtungen zugleich vorstoßend , dem
Garten sein neue ? Gewand zu geben , in dem er
sich im kommenden Jahre präsentieren wird . Das
im Großen Garten gelegene Eartentheater
ist die älteste und besterhaltene Schöpfung dieser
Art in Deutschland , das uns das Eartenleben
weit zurückliegender Zeiten vor Augen führt . Jetzt
ist die Zeit abzusehen , wo hier wieder Goethesche
Lustspiele , Mozartsche Opern u . a . m. zur Auf¬
führung gelangen werden.

Der Berggarten  init dem großen Palmen-
baus und einer Reihe anderer Gewächshäuser
stellt eine Garteuanlage dar . in der das Motiv
der . kotzni 'cken Gärten in wissenschaftlich und
kiinstl - rUch glücklicher Weise zur Anwendung qe-
lnngte Die berühmten Prlanzensammlunqen oeo
B - ea^ rrtens entwickelten sich aus den enqen Be¬
ziehungen zwischen Hannover und England zu
hoher internationaler Bedeutung . Im Berggarten
ist, wie nebenbei erwähnt sei, die erste Victoria

Batanisches Museum derI . fp
regia in Europa zur Blüte gelangt . Hier hatte
in den letzten Jahren der Verfall in außer¬
ordentlich bedenklichem Maße eingesetzt , ja es war
eine ernstliche Frage , ob es möglich sein werde,
das mächtige Palmenhaus überhaupt zu erhalten.
Jetzt sind all diese Sorgen abgewandt , und es
ist in Aussicht genommen , den Berggarten zum
Botanischen Garten der Technischen
H o ch.sch u l e auszubauen ; doch wird er natürlich
auch für die Bevölkerung offen bleiben.

Daß mit der Uebernahme der Gärten durch die
Stadt auch im übrigen weitgehende Verschö¬
nerungen  und zwecktnäßige Verbesserun¬
gen  zur Durchführung gelangen werden , liegt
auf der Hand . So werden die viel beklagten Ver¬
kehrsschwierigkeiten an der Herrenhäuser Straße,
die in der .dortigen vorstehenden Häuserecke und
dem Engpaß liegen , in naher Zukunft verschwin¬
den , und die Straße selbst wird entsprechend der
Langenmarck -Straße bald ein völlig neues Aus¬
sehen erhalten . Das Herrenhäuser Schloß im Gro¬
ßen Garten bleibt im Besitz des Herzogs Ernst
August , der es übernommen hat , sein Aeußercs
in würdigem Zustand zu erhalten , während in
den Fnnenräumen ein der Oeffentlichkeit zugäng¬
liches Familienmuseum errichtet werden wird.

Taß so die Zukunft der Herrenhäuser Gärten
weithin und hoffentlich für alle Zeiten gesichert
werden konnte , ist den von Oberbürgermeister
iii.  Menge mit Energie und Geschick ' geführten
langwierigen Verhandlungen zu danken . Dabei
dari nicht unerwähnt bleiben , daß der Ober¬
bürgermeister weite und wertvolle Unterstützung
und Forderung seiner Bemühungen durch ' den
Gauleiter Rcick' sminister R u st gefunden hat , der
mli in dieser ^ünlicht arosic Verdienste erwarb.
Die Erreichuna ir -, großen Zieles wäre aber trotz¬
dem nstht . möglich gewesen , wenn es nicht gc-
lnngen märe , Staat , Provinz und Herzogshaus
zu Opfern zu veranlassen , um durch die Er¬
haltung der Herrenhäuser Gärten einem hohen
deutschen Kulturwerk zu dienen.
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Plötzlich und unerwartet wurde aus frohem
Schaffen und Kämpfen heraus der Pol . Lei¬
ter , Parteigenosse

Willy Thölke
abberufen.

Er war einer der Treuesten , sein Leben und
seine Arbeit werden uns stets ein Vorbild
bleiben.

Bremen , den 5. August 1936.

NSDAP.

Ortsgruppe Neustadt- Süd
Rendemann.

Unsere liebe , gute Mutter , Schwiegermut¬
ter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Dora Anlecke Wwe.
geb . Meybohm

ist heute früh im 75. Lebensjahre sanft ent¬
schlafen.

2m Namen der Angehörigen:
Heinrich Arnecke und Frau
Familie Johann Arnecke
Familie Johann Meybohm.

Bremen , den 5. August 1936.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-

tut „Nordlicht " , H . Schomaker , Wartburgstr . 39.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 9 .30 Uhr,

im Krematorium statt.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme und
Kranzspenden beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter , Frau

Christine Lübke Wwe.
sagen wir allen Verwandten , Nachbarn . Bekannten,
dem Parzellenverein Sebaldsbrück und dem Bund
der , Arbsitsopfer , insbesondere Herrn Pastor
Köper für die trostreichen Worte am Sarge der
Entschlafenen unseren herzlichsten Dank.

Harry Lübke und Frau.
Bremen -Horn , Vorstraße 24.

Heute abend entschlief
sanft und ruhig unsere liebe,
gute Mutter , Schwiegermut¬
ter und Großmutter , Frau

AmMsWseii
verw . Bätjer,
geb . Schriefer

im 87. Lebensjahre.
2n tiefer Trauer:

H. Stehnkcn und Frau,
Helene , geb . Wischhusen

Joh . Bätjer und Frau,
Luise , geb . Meyer

Hans Bätjer
Frieda Bätjer.
Bremen -Drambke,
den 4. August 1936.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , dem 7. August,
nachmittags 4 Uhr , in der
Erambker Kirche statt.

Nach langem , schwerem
Leiden entschlief heute meine
liebe Frau , unsere gute
Mutter

Lina Spöring
geb . Fleege

im 45. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

August Spöring u . Kinder.

Bremen , den 4. August 1936
Husumerstratze 24.
Die Aufbahrung erfolgte un

Beerdigung ? - Institut Frz.
Feiertag,  Osterfeuerberg-
straße 104/95 . Zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , I Uhr , in der Kapelle
des Osterholzer Friebhofes statt.

Nach rastlos tätigem Leben
entschlief plötzlich und uner¬
wartet mein lieber , unvergeß¬
licher Mann , unser guter , treu¬
sorgender Vater , lieber Lohn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Theodor
Kattelmann
In tiefem Schmerz:

Hanuy Kattelmann,
geb . Lehmann

und Kinder
nebst Angehörigen.

Bremen , den 5 . August 1936
Sedanstraße 11.

Die Träuerfeier findet am
Sonnabend um 10 Uhr in der
Kapelle des Buntentorssried-
hoses statt.
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Versteigerung
Heute Donners¬

tag , d . 6 August,
mittags 12 Uhr,

werde ich im Frei¬
hafen I , Speicher
3 a , dort lagernde

12 Ballen
Brasil-Tabak
gemäß K 373 HKB.
meistbietend gegen
bar versteigern.

Bohlmann,
Gerichtsvollzieher

Wachtstraße 40

ktntklasten

entflogen.
Manteusfelstr . 21 a
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Parzelle , Werder,
Weidew . 21 , Haus,
Stube , K .,K . , 1200.
Z . bes . 3— 6 Uhr.
Eünst . Bedingung

Unter
812 91

melden sich

Weh 4 Messe! Nächst
Seewenjestratze 77

die jegliches Alt¬
material auf di¬
rektem - Weg der
deutschen Wirt¬
schaft zuleiten.

I . UUllUl ^ mSuura
dioorkonM . kr. 5262^

mltSsclis -̂ otor
^ocjs !i193L

gern gsksuff . 6s sie in Konstruktion,
t-tstsrisi un6 form unübertroffen sin6

Hans Boedecker, Buntentor«
stelnweg58S

Ernst Brandt. SpitzenkielS—10
Gebr. Buchholz. Sommerstr. 50
Frz. Heiter, Landwehrstr. 123a
Aug. Kneistler, Bauernstr. 1
Joh. Lankenau, St . Jürgenstr. 88
Zweiggeschäft Schwachhauser

Heerstraße208a
Louis Sander, Eeorg-Gröning-

Straße 112
H. Schulze, Stesfensweg188
H. Stärker, Quintschlag 12
Heinr. Schäfer, Hemelingen,

Brüggeweg12
Herm. Schattier, Osterholz,

OsterholzerHeerstraße82
2oh. Dahmken, Rablinghausen,

NablinghauserLandstraße5
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Zugeflogen : 1 graue Taube . Mel¬

dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzversins übergeben : 2 Bastard¬
hunde ohne Hundezeichen . Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim,
verlängerte Hemmstraße , gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere ver¬
fügst Polizeidirektion.

Freibanksleisch . Freitag , den 7. Aug .,
16 — 13 Uhr , hellrote Karten Nr . 7201
bis 7700 , Pfund 20 - 40 Ps . Ein Ver¬
kauf ohne Karten findet nicht statt.

IM

(Nr . 67 ) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 5 . August 1936.
Ozean Handelscompagnie mit be¬

schränkter Haftung , Bremen : I . F.
Burghardt ist nicht mehr Geschäfts¬
führer . Der Kaufmann August Arnold
Carl Ludwig Neumann in Altona-
Groß -Flottbek ist zum Geschäftsführer
bestellt . Durch Beschluß der Eesell-
schafterversammlung vom 29 . Juni
1936 find die W 1 ( Firma ) geändert
und 3 ( Gegenstand ) ergänzt . Die Fir¬
ma lautet jetzt : Kühlhaus „ Frigus"
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.
Die bisherigen Bestimmungen über
den Gegenstand des Unternehmens
haben folgenden Zusatz erhalten : Die
Ausführung aller Geschäfte erfolgt
aus Anweisung und für Rechnung
der Aktiengesellschaft Norddeutscher
Llohd zu Bremen gegen Erstattung
der Aufwendungen . Die Gesellschaft
bezweckt nicht die Erzielung von eige¬
nen Gewinnen.

Schumacher L Volke , Radio -Groß¬
handlung Gesellschaft mit beschränkter
Hastung , Bremen : Durch Beschluß der
Gesellschasterversammlung vom 17 . Fe¬
bruar 1936 sind die KK 6 , 13 und . 14
des Eesellschastsvertrages aufgehoben.
Durch . Beschluß der Gcsellschafterver-
sammlung vom 14 . Mai 1936 ist der
Z 5 des Gesellschastsvertrages aufge¬
hoben . Durch Beschlüsse der Eesell-
schasterversammlungen vom 17 . Fe¬
bruar 1936 und 14 . Mai 1936 ist da¬
für eine neue Bestimmung eingefügt.
Von den Aenderungen wird hervor¬
gehoben : Eine Auslösung der Gesell¬
schaft durch Kündigung eines Gesell¬
schafters soll nur möglich sein , falls
ein Gesellschafter die 'Geschäfte der Ge¬
sellschaft dauernd unsachgemäß sührt
oder salls zwei Jahre hintereinander
nicht so viel verdient wird , daß das
Gehalt der Geschäftsführer bezahlt
werden kann . In diesem Falle kann
die Gesellschaft durch Kündigung
eines Gesellschafters ausgelöst werden.
Die Kündigung hat aber zu erfolgen
auf den Schluß des Geschäftsjahres
unter Einhaltung einer Frist von
drei Monaten . Falls der andere Ge¬
sellschafter , der die Kündigung nicht
ausgebracht hat , mit der Auslösung
der Gesellschaft nicht einverstanden ist,
kann er von dem kündigenden Gesell¬
schafter verlangen , daß dieser ihm sei¬
nen Geschäftsanteil abtritt und dann
die Aufkündigung der Gesellschaft zu¬
rücknimmt . Eine Auslösung der Ge¬
sellschaft aus einem anderen Grunde
kann von keinem der Gesellschafter
verlangt werden . Die Auslösung kann
vielmehr sonst nur aus den im Gesetz
vorgesehenen Gründen erfolgen.

Hcmelinger Dampszicgelci Gesell¬
schaft mit beschränkter Hastung , Bre¬
men : Tnrch Beschluß der Gesellschas-
tcrversammlung vom 10 . Juni 1936
ist das Stammkapital Vvn 200 000,—
Reichsmark um 200 000, — aus
400 000, - erhöht . Durch Beschluß
derselben Gesellschasterversammlung
sind die T8 3 (Stammkapital ) . 6 lVer-
trctung und Befugnisse der Gesell¬
schafter ) und 7 ( Gewinnverteilung)

des Gesellschastsvertrages geändert.
Ist nur ein Geschäftsführer bestellt,
so vertritt dieser die Gesellschaft allein.
Sind mehrere Geschäftsführer bestellt,
so wird die Gesellschaft durch zwei
Geschäftsführer oder durch einen Ge¬
schäftsführer und einen Prokuristen
vertreten . Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht : Die neue Stammeinlage
von 200 ovo, — hat die Sparkasse
in Bremen übernommen ; sie leistet
ihre Einlage dadurch , daß sie in die¬
ser Höhe ihre Forderung gegen die
Gesellschaft mit dieser verrechnet.

C . Beuleke , Bremen : M . L . C . Beu¬
tele ist am 16 . Februar 1936 gestor¬
ben . Vom Todestage bis zum 10 . April
1936 wurde das Geschäft von der
Witwe M . L . C . Beuleke , Elisabeth
Catharine , geborenen Feise , als Bei¬
sitzwitwe , und C . H . Beuleke , beide in
Bremen , unter unveränderter Firma
fortgeführt . Am 10 . April 1936 ist
der Optiker C . H . Beuleke gestorben
und die Witwe M . L . C . Beuleke,
Elisabeth Catharine , geborene Feise,
als Gesellschafterin ausgeschieden . Die
Gesellschaft ist ausgelöst . Seitdem wird
das Geschäft von der Witwe Cäsar
Heinrich Beuleke , Anna geborenem
Wittrock , die ihren Ehemann als be¬
freite Vorerbin beerbt hat , nMer
Uebernahme der Aktiven und Passi¬
ven und . unter unveränderter Firma
fortgeführt.

Diedr . Fcldmann , Bremen : An
Friedrich Christian Paul Blum in
Bremen ist Prokura erteilt.

Hattermann L Narten , Bremen:
Die an H . Meyer erteilte Prokura ist
erloschen . Die Firma ist erloschen.

August Zvch , Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Friedrich Bauer , Bremen : An Kon-
rad Diedrich Cordes in Bremen ist
Prokura erteilt.

Bremer Drahtwaren - und Lampen-
schirmsabrik Rosa Lippmann , Bremen:
Das Geschäft ist an den Kaufmann
Friedrich Stöver in Haßbergen bei
Nienburg veräußert , der es unter der
Firma Bremer Drahtwaren - und Lam-
penschirmfabrik Friedrich Stöver sort-
ührt . Die Haftung des Erwerbers für

die im Betriebe des ' Geschäfts begrün¬
deten Verbindlichkeiten des früheren
Inhaber ? sowie der Uebergang der in
dem Betriebs begründeten Forderun¬
gen auf den Erwerbes ist ausge¬
schlossen . Die an M . Lippmann er¬
teilte Prokura ist erloschen.

L . Frcudenberg L Co -, Bremen : Leo
Freudenberg ist am 24 . Juni 1936 ge¬
storben . Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Durch Beschluß des Amtsgerichts vom
1. August 1936 ist der Bücherrevisor
Eduard Erbrich in Bremen zum Li¬
quidator bestellt.

Pferdmengcs L <5o . , Bremen : An
Konrad Diedrich Cordes in Bremen
ist Prokura erteilt.

Carl Ludwig Bogt , Bremen : R . E.
W . Abel ist am Z2 . Februar 1936
verstorben und von seiner Ehefrau
Anna Marie Wilhelmine , geborenen
Fischer , in Bremen beerbt . Mit dem
gleichen Tage ist das . Geschäft mit den
Aktiven und Passiven aus die Ehefrau
des Ingenieurs Carl Ludwig Dagt,
Emilie Auguste Johanne , geborene
Heimerich , in Bremen übertragen.
Diese führt es unter unveränderter
Firma fort.

Rcibel Aktiengesellschaft siir Spedi¬
tion und Schiffahrt Nsl . Plamper L
Thamer Zweigniederlassung Bremen,
Bremen : An Walter Hermann Wil¬
helm Rofiefskh in Bremen und Georg
Heinrich Johannes Ernst Haider in
Lesum ist mit Beschränkung aus die
diesige Zweigniederlassung Gesomt-
prokura erteilt . Je zwei Gesamtpro-
kuristen sind gemeinschaftlich zur Zeich¬
nung der Gesellschaft befugt.

Amtsgericht Bremen.
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Hier können Sie jetzt die „Bremer Zeitung"
bestellen oder umbestellen, Ihre Anzeige auf¬
geben oder das neue 6-Uhr-Abendblatt der
Bremer Zeitung kaufen. In der
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Bremer Zeitung
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brauch, Sie werden bestimmt zufrieden sein.

Bremer Zeitung
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6roßllttige teistungen der flmmklmer
voppelsiege im Diskuswerfen und 20V-m-eauf / Meadows springt mit Stab 4,15 Meter / Manger liegt im Schwergewicht

(Fortsetzungvon Seite iz
Im Stabhochsprung war gerade der erste

Durchgangbei der Pflichthöhe von 3,80 Meter
in beiden Gruppen durchgeführt, als ein Regen¬
schauer zu einer Unterbrechungführte. Der Wind
wehte die ganze Zeit so stark, daß die Latte bis
unmittelbar vor dem Uebersprung festgehalten
werden mußte. Beiden Teutschen, Siegfried
Schulz und Julius Müller,  glückte unter
dem anschwellenden Beifall des fast vollbesetzten
Stadions schon der erste Versuch über die Pflicht¬
marke. Beide kamen in guter Haltung und viel
höher als nötig über die Latte. Große Freude
löste es bei den Zuschauern auch aus, als auchder Österreicher Proksch  glatt über die Lattekam.

Bei dem Diskuswerfen erreichten der deutsche
Weltrekordmann Willi Schröder  und
Leutnant Hans Fritsch  auf Anhieb die ge¬
forderten 44 Meter. Nicht so glücklich war der
Ostpreutze Gerhard Hillbrecht,  der bei seinen
drei Versuchenkraftlos wirkte und nicht über 40
Meter hinauskam und damit ausschied. Sein
Schicksal teilte Schwedensgroße Hoffnung Harald
Andersson. Allerdings kann der nordische„He¬ros" für sich entschuldigend anführen, daß er durch
eine Verletzung an der Wurfhand, die stark ban¬
dagiert wap, nicht im Vollbesitz seiner Kräfte
war . Auch der blonde finnische Hüne Kotkas
scheiterte. Mit ihm traten u. a. Janausch-Oester-
reich, Winter-Frankreich und Madarasz-Ungarn
erfolglos ab, Der Grieche Jean Seraidaris , der
sich während seiner Studienzeit in Dresden unter
deutschenLeichtathleten einen Namen zu machen
wußte, erschien nicht am Start.

Her Nachmittag
2m Olympia-Stadion steht am vierten Wett-

kampf-Nachmittagdie gleiche Zahl Entscheidungen
wie am Vortag in der Leichtathletikbevor. Der
stete Südwest hat die am Vormittag noch drohen¬
den Wolken zur eiligen Flucht veranlaßt. Bei
Beginn der Veranstaltung liegt strahlender
Sonnenscheinüber der Kampfstätte, die wiederum
von 100 000 Zuschauernbis auf den letztenPlatz
besetzt ist. Das DutzendTeilnehmer an den beiden
Vorentscheidungenim 200-Meter-Lauf ist schon
eine Viertelstunde vor Beginn auf der Bahn.
Besonders die drei Amerikaner legen zusammen
mit den Kanadiern einige kraftvolle Splints
über 70 Meter auf der Gegengeradenhin.

Owens dritter olympischer Sieg
Kurz vor dem Eintreffen der Geher wurde der

LOO-Meter-Endlauf ausgetragen. Die Startbahn
war wie folgt von innen nach außen verteilt:
Osendarp, van Beveren, Owens, Robinson,
Haenni und Orr . Wie bei allen Entscheidungen
auf den kurzen Strecken ist die Spannung der
Zuschauer auf das höchste gestiegen. Mitten in
den Vorbereitungen trifft der Sieger des 50-
Kilometer-Gehens, der Engländer Whitlock, ein.
Als der SchweizerSchwabund der Leite Bubenko
das Ziel passiert haben, gibt Miller das Start¬
zeichen. Alle schnellenwie aus der Pistole ge¬
schossen aus den Löchern. Schon ausgangs der
Kurve liegt Owens mit Vorsprung an der Spitze
vor Robinson und Osendarp. Federleicht rast
Owens dem Ziel entgegen; schwerfällig, wenn
auch schnell, stampft Robinson  hinter ihm
her. Osendarp  wird knapp dahinter Drittervor dem Schweizer Haenni.  Wie unerhört
scharf das Rennen war, beweist die neue olym¬
pische Rekordzeit des Siegers von 20,7 Sekunden,
Lei der spürbaren Kühle eine außerordentliche
Leistung des schwarzenLauf-Phänomens. Mrtdrei Goldmedaillen ist Owens bisher der größte
Athlet der Elften OlympischenSpiele 1836.

Unter ungeheurem Jubel der Hunderttausende
nahm nach dem 200-Meter-Lauf der Präsident
des OK., Dr. Lewald,  zym dritten Male die
Siegerehrung für das amerikanische Sportwunder
Jesse Owens vor. Die zahlreichenamerikanischen
Schlachtenbummlernahmen diese dritte Sreger-
verkündung ihres Landsmannes mit beifälligen
gellenden Pfiffen und Schlachtrufen auf. Die
Mädchen vom Ehrendienst überreichten Beste
Owens, seinem Landsmann Robinson und dem
Holländer Osendarp, der sich zum zweiten Male

„als schnellsterEuropäer" erwies, den Ehren-
Lorbeerkranz. Das Sternenbanner ging wieder
einmal am Siegesmast hoch.

1. Jesse Owens -USA . 30.7 Sek., (neuer olympischer
Rekord); S. Robinson -USA . 31,1-, 8. Osendarp -Holland
21,3-, 4 Haenni -schweiz ; 5. Orr -Kanada ; 6. von Bcve-ren-Holland.

Herrliche 1300-m-Vorrennen
Die kaum noch zu übertreffende glanzvolle Be¬setzung des olympischen̂ 1800-Meter-Laufens

brachtedie Zuschauerschon in den insgesamt vier
Vorlaufen in höchste Stimmung und Begeisterung.
Im ersten Lauf führte der Schwede Erik Ny die
aus fünf Läufern bestehende Spitze als Sieger ins
Ziel. Seine Zeit betrug 3:64,8. Zweiter wurde
im toten Rennen mit dem Schweden der Ameri¬
kaner Glenn Cunningham in der gleichen Zeit
vor dem DeutschenWerner Böttcher  in
3:56,0. Der Schwede wurde von dem Amerikaner
stark getrieben. Böttcher heftete sich an die Fer¬
sen seiner Gegner und lief ein taktisch klugesRennen.

4. Borlaus : 1. Nh-Schweden 3:54.8: 2. G. Cunning-
Ham-USA . gleiche Zeit : 3. Böttcher - Deutsch¬
land  3 :55,0: ausgeschieden: Jgloi -Dschechoflowakei,
Teileri -Finnland , Aochi-Japan , Georgacopoulus -Eris-
chenlqnd, Hemmer-Luxemburg . Lavsen-Dänemark und
Martin -Schweiz.

Ein erlesenes cjeld ist auch im zweiten Lauf zu¬
sammen. Der blonde Neuseeländer2ack Nowelock
liegt zunächsteingeschlossen, eingangs der letzten
Kurve macht er sich jedoch frei und schließt zu dem
führenden Engländer Lornes auf. Venzke-USA ist
am Ende mit dabei und fast in einer Linie zer¬
reißen die drei vdr dem FranzosenLeichtnamdas
Band. Mit Matilainen scheidet hier schon der
zweite Finne aus. Venzkeerzielte die Siegerzeit
mit 4:00,4 vor Cornes und Nowelock. Der Deutsche
Harry Mehlhose  hielt im dritten Lauf das von

dem Tschechen Hoset vorgelegteTempo lange mit,
als jedoch nach 1200 Meter die Entscheidung durch
den an die Spitze gehenden Italiener Beccali fiel,
kam er auf den 7. Platz zurück. Beccali gewann
vor dem Ungarn Szaba in 3:55,6. Der Kanadier
Edwards entriß auf den letzten Metern dem Eng¬
länder Cornes noch den dritten Platz. Im letzten
Lauf lernte man in dem AmerikanerSän Romani
einen der weiteren großen Klasseläufer jenseits
des großen Teiches kennen. Bis zur letzten Runde
lag er an vorletzterStelle weit hinter dem Felde.
Aber dann schien der SchulmeisterFlügel bekom¬
men zu haben. Mann für Mann holte er mit schö¬
nen weitgreisendenSchritten. An der Spitze spur¬
tete der Franzose Goix aus Leibeskräften und
siegte in der bestenVorlaufszeit von 3:54,2 vor
Romani und dem deutschen Meister Fritz
Schaumburg,  der stets vorn lag und sich von
dem Amerikaner ins Ziel ziehen ließ. Der dritte
Finne Hartikkahatte auch hier nichts zu bestellen,so daß Finnlano nicht in der Entscheidungdes
olympischen 1500-w-Laufes vertreten ist. Auch der
Engländer Woodersonenttäuschteund endete im
geschlagenen Felde.

2. Vorlaus : 1. Venzke-USA . 4:00,4; 2. Cornes -Eng-
land 4:00,0; 3. Nowelvck-Neuseeland 4:00,8. Es scheiden
aus : Boot -Neuseeland, Gorsek-Jugoslawien , Hübscher-
Oestsrreich, Leichtnam-Frankreich und Liddle-Kanada,
sowie Matilaincn -Finnland , Nakamura -Japan und De-
locopoulus -Griechsnland.

3. Borlauf : 1. Beccali-Jtalien 3:55,6; 2. Szabo -Un-
garn 3:55,6; 3. Edwards -Kanada 3:56,2. Es scheiden
aus : Graham -Enalcmd, Hosek-Tschechoslowakei, Elatig-ny -Frankreich , Mehlhose - Deutschland,  Schu-
mann -Estland , Backhouse-Australien , Chia -China und
Dhorez-Kolumbien . Nicht am Start : Krevs.

4. Borlaus : 1. Goix-Frankreich 3:54,0; 2. Romani-
USA . 3:55,0; 3. Schaumdurg - Deutschland
3:55,2. Es scheiden aus : Tomie -Japan , Hartikka-Finn-
land , Eichberger-Oesterreich, Eckholdt-Norwegen , Woo-
derson-England , Thomson -Kanav - Scholtz-Süd-
asrika.

knglands erste läoldene Medaille
Harald IWtlock siegt im zermürbenden 30-km-OeIfen vor dem Schweizer Schwab

Am Mittwoch wurde die größte Dauerprüfung
der Olympischen Spiele, das 50-Kilometer-Gehen,
durchgeführt. Der Start erfolgte um 13.30 Uhr
am Ablauf für die 100-Meter-Strecke.

Zur langen Reise stellten sich 33 Teilnehmeraus
16 Nationen dem deutschen Meisterstarter Franz
Miller. Sofort nach dem Schuß strebte der
Schwede Dick Lös mit langen Schritten zur Spitze
und verließ auch als erster das Stadion, gefolgt
von seinem Lamdsmann Segersträm und dem
Deutschen Prehn,  der vergnügt seinen ihm zu¬
rufenden Vereinskameraden zuwinkte. Das Wet¬
ter ist für die Geher ausgezeichnet, kühl und leich¬
ter Wind bei verstohlenemSonnenschein.

Diejenigen Geher, die unmittelbar nach dem
Start das Stadion als Erste verließen, blieben
auch für die ersten zehn Kilometer vorn. Bei der
10-Kilometer-Stelle (Links-Werder) führte Prehn(Deutschland) gemeinsammit Segerström (Schwe¬
den) mit der gleichen Zeit von 46:47,8. Diese bei¬
den hatten auch schon bei 7,6 Kilometer gemein¬
sam vor Strok (Tschechoslowakei) und Dick Lös
gelegen. An fünfter Stelle folgte LaisnS (Frank¬
reich) vor Brunn (Norwegen).

Nach dem Einbiegen auf die Avus und auf den
nicht mehr so bergigen Straßen der davorliegenden
letzten Kilometer setzten sich die taktisch klug ihr
Rennen einteilenden Geher an die Spitze. Gleich¬
mäßig und unablässig rückte der lettische Meister¬
geher Dalinschnach vorn, während sich die beiden
Deutschen Vleiweiß und Prehn  an seine Fer¬
sen geheftet hatten. Die lange Gerade der Avus
hinunter gab es einen nicht so offenkundigen, da¬
für aber in seiner Hartnäckigkeitund Energie um
so erbitterten Kampf um die wertvollen Plätze
im Vordertreffen. Bei 25 üm am Wendepunktder
Strecke nahe dem Großen Stern im Grunewald
hatte sich Dalinschschon einen Vorsprung von fast
einer Minute gegen den bis dahin an der Spitze
liegenden Stark gesichert. Auf dem Wege die Teu-
felsee-Chaussee hinunter blieben mit zwei Minu¬
ten Abstanddie LeidenFührenden Whitlock-Eroß-

britannien, Bleiweiß und Laisne nur durch Se¬
kunden getrennt dicht beisammen. Ihnen auf den
Fersen folgte eine größere Gruppe, in die nun
auch der Schweizer Meistergeher Arthur-Tell
Schwab vorgestoßenwar und in der sich Prehn
ebenfalls ausgezeichnet hielt.

Vom Wendepunkt, wo sich die Geher an einer
Verpflegungsstelleerfrischen konnten, ging es den
gleichenWeg zurück. Die fünf an der Spitze lie¬
genden Teilnehmer lieferten sich hinter Dalinsch,
der unangefochtenführte, stetige Kämpfe. Auf dem
Wege durch den Grunewald zur Heerstraßezurück
hatte sich Whitlock  vor Stark geschoben und so
ergab sich Leim 30. Kilometer folgender Stand:
Dalinsch2:37:12 Std . vor Whitlock, Schwab, Blei-
weiß, Stark und Bubenko. Prehn hielt seinen
8. Platz in dieser Gruppe.

Auf oer kurzen Strecke zur Avus setzte der Eng¬
länder Whitlock zum Angriff auf Dalinschan, den
er'pasfierte.

Kurz vor 18 Uhr traf endlich, mit ungeheurem
Jubel empfangen, der erste der 60-Kilometer-
Geher, der Engländer Harald Whitlock,
im OlympischenStadion ein, gefolgt von dem
Schweizer Schwab.

Ergebnis des 50 - K ilometer - Ge-
hens:  1 . Whitlock-Großbritannien 4:30:41 Std.;
2. Schwab-Schweiz 4:32:08,2; 3. Vubenko-Lett-
land 4:32:42,2; - 4. Stork-Tschechoslowakei
4:34:00,2; 6. Vrünn-Norwegen 4:34:43,2; 6.
Vleiweiß - Deutschland  4 :36:48,4; 7. Rei¬
niger-Schweiz 4:40:45; 8. Laisne-Frankreich; 8.
Bieregowoj-Polen ; 10. Toscani-Holland, 11. Se-
gerström-Schweden; 12. Rivolta -Jtalien ; 13.
Courtois-Frankreich; 14. Eobbato-Jtalien ; 15.
Aebersold-Schweiz; 16. Dill - Deutschland;
17. Lloyd-Johnson-England; 18. Naraoka-Japan;
Prehn - Deutschland  wurde disqualifiziert
wegen unreiner Gangart ; 18. Firoa-Rumänien
und 20. Mangan-USA.; 21. Tsai-China; 22.
Kochler-USA.; 23. Chow-China; 24. Chang-Ehina ; 25. Erosbie-USA.

Dramatischer Kampf der Stabhochspringer
Her flmerikaner Meadows erringt mit einem Sprung von 4,Z5m die Soldene Medaille / Neuer olympischer Nekord

Als sich die Stabhochspringer zum Entschei¬
dungskampfstellten, erschienen alle 25 Teilnehmer
dicht vermummt, um sich gegen die zunehmende
Kühle zu schützen. Schon bei 3,60 Meter gab es
zwei Ausfälle, das übriggebliebene Feld kam
ausnahmslos über 3,80 Meter, dann aber siebte
die 4-Meter-Erenze mächtig. Nach zwei Stunden
langem Kampfe schieden die beiden deutschen Ver-
treter Julius Müller und Siegfried
Schulz  aus , dreimal die Latte rissen. Noch
sechzehn nahmen die 4,15 Meter in Angrrfß dar¬
unter der amerikanischeWeltrekordmann Grabe,
nachdem ein heftiger Regenschauernach 18  Uhr
zu halbstündiger Unterbrechungzwang.

Der Kampf wurde dann bei einer Höhe von
415 Meter fortgesetzt, und es dauerte eine wei¬
tere Stunde, bis die drei Durchgänge beendet
waren Die Marke wurde den meisten Bewer¬
bern zum Verhängnis, denn ein Ueber,prmgen
der Hohe hätte für die europäischenTeilnehmer
zumeist einen neuen Landesrekord bedeutet. So
gelang es dem Engländer Webster, be, einer Hohe
von genau vier Metern eine neue Bestleistung
seines Landes aufzustellen Dag dann spater dtt
Brite zusammen mit Italiens Rekordmann Bw
nocenti, den beiden Oesterrerchern Zaunzwickel
und Proksch, dem Polen Schneider und den Un¬
garn Zsuffka und Bacsalmasi, dem SchwedenLu-
sungberg, dem Tschechen Koreis und dem Ka¬
nadier Apps ausschied, nimmt daher nicht
Wunder. Auch der Japaner Adachi mugte vor¬
zeitig klein beigeben. Als die Latte auf 4 2o
Meter gelegt wurde, standen nur »och die dreiAmerikaner Gräber , Sefton und Mea¬
dows,  ferner die beiden Japaner Oe und Ni-
shida,  die Leim ersten Versuch die Latte über¬
quert hatten, im Kampf.

Für die Bewerber war der Kampf nicht nur
eine gewaltige Nervenprobe, vielmehr mußte noch
«in zweiter Kampf gegen die mit dem Einbruch
der Dämmerung fühlbar werdendenKälte geführt
werden. Bor der Ehrenlcge hatten sich die Teil¬
nehmer in bunter Reihe gelagert und schwere
Wolldecken über die Trainingsanzüge gehüllt, um
die Muskeln warm zu halten. Am ersten Durch¬
gang bewältigten der AmerikanerSefton und der
Japaner Nishidedie gewaltige Höhe. Am.»weiten
tzang schraubte sich zunächst der zweite AmerikanerMeaidows über die Stange. Seinem Beispiel
folgte der inoffizielle japanische Weltrekord¬
inhaber Oe, der seinen schmächtigen, aber seh¬
nigen Körper mit letzter Energie über die Latte
warf. Riesengroßwar die Spannung der noch aus¬
harrenden 40 000 Zuschauer. Schon leuchtetedas
olympische Feuer Heller in den hereinbrechenden
Abend, aber der Kampf geht weiter. William

Gräber schafft es nicht. Schon mit den Füßen
wird die Latte in die Luft gestoßen. Bedauernd
tritt sein Landsmann Sefton zu Hm und schüttelt
dem alten Kämpfer für sein Mißgeschick die Hand.
Erneut wird die Latte um 10 Zentimeter höher
auf 4,35 m gelegt. Zwei Amerikaner gegen zwei
Japaner treten nunmehr in die vierte Stunde
des gigantischenKampfes.

Die vor jedem Sprung der Amerikanerlaut gel¬
lenden Pfiffe gelten als Eunstbezeugung, denn der
deutsche Teil der Zuschauerhat schnell diese Art
von Beifall dem amerikanischenPublikum abge¬
hört. Ein phantastisches Bild ist es, als die Schein¬
werfer ihre Strahlen auf die Sprunganlagen wer¬
fen. Als Oe-Japan die Latte abstreift, wird er,
zurückgehend, von seinem ausgeschiedenenLands¬
mann Adachigetröstet. Nishida kommt gleichfalls
nicht herüber, obwohl er seinen Anlauf stark ver¬
längert und im Augenblick seines Starts im Sta¬
dion absoluteRuhe herrscht.

Ein Jubelschreibricht aus aber TausendKehlen,
als Meadows alle Krast zusammennimmt, nach
wundervollemEinsatz sich über die enorme Höhe
schleudertund mit 4,35 m den alten olympischenRekord von Miller-USA. mit 4,32 m von Los
Angeles auslöscht.

Oe läuft nicht kraftvoll genug an und mutz
scheitern. Nishida scheint schon drüber weg zu
sein, als er im letzten Augenblickbeim Einknick
doch noch abwirft. Sefton scheitert bei seinem
zweitenVersuch. Lange sammelt sich der Japaner
Oe bei seinem letzten Versuch. Drei kleine Schritte,
dann ist er in Fahrt , wundervoll stößt er sich
hoch, die Hände stoßen vom obersten Ende der
Vanrbusstange ab, aber die leicht anfliegende
Latte wird gestreiftund fällt herunter. Nicht an¬
ders ergeht es seinem Landsmann Nishida. Damit
hat der Amerikaner Meadows den olympischen
Sieg und die Goldmedaille in einem in der Ge¬
schichte der OlympischenSpiele an Zeitdauer und
Dramatik einzigartigen Kampf errungen.

Der Olympiasieger Meadows läßt die Latte
aus die WeltrekordbedeutendeHöhe von 4,45 Me¬
ter legen. Gewaltig streckt sich der wundervolle
Athlet, aber bei der Drehung einknickend wirft
er das Holz mit dem Brustkorb herunter. Beim
zweiten Sprung bricht die Latte durch den wuch¬
tigen Aufprall des Körpers. Inzwischenist die
Nachtbereingebro-hen. Geisterhaft lodert die OHm-
oische Flamme aus dem Becken über dem Mara¬
thoneingang. Hin und wieder leuchtet das von
Windstößen bewegte Feuer hell auf. Nur eine
kurze Ruhepause gönnt sich Meadows, dann
springt er zum dritten Male — aber es glückt
ihm nicht, neben dem Olympischen Sieg auch nochden Weltrekord zu erobern.

Um die Silberne und Bronzene Medaille treten
dann bei einer Höhe von 4,35 die Japaner Oe und
Nishida mit dem Amerikaner Sefton zum Stich¬
kampf an. Sefton reißt mit einem Bein. Oe macht
einen müden Eindruck und Nishida springt unter
der Latte mit kraftlosemSprung durch. Die Höhe
wird auf 4,25w herabgesetzt. Noch verfolgen gut
30 000 Zuschauer den Kampf der drei Männer.
Sefton scheitert knapp, das neroenzerreißendeund
schon fast fünf Stunden währende Ringen hat die
letzten Reserven aus den Kämpfern herausgeholt.
Grenzenloses Pech hat Oe, der hoch über der Latte
schwebt, aber Leim Fallen auf die Latte schlägt.
Verzweifeltkniet er in der Sprunggrube. Nishida
teilt sein Schicksal und nun geht es über 4,15 m.
Sefton bezwingtdie Höhe nicht. Dann kommt Oe,
ein Satz, ein Dehnendes elastischen Körpers, und
hinweg ist der Japaner . Nippon hat die „Sil¬
berne" sicher. Im Takt rufen die Zuschauer
„Nishida" und klatschen dabei taktmäßig in die
Hände. Das Unmögliche wird Tatsache, auch der
zweite Japaner kommt im verzweifelten Sprung
über die Latte. Die beidenJapaner verzichten auf
die Austragung des Stichkampfes, sie begnügensich
mit der Silbernen und Bronzenen Medaille fürJapan.
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USfl-Voppelsieg im Diskus
Als erste Entscheidung des Mittwochwurde das

Diskuswerfen der Männer beendet. Wieder
waren es die großartigen amerikanischenLeicht¬
athleten, die einen neuen Sieg an das Sternen¬
banner hefteten. Kenneth Carpenter  -
USA . siegte im zweiten Durchgang der Ent¬
scheidung mit dem neuen olympischen Rekord von
50,48 Meter, und auch den zweiten Platz belegte
mit Kordon Dünn,  der auf 48,30 Meter
kam, ein Amerikaner. Der famoseItaliener Gi¬
orgio Oberwegersicherte sich mit 48,36 Meter vor
Sorlie-Norwegen mit 48,74, Schröder -
Deutschland  mit 47,93 Meter und dem
GriechenSeraidares die bronzene Medaille.

Der dritte deutsche Vertreter, Gerhard
Hillb recht,  erreichte die Qualifikations-
grenze nicht und schied bereits vorher aus. Unser
WeltrekordmannWilly Schröder kam im zweiten
Durchgang der Vorkämpfe auf 47,22 Meter und
lag damit recht gut im Rennen. Der Amerikaner
Cordon Dünn sicherte sich dann mit einer über¬
aus rationellen Technik mit einem Wurf von
49,63 Meter die Führung, die er nach Beendigung
des Vorkampfesauch sicher vor dem blonden Ita¬
liener Oberweger mit 48,23 Meter, Carpenter-
USA. mit 48,38 Meter und dem einzigen Links¬
händer des Feldes, Sorlie-Norwegen mit 48,74
Meter sicher hielt.

Nachdem Schrödersich in einem Stichkampfmit
Bergh-Schweden— beide waren inzwischenauf
47,35 Meter gekommen— sich mit 47,64 Meter
für den Schlußkampfqualifiziert hatte, wurden
seine Würfe zwar immer besser, ohne allerdings
die 48-Meter-Marke überbieten zu können. Car¬
penter dagegen, der noch vor wenigen Wochen bei
den amerikanischenMeisterschaftenvon Dünn ge¬
schlagenwurde und nicht über 48 Meter kam,
wuchs über sich hinaus und erreichte mit 50,48
Meter seine Vorjahrsform. Mit dieser Weite
hatte er gewonnenund gleichzeitig den olympischen
Rekord seines Landsmannes Anderssonklar über¬
boten. Außer Carpenter und Schröder, dessen
Würfe heute nicht die richtige Flugbahn hatten,
verbessertekeiner der Endkampfteilnehmerin der
Entscheidungdie Vorkampfleistungen.

Ergebnisse: 1. Carpsnter -USA . 50,48 Meter (neuer
olympischer Rekord), 2. Dunn -USA . 49,36 Meter , S.
Oberwoger-Jtalien 49,23 Meter , 4. Sorlie -Norwegen
48,77 Meter , 5. Schröder - Deutschland  47,93
Meter , 6. Syllas -Griechenland 47,75 Meter.

110-m-Hürden-Vorläuse
Eine der reizvollsten leichtathletischenUebun¬

gen, das 110 - Meter - Hürden laufen,
wurde zwischen dem dritten Durchgang der Ent¬
scheidung im Diskuswerfen in Angriff genommen.

Nur die beiden Schnellstenin jedem Vorrennen
sicherten sich die Teilnahme an zwei Zwischen¬
läufen. Den ersten Lauf gewann mit mäßigerTechnik der Südafrikaner Lavery in 15 Sek.
gegen den Kanadier O'Lonnor. Der Grieche Man-
tikas lief nach dem schweren 400-Meter-Rennen
matt und wurde nur Vierter. Willi Welscher
lief im zweiten Lauf auf der dritten Bahn, kam
aber durch zu hohes Springen nicht über den
vierten Platz hinaus. Das ' Rennen holte sich
auf der Innenbahn der farbige Amerikaner
Pollard  leicht in 14,7 Sek. vor dem Eng¬
länder Thornton. Vor dem Deutschenlag nochder OesterreicherLangmayr. Im feinen Schreit-
stil fegte im dritten Lauf Englands Meister Fin-
lay in 14,7 Sek. über die Hürden. In merklichem
Abstand folgte der kleine Japaner Murakami.

Der vierte Vorlauf wurde von dem von Be¬
ginn an führendenAmerikanerStanley  in 15,0
Sek. vor dem sich ausgezeichnethaltenden Argen¬
tinier Lavenas gewonnen, der bis zu einem
Meter ausschließenkonnte. Der zweite Deutsche,
Erwin Wegner,  hatte im fünften Vorlauf die
Außenbahn erwischt neben dem berühmten Ame¬
rikaner Towns,  der zwar die zweite Hürde
riß, aber bald einen io deutlichen Vorsprung
hatte daß er nach seinem Gegner den Kopf wen¬
den konnte. Towns kam in der besten Vorlaufs¬
zeit von 14,5 Sek. ins Ziel, gefolgt von Weg-
ner, der gegen Lettner-Oesterreichden zweiten
Platz zu halten vermochte.

Der SchwedeLidman lief im letzten Vorlauf
ein Rennen für sich. In glänzendemStil ging der
schlankeSchwede über die Hindernisse und ge¬
wann sicher in 14,8 Sek. Hinter ihm gab es
einen Vrust-an-Brillt-Kampf zwischenLaldana-
Jtalien und dem Jugoslawen Jvwnovic, die imtoten Rennen einkamen.

1. Vorlaus : 1. Lavery , Südafrika 15,9; 2. O'Conrwr,
Kanada 15,1. Es scheiden aus : Mantikas -Eriechenland,
Thomsen -Tänemark , BismanS -Belgien und Hurnta-
Japan.

2. Borlaus : 1. Pollard , USA . 14,7; 2. Thornton , Eng¬
land 15,9. Es scheiden aus Langmahr -Oesterreich, W e l-
scher - Deutschland  und Wong -China.

3. Vorlaus : 1. Finlah , England 14,7; 2, Murakami,
Japan 15,3. Es scheiden aus : Worrall -Kanada , Kama-
nek-Tschechoslowakei, Gemill -Südafrika und Ramircz-Philippinen.

4. Vorlaus : 1. Stanley , USA . 15,9; 2. Lavenas . Ar¬
gentinien 15,1. Ausgeschieden: Pilbrow -England , Skia-
das -Griechentand und Ling -China.

Z. Vorlaus : 1. Towns , USA . 14,5; 2. Wegner,
Deutschland.  Ausgeschieden : Lettner -Oesterreich
(durch Zielphotographie entschieden), Kunz-Schweiz undLhimizu -Japan.

6. Vorlauf : 1, Lidman , Schweden 14,9; 2. Caldana,
Italien , oder Jvanovic , Jugoslawien (wird durch Ziel-
photographie entschieden). Ausgeschieden: Watkins -Eng
land , White , Philippinen (gestürzt).

Der Führer beim modernen Fünfkampf
Oberleutnant Handrick behauptet auch beim Schwimmen weiter seine sichrung — Lemp arbeitet sich vor

des Neichssportfeldes

Der Führer und Reichskanzler  erschien
mit seiner Begleitung bereits gegen 9 Uhr frühim Olympia-Schwimmstadion. Er wohnte dem
vierten Wettbewerb des modernen Fünfkampfes,
dem 300-Meter-Schwimmen, bei. Neben dem Füh¬
rer sah man u. a. Generalleutnant v. Witz¬
leben  und Generalmajor Busch . Es ist das
erstemal, daß der Führer zu Wettkämpsen im
Olympia-Schwimmstadion ' ' '
erschien.

Die Fünfkämpfer erledigten am Mittwochvor¬
mittag ihren vierten Wettbewerb, Es gelang dem
DeutschenLemp,  die beste Zeit des Tages zu
schwimmen und sich damit vom 11, auf den 6.
Platz bei der Gesamtwertung heraufzuarbeiten.Einen harten Kampf lieferte ihm der Ungar Or¬
kan, der nur 8 Sekunden geschlagen blieb. Der
bisher an erster Stelle liegende Oblt. Handrick-
Deutschland  konnte seine führende Position
mit einem achten Platz im Schwimmenweiterhin
festigen.

Auch Oblt. Thofeldt-Schweden und Lt. Leonard¬
USA. konnten sich mit einem 3. bzw. 6. Platz
hinter dem Deutschenin der Spitzengruppe be¬
haupten. Auch der dritte deutsche Vertreter hatte
sich durch seine gute Leistung im Schwimmenum
ein weiteres Stück nach vorn gebracht, so daß er
nun vom 28. auf den 15. Rang vorgerückt ist.
In der Mittelgruppe vom 4. bis 12. Platz hab.en
sich nur geringfügige Veränderungen ergeben.
Nicht mehr angetreten sind zu diesem vierten
Wettbewerbder Grieche Baltatzis und Hauptmann
Baumann-Schweiz.

1. Gruppe : I. Guth , Oesterreich4:39,2; 2. S a n d r i ck
Teutichlond  4 :5l,7 ; 3. Bartha , Ungarn 5:94,3;
4. Hietala , Finnland 5:40,7; 5. Easillas , Mexiko 6:58,0;
6, Baltatzis , Kriechenland (aufgegeben)

2. Gruppe : 1. Leonhard , USA . 4:40,9; 2, Boißmann,
Schweden 5:19; 3. Legard , England 5:29,9; 4. Printo

Duarte , Brasilien 5:30.3; 5. de le Court , Belgien 5'41 8-
Baumann , Schweiz, nicht am Start.

3. Gruppe : 1. Bramseldt , Deutschland  4 :36-
2, Ceccarelli, Italien 5:29,2; 3. Serre , Holland 5:29,5-
4. Chretien , Frankreich 5:43,7; 5. Kettunen , Finnland
S:11,l ; Escribens , Peru , nicht am Start.

4. Gruppe : 1. Balas , Ungarn 4:59,5; 2, Macdugaall,
England 5:91,3; 3, Leban, Oesterreich 5:39,2; 4. de la
guttite , Mexiko 5:53,0; 5. Grundbacher , Schweiz 5:55.3:6. Rocha, Brasilien 6:22,5,

5- Gruppe : 1. Gyllenstierna , Schweden 4:41,2: 2.
. 3. van der Horst , Holland 5:32,8;
a 5. Lavanga , Frankreich 6:05,9;6. Mollet , Belgien 6:52,2.

9. Gruppe : j , Lemp, Deutschland 4:15,4; 2
Orban Ungarn 4-23 4: 3. Kiviperae , Finnland 4:57,5:
1 Jack England 5:00,8: 5. Whtz, Schweiz 5:3l,5 ; k'Catramby Brasilien 5:40,4.

7. Gruppe : y Thofelt , Schweden 4:34,9; 2. Oracra
g Bouazzat , Frankreich 5:23,3; 4. Star-

bfrd, UsA o:28,5; 5, van Seen , Holland 5:40,5; 6.Scherre , Belgien 6:36,2.
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Drei Medaillen im lZewichcheben
Her Zähler in der veutschlandhalle- Her figypter louni in überform - Mangers großer krsolg

Die Dcutschlandhallehatte am Mittwochabend
ihren großen Tag. Zu den Entscheidungender
Schwerathleten im Gewichtheben der Mittel-
und Schwergewichtsklasse hatte sich auch der Füh¬
rer eingesunden, der gleich ganz hervorragende
Leistungenan der Scheibcnstange zu sehen bekam.
12 MIO Zuschauerbereiteten dem Führer, der
durch seinen Besuch der Arbeit der „schweren
Männer" sein Interesse bekundete, stürmische Hul¬
digungen bei seinem Eintressen.

Der Ueberathlet Khadr - el - Touni -
Aegypten  wartete gleich mit Rekordleistungen
in der Mittelgewichtsklasseauf. Schon beim
zweiten Versuch drückte er 115 Kilo und verbes¬
serte damit seinen eigenen Weltrekord beträcht¬
lich. 2m Reisten erreichte er seine eigene Welt¬
höchstleistung von 120 Kilo.

Schon nach den ersten beiden Uebungen lagen
unsere deutschenVertreter um 17̂ kg zurück.
Der Olympiasiegervon 1932, Rudolf Ismayr,
schaffte 107,5 kg im Drücken und nur
102.5 kg im Reisten, da ihm zwei Ver¬
suche mit 110 kg mistlangen. Der Essener
Wagner,  der 97.5 kg im Drücken schaffen
konnte, holte beim Reisten auf, indem er erst
105 KZ bewältigte, dann einen Fehlversuchvon
110 kg buchte, um die Scheibenstange auf 112.5 kg
stellen zu lassen, welchesGewicht er in brillanter
Manier zur Hochstrecke brachte und dafür stürmi¬
schen Beifall erhielt.

Im beidarmigenStoßen kam Touni auf 150 Kg.
und griff im dritten Versuch den Weltrekord von
152.5 Kg. an. Der Aegyptersehte auch das Gewicht
von 155 Kg. glatt um, brachte es auch zur Hoch¬
strecke, konnte aber die enorme Last nicht halten.
Immerhin wurde seine Leistungvon 150 Kg. von
keinem der Teilnehmer erreicht. Jsmayr und
Wagner brachten 112,5 Kg. zur Hochstrecke und
liehen damit das übrige Feld der Teilnehmer
weit hinter sich, womit ihnen die Silberne und
BronzeneMedaille nicht mehr zu nehmen waren.
Tounis Gesamtleistungvon 387,5 Kg. bedeutet
Welthöchstleistung im Dreikampfund Olympischer
Rekord. Für die Goldmedaille waren folgende
Leistungen des Aegypters maßgebend: Drücken
15 Kg., Reisten 120 Kg.. Stoßen 150 Kg., zu¬
sammen387,5 Kg. Rudolf Jsmayrs Leistungvon
852.5 Kg. (107,5, 102,5, 142,5) brachte ihm die
Silberne Medaille ein, da sein leichteresKörper¬
gewicht den EssenerAdolf Wagner mit derselben
Leistung von 352,5 Kg. (97,5, 112,5, 142,5) auf
den dritten Platz »erwies.

Entscheidung im Mittelgewicht. 1. Touni -Aeghpten
387.5 kg (Drücken 117,5, Reihen 120, Stoßen 150) —
Welthöchstleistung im Olympischen Dreikampf und
Olympischer Rekord. — Der zweite Versuch im Drücken
mit 115 kg bedeutet Weltrekord, während dritter Ver¬
such mit 117,5 keine Anerkennung findet. — 2. Js-
mahr - Deutschland  352,5 (107,5, 102,5, 142,5), 3.
Wagner -Dezrtschland  352,5 (97,5, 112,5, 142,5)
— der zweite Platz durch Körpergewicht entschieden—,
4. Hangel-Oesterreich342,5 kg (95, 110, 137,5), 5. Krat-
kowskl-USA . 337,5 kg (95, 107,5, 135), 8. Valla-Oester-
reich 335 kg (102,5, 102,5, 130).

Der deutsche SchwergewichtheberLoses Manger
holte am Mittwochabendvor 10 000 Zuschauern
,n der Deutschlandhalleeine weitere Goldmedaille
für Deutschland. Manger erreichte im Olym¬
pischen Dreikamps mit 410 Kilogramm einen
neuen olympischen Rekord und verwies den bis¬
herigen Rekordhalter Psemcka-Tschechoslowakei
mit 402,8 Kilogramm auf den zweite» und den
Estländer Luhaiiär mit 400 Kilogramm aus den
dritten Platz.

Ergebnisse: 1. und Olympia-Sieger Josef Mariger-
Deuischland 410 Kg. Gesamt (132,5, 122,5, 155),
2 . Psenicka-Dschechoslowakei402,5 Kg. (122,5, 135, 155),
3. Luhär-Estland 400 Kg. (115, ISO, 165), 4. Walker-
England 3d7ch Kg. (110, 1275, 160). 5. Hussein-Aeghp-
ten 395 Kg. (112,5, 122,5, 160), 6. Zeman-n 387,5 Kg.
(110, 122,5, 155), 7. Wahl-Deutschland 375 Kg. (115,
110, 150).

olympisches Lußbaliturmer
Oesterreich— Aegypten3:1 — Polen — Ungarn

3:0
Das Mommsen-Stadion als Schauplatz des

Futzball-Vorrundenspieles Aegypten — Oe¬
sterreich  war mit annährend S090 Zuschauern
wesentlichbesser besucht als bei der Begegnung
Norwegen — Türkei am Vortage. Beim Einzug
ins Stadion wurden die Aegypter mit lautem
Beifall empfangen, als sie die Zuschauermit er¬
hobener Rechten grüßten. Ein herzlicherEmpfang
wurde auch den in Schwarz-Weiß erscheinenden
Oesterreichernzuteil. Das überaus schnelle Spiel
sah zunächst die schneidig angreifenden Aegypter
etwas im Vorteil, doch bereits in der 4. Minute
konnte der österreichische Mittelstürmer Stein¬
metz,  der einen auf die Latte geschossenen Ball
Leim Abprallen zielsichereinköpfte, den ersten
Treffer erzielen. Schon nach weiteren zwei
Minuten hieß es durch einen Kopfball des Halb¬
rechten Laudon  2 :0 für Oesterreich. Die Aegyp-
ter bemühten sich nun sehr eifrig, die Deckung

der Oesterreich» zu überwinden, wobei sie sehr
oft in die Nähe des gegnerischenTores kamen.
Aber das übertriebene Jnnenspiel der Männer
vom Nil verhinderte jeden zählbaren Erfolg, ob¬
wohl sich ihnen gute Torgelegenheitenboten. 2m
weiteren Verlauf war keiner Mannschaft mehr
ein Erfolg beschieden und so ging es mit 2:0 in
die Pause. Den favorisierten Aegyptern gelang
es nicht, den Vorsprung der Oesterreich» aufzu¬
holen, die in der 57. Minute durch Steinmetz
zum dritten Erfolg kamen. Damit war das Spiel
entschiedenund erst fünf Minuten vor Schluß
kamen die Aegypter zum Ehrentor durch Sakr.
Oesterreichtrifft nun am Sonnabend auf den
Sieger Peru — Finnland.

Die Mannschaften von Polen und Ungarn
trafen im Post-Stadion zusammen. Die schuß-
sicheren Polen schlugen Ungarns Elf, die sich nicht
recht durchsetzen konnte, mit 3:0 (2:0).

Ungarn hatte die Seitenwahl und entschied sich,
in der ersten Halbzeit mit Rückenwindgegen die
Sonne zu spielen. 2n der 13. Minute fiel auf
eine Vorlage des linken polnischen Flügels durch
den halblinks spielendenEod das Führungstor.
Bereits 12 Minuten später glückte ihnen durch
einen Fehler des rechten ungarischenVerteidigers
der L:0-Vorsprung. Bei Wiederbeginn legten sich
die Ungarn sofort mächtigins Zeug, so daß Po¬
lens Schlußdreieck alle Mühe hatte, Torerfolge zu
verhindern. In der 44. Minute faustete der un¬
garische Torwart im Fallen einen scharfenSchuß
ins Feld zurück, den Polens Linksaußen Wodarz
verwandelte. Damit stand das Endergebnis von
3:0 fest.

Olympisches fjockeyturnier
Japan - USA. 5:1

Als erstes Ausscheidungsspielder Gruppe ^
kam am Mittwochnachmittagvor mehreren tau¬
send Zuschauernauf dem Platz 2 der Hockeylän¬
derkampf zwischen Japan sind USA.  zur
Durchführung. Die kleinen schnellen Japaner
bewiesen in diesem technisch nicht schlechten
Kampf, daß ihnen die verschiedenenTrainings¬
spiele gegen deutsche Mannschaften sehr gut ge¬
tan haben. Nach durchwegüberlegenem Kampf
siegtendie Söhne Nippons sicher mit 5:1 .Toren.

Indien—Ungarn 4:0
In ihrem ersten Kampf während des Olym¬

pischen Hockeyturnierstrafen die weltberühmten
indischen  Hockeyspieler am Mittwochnachmit-
taq auf Ungarn.  Auf dem Hauptplatz hatten
sich fast 4000 Zuschauer eingesunden, die einen
4:0 (2:0)-Sieg der Inder erlebten. Ungarn bot
eine glänzende Mannschastsleistung, war aber
gegen das überragende Können der Asiaten, die
sich nicht einmal ganz ausgaben, machtlos.

Polo in höchster Vollendung
Argentinien schlägt Mexiko 15:5

Am dritten Tag des olympischenPolo-Tur¬
niers standen sich die Vertreter Argentini¬
ens und Mexikos  gegenüber. Vor zahlreichen
Zuschauernsah man hier wirklich Polo in höchster
Vollendung. Schon in wenigen Minuten des
ersten Spielabschnitts legten die Argentinier drei
Tore vor. Allmählich fanden sich aber auch die
Mexikaner, und ein schönes Tor war die Aus¬
beute eines famosen Angriffs. Im Eegenzug
glichen die Amerikaner diesen Treffer schon wie¬
der aus. 2m dritten Spielabschnitt verringerten
zunächst die Mexikaner den Vorsprung auf 4:2,
ohne allerdings verhindern zu können, baß es am
Schluß dieses Abschnitts7:2 für den Gegner hieß.
Fast mühelos zogen die Argöntinier im vierten
Spielabschnitt auf 10:2 davon. Ueber 12:3 im
fünften und 14:4 im sechsten Spielabschnitt ging
es in die letzte Begegnung. Nochmalswurde von

beiden Seiten alles aus Spielern und Pferden
herausgeholt. Beiden Parteien glückte noch je ein
Treffer, und mit 15:5 verließen die Argentinier
als wohlverdiente Sieger den Platz.

vie Segler-Wettkämpfe in kiel
Am zweiten Wettfahrtstage starteten wiederum

alle 25 Boote. Es wehte ein scharfer Südwest. Der
Himmel, der sich anfangs strahlend blau zeigte,
verfärbte sich bald, doch blieb es zunächst weiterhin
trocken. Auf der ersten Strecke kreuzten sich aus
dem vorbildlichgestarteten Feld einige Boote gut
frei. Die Reihenfolge an der ersten Tonne war:
Holland, England, Deutschland,  Italien , Est-
land und Norwegen. Während der ersten Runde
brach dem Türken Dr. Turgut die Pinne . Der
Ungar von Heinrichwar gegen die Boje gedrückt
worden und gab daher auf. Der Vertreter Uru--
guays passierte das Startschiff „Majade" mit
Protestflagge.

In der zweiten Runde kam eine harte Regenbö
durch. 2n dieser gelang es dem Holländer Kag -
chelland,  der mit etwas gerefften Segeln fuhr,
einen sicheren Vorsprung vor dem ihm folgenden
Engländer, Italiener ünd Deutschen herauszu¬
holen. Zu Beginn der letzten Runde kreuzte sich
Krogmann-Deutschlanddicht an die führenden
Boote heran, doch fiel er später aus den vierten
Platz zurück. Zum Schluß sicherte sich der Vertreter
Polens (Jensz) den dritten Platz. Der die fin¬
nische Jolle führende Nymann kennterte. Drei
Boote passierten die Zielliene mit der Protest-
flagge.

Ergebnisse:  Zureite Wettfahrt aus der Kieler
Förde: 1. Holland 1:23:44 (25 Punkte), 2. England
1:24:04 (24 Punkte), 3. Palen 1:24:38 (23 P .), 4.
Deutschland  1 :25:15 (22 P .), 5. Italien 1:25:31
(21 P .), 6. Estland. 1:25:37, (20 P .), 7. Norwegen 1:25:43
(19 P .), 8. Dänemark 1:25:54 (18 P .), 9. Chile 1:26:16
(17 P .), 10. Schweden 1:25:58 (16 P.), 11. USA . ,1:27:22
(15 Pl), 12. Japan 1:27:32 (14 P .), 13. Tschechoslowakei
1:27:47 (13 P .), 14. Frankreich 1:27:49 (12 P .), 15.
Kanada 1:27:59 (11 P .), 16. Jugoslawien 1:28:14 (10
P .), 17. Uruguay 1:28:49 (9 P .), 18. Oesterreich1:29:24
(8 P .), 19. Belgien 1:29:51 (7 P .), 20. Schweiz 1:30:27
(6 P.), 21. Portugal 1:30:43 (5 P .), 22. Brasilien
1:30:59 (4 P .). Ausgeschieden find: Türkei, Ungarn,
Finnland gekentert.

In der O-Meter-R.-Klasse führt« Frankreich, das
eld auf die Bahn. Die erste Kreuzstrecke brachte
ereits entscheidende Veränderungen. Das nor¬

wegische  Boot „Lully  II " wurde von Mag-
nus Konow sicher an die Spitze gesteuert, dicht
gefolgt von England und der Schweiz. Zeitweilig
ging England in Führung, bis dann der Nor¬
weger sich endgültig mit erheblichemVorsprung
an die Spitze setzte. Die Favoriten des Vortages,
Schweden und Deutschland, waren am Start recht
ungünstig abgekommenund hatten Mühe, den
einmal erlittenen Zeitverlust wieder wettzu¬
machen. Wenn es ihnen dennoch gelang, die Füh¬
lung mit der Spitzengruppeaufzunehmen, so war
dies ein guter Beweis für die hohe Kunst der
Steuerleute. In der ReihenfolgeNorwegen, Groß¬
britannien, Schweiz, Schweden und Deutsch¬
land  liefen die Boote durchs Ziel. Seitens
Argentinien wurde gegen SchwedenProtest ein¬
gelegt, der aber noch nicht entschieden ist. — In
der Eesamtwertung führen Schwedenund Eng¬
land (je 21 P .) vor Deutschland  mit 19 P.

6-m-R-Klasse: 1. Norwegen 2:02:50 (12 P .), 2. Groß¬
britannien 2:03:35 (11 P .), 3. Schweiz 2:05:02 (10 P .),
4. Schweden 2:05:14 (9 P .), 5. Deutschland  2 :05:21
(8 P .), 6. Finnland 2:06:07 (7 P .), 7. Italien 2:06:43
(6 P .), 8. Frankreich 2:06:58 (5 P .), 9. Argentinien
2:06:58 (4 P .), 10. Holland 2:07:12 (3 P .), 11. USA.
2:08:33 (2 P .), 12. Polen 2:15:35 (1 P .).

Das Rennen der Starbootklasse  brachte
am zweiten Tage der Wettfahrten dem französi¬
schen Boot „Fada"  einen vielbeachtetenSieg vor
„Sunshine"-Schweden, der aber wegen Bojenbe-
rührung vom Schiedsgericht nicht anerkannt
wurde. Neben Frankreich wurden aus demselben

Ungarn siegt im Zrauen-kinzelflorett
Helene Mager aus dem zweiten Play vor kllen preist

Nachdemaus den Vormittagskämpfen die letz¬
ten acht Teilnehmerinnen zum Einzelflorettfechten
der Frauen feststanden, hatten sich zu den End¬
kämpfer: am Nachmittag zahlreicheZuschauer im
Kuppelsaal eingesunden. Der Andrang war so
stark, daß die Halle geschlossen wurde. Die ganze
Mitte des Saales war für diese Begegnungen
frei gemacht worden, und atemloseStille trat ein,
als die beiden ersten Gegnerinnen Ilona Elet-
Schacherer-Ungarn und Helene Mayer-
Deutschland  in die Bahn traten . Die
Europameisterin hatte sich für ihre Kämpfe eine
eigenartige Methode zurechtgelegt. Sie versuchte
es immer wieder, ihre Gegnerinnen nervös zu
machen, was ihr auch in fast allen Treffen ge¬
lang. So auch bei Helene Mayer. Die Ungarin

kntscheidungm im Freistilringen
Die deutschen leilnelsmer erobern eine Silberne und zwei Bronzene Medaillen

Nach den stundenlangenzermürbendenKämpfen
in den zahlreichenTreffen, die jeder Ringer bei
der starken Besetzung in seiner Gewichtsklasse
auszukragenhatte, graute schon der Morgen, ais
endlich die Sieger feststanden.

Im Bantamgewicht kam der Ungar Zombori
durch entscheidendenSieg über den Amerikaner
Flood in 12:40 Minuten in den Besitz der Gold¬
medaille. Flood kam auf den zweiten Platz und
Herbert -Deutschland,  der in der fünften
Runde ausgeschiedenwar, bekam durch bessere
Punktziffer noch die bronzene Medaille. 2m
letzten Kampf der Federgewichtsklasse errang der
Amerikaner Millard einen 3:0-Punktsieg über
Joensson-Schweden. Dadurch kam der Finne K.
Pihlajamäki auf den ersten Rang, während der
Amerikaner Zweiter wurde. 2m Leichtgewicht
sicherte sich Karpati-Ungarn durch einen 2:1-
Punktsieg über Ehr ( - Deutschland  die
Goldmedaille. Im entscheidenden Kampf um den
zweiten Platz zeigte sich dann der deutsche Meister
von der besten Seite und besiegteH. Pihlajamäki
in 12:21 Minuten entscheidend. Sieger der Mittel¬
gewichtsklasse wurde der Franzose Poilve durch
entscheidenden Sieg über den AmerikanerVoliva,
der damit auf den zweiten Platz zurückfiel. Lewis-
Amerita holte sich im Weltergewichtdurch Sieg
über Angst-Schweiz nach6:00 Minuten die höchste
olympische Auszeichnung. Auf dem zweiten Platz
landete der Schwede Andersson. Der Deutsche
Siebert  verlor im Halbschwergewicht gegen den
starken Esten Neo glatt mit 3:0 Punkten, blieb
aber doch noch auf dem dritten Platz und errang
sich so eine bronzene Medaille. Sieger dieser
Klasse wurde der SchwedeFridell, der den Est¬
länder Neo mit 3:0 besiegte. Den letzten Kamps
im Schwergewicht gewann Palusalu-Estland mit
3:0 Punkten gegen Nyström-Finnland und wurde
dadurch Olympia-Sieger. Der starke Tscheche
Klapuch gelangte damit in den Besitz der Silber¬
medaille, während Nyströmauf den dritten Platz
zurückfiel.

Die Länderwertung
Bantamgewicht: 1. Zoinbori-llngarn 4 Jchlerpnnktc:

2. Flood-IISA . 5 Fp.; 3. I o h. Herbert -Deutsch-
land  5 Fp.

Federgewicht: 1. K. Pihlajamäki-Finnland 1 Fehler-
punkt; 2. Millard-USA . 2 Fp.; 3. Joensson -Schweden
5 Fp.

Leichtgewicht: 1. Karpati-Ungarn 3 Fehlerpunkte:
2. Wolfgang Ehrl - Deutschland  4 Fp.;
3. H. Pihlajamäki-Finnland 7 Fp.

Weltergewicht: 1. Lewis-USA . 3 Fehlerpunkte;
2. Andersson-Schwedcn 4 Fp.; 3. Schleimer-Kanada
6 Fp.

Mittelgewicht: 1. Poilve -Frankreich 2 Fehlerpunkte:
2. Boliva -USA . 7 Fp.; 3. Kirecci-Türkei 6 Fp. (vor¬
her ausgeschieden).

Halbschwergewicht: 1. Fridell-Schwedon 2 Fehler-
punkte; 2. Neo-Estland 5 Fp.; 3. Erich Siebert-
Deutfchland  5 Fp.

Schwergewicht: 1. Palusalu -Estland 2 Fehlerpunkte;
2. Klapuch-Tschechoslowakei4 Fp.; 3. Nyström-Finn¬
land 5 Fp.

ging mit 3:2 in Führung, die Deutsche holte aber
auf 4:4 auf, um dann 5:4 besiegt zu werden.

2m Anschluß daran holte die deutsche Meisterin
Hedwig Haß mit 5:0 über die österreichische
Olympiasiegerinvon 1832, Ellen Preist,  einen
großartigen Sieg heraus. In prächtiger Kampfes-
lanne trat dann die deutsche Meisterin gegen die
Ungarin an und hatte bei Seitenwechsel eine 3:2-
Führung. Die Ungarin glich noch einmal mit
3:3 aus, doch in einem fabelhaften Endspurt
siegte die deutsche Vertreterin mit 5:3, und da¬
durch standen Helene Mayer und Ilona Elek-
Schacherer punktgleich. Die deutscheMeisterin
errang noch einen wundervollen Sieg über
Erasser-  Oesterreich und A dd a ms -Belgien.

Als dann Helene Mayer und Ellen Preist zum
Entscheidungskampfantraten , war die Spannung
bis zur Siedehitze gestiegen. In größter R-ühe ging
die Teutsche mit 1:0 in Führung. Die Oesterreiche-
rin glich auf 1:1 aus und übernahm das Kom¬
mando. 2:2 lautete es kurz darauf. Es war der
Kampf des Tages. Plötzlich rempelte in der Hitze
des Gefechts die Oesterreicherinihre Gegnerin, so
dast diese sich erst einmal erholen mutzte. Als
der Kampf weiterging, errang die Oesterreicherin
eine 3:2-Führung, mit der die Seiten gewechselt
wurden. Nach 3:3 ging nun „Hee" in Führung,
doch die letzte Olympiasiegerin glich abermals
aus, um wenig später sogar den Siegtreffer mit
etwas Glück anzubringen. Der Kampf um die
Plätze war entschieden. Die Ungarin Ilona Elek-
Schächerer war Olympiasiegerin und wusste
eigentlich nicht wie. Helene Mayer erhielt für
ihren grasten Erfolg starken Applaus und die
Silberne Medaille. Den dritten Platz belegte die
Olympiasiegerin von Los Angeles, Ellen Preih-
Ossterreich.

Aemter
Olympia - Stadion:  10 .30 Uhr: 400-

Meter-Lauf (Vorlaufe), Dreisprung (Ausschei¬
dung), Speerwerfen (Ausscheidung) : 15 Uhr: 110-
Meter-Hürdenlauf (Vorentscheidung) : 15.15 Uhr:
400-Meter-Lauf (Zwischenlauf), Speerwerfen
(Vorkampf und Entscheidung) : 16.15 Uhr: 1500-
Meter-Lauf (Entscheidung) : 16.30 Uhr: Drei¬
sprung (Vorkampfund Entscheidung) : 17.30 Uhr:
80-Meter-Hürdenlauf Frauen (Entscheidung) :
17.45 Uhr: 110-Meter-Hürdenlauf (Entscheidung) :
18.30 Uhr: Vorführung: Finnland. — Sieger¬
zeremonien: 1. GewichthebenMittelgewicht, 2.
GewichthebenSchwergewicht, 3. 1500-Meter-Lauf,
4. Speerwerfen. 5. 8Ö-Meter-Hürdenlauf Frauen,
6. 110-Meter-Hürdenlauf, 7. Dreisprung, 8. Florett
Mannschaft, Ringen Freistil, 9. Bantamgewicht,
10. Federgewicht, 11. Leichtgewicht, 12. Welter¬
gewicht, 13. Mittelgewicht, 14. Halbschwergewicht,
15. Schwergewicht.

Mai - ( Polo - ) Feld:  14 Uhr: Polo (Aus¬
scheidungsspiel).

Hockey - Sradion - Platz:  16 .30 Uhr:
Hockeyspiele Deutschland gegen Afghanistan,
Spanien gegen Dänemark, Holland gegen Schweiz.

Turnhalle - Kuppelsaal :' ' 9 Uhr:
Florett Einzel (Vorendrunde) ; 15 Uhr: Florett
Einzel (Endrunde).

Dietrich - Eckart - Vühne:  20 .30 Uhr:
„Das Frankenburger Würfelspiel".

Deutschlandhalle:  11 Uhr, 19 Uhr: Rin¬
gen, Eriech.-RLm. (Vorkampf).

Mommsen - Stadion:  17 .30 Uhr: Fuß¬
ballspiel England — China (7) .

Hertha - VSC . - Platz:  17 .30 Uhr: Fuß¬
ballspiel Peru — Finnland (8).

Polizei - Stadion:  17 .15 Uhr: Handball¬
spiel Deutschland— Ungarn.

Platz d.es BSV . 9 2 : 17.15 Uhr: Handball¬
spiel Oesterreich— Rumänien.

Radstadion:  18 Uhr: 1-Kiloineter-Malfah-
ren (Vor- und Ausscheidungsläufe), 4-Kilometer-
Verfolgungsrennen (Vorlaufe) , Schauvorführun-
gen.

Schieß stände Wannsee:  Schießen : 8.30
Uhr: Scheibenpistolen, Schnellfeuerpistolen; 15
Uhr: Schnellfeuerpistolen, Scheibenpistolen.

EolfklubWannsee Avus:  9 Uhr: Mo¬
derner Fünfkampf-Geländelauf, EolfclubWannsee.

Kieler Förde:  10 .30 Uhr: Segeln.

Grunde auch Norwegen und Portugal von der
zweiten Wettfahrt ausgeschlossen. Das deutsche
Boot „Wannsee" (Dr . Bischofs) hatte sich zu¬
nächst recht gut nach vorn gekreuzt, fiel aber vor
Beendigungder ersten Kreuzstrecke aus den vorletz¬
ten Platz zurück, als es in einer Reihe von sehr
harten Regenböendie Fock wegnahm. Dr. Bischofs
konnte sich dann wieder auf den fünften Platz nach
vorn arbeiten. Den dritten Platz nahm das hollän¬
dische Boot „B e m II" vor Großbritannien ein.
Durch den Ausschluß Frankreichs, Norwegens und
Portugals änderte sich die Punktverteilung. Schwe¬
den führt nach den beiden ersten Tagen mit 23 P.
vor Deutschlandmit 21 P ., Großbritannien und
USA.

Starbootklasse: 1. Schweden 2;V1,51(12 P .), 2. Holland
2:02:48 (11 P .), 3. Großbritannien 2:03:17 (10 P .), 4.
Deutschland  2 :03:42 (9 P .), 5. USA . 2:03:59 (8 P .),
6. Türkei 2:04:57, (7 P .), 7. Italien 2:05:55 (6 P .), 8.
Japan 2:07:21 (5 P .). 9. Belgien 2:98:44 (4 P .). Ausge¬
schlossen: Frankreich, Polen und Norwegen.

8-Mctcr-Rennklassc: Zweite Wettfahrt auf der Kieler
Förde: 1. Norwegen 2:14:20 (10 Punkte). 2. Deutsch¬
land  2 :15:48 (9 P .), 3. Schweden 2:16:29 (8 P .), 4.
Großbritannien 2:17:08 (7 P .), 5. Italien 2:19:32
(6 P.), 6. Finnland 2:19:34 (5 P .), 7. Argentinien
2:20:31 ( 4 P .), 8. USA . 2:23:04 (3 P .), 9. Frankreich
2:24ck>8 (2 P, ), 10. Dänemark 2:36:15 (1 , Punkt).

Kiel ehrt die fltlantik-Segler
' Im festlich geschmückten Nathaussaal von Kiel
fand am Mittwochabendeine Begrüßung der Am
Besuch der Olympischen Segel-Wettkämpfein Kiel
eingetroffen«» Teilnehmer an der Hochsee-Segel-
wettfahrt 1936 Bermudas-Euxhaven durch den
Obepbllvgsermeister der Kriegsmarinestadt Kiel
statt. Zu diesem Empfang waren auch führende
Männer der Partei und ihrer Gliederungen, an
der Spitze Gauleiter Staatsrat Lohse,  der
Kriegsmarine und Luftwaffe sowie des in- und
ausländischenSegelsports erschienen. Oberbürger¬
meister Behrens  hieß die Gäste willkommen.
Die Transatlantik -Regatta, so führte er u. a. aus.
hat dem deutschenSegelsport größte internatio¬
nale Anerkennunggebracht. Dieser Kampf wird
dazu beitragen, im sportlichen Ringen der Völker
dem Frieden der Welt zu dienen. Die sportlichen
Wettkämpfe, verbundenmit wahrer Kamerad¬
schaft und Ritterlichkeit  mögen die
Grundlagen und die vereinigenden und durch¬
dringendenKräfte für die Verständigungder Völ-
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ker der Welt sein, so wie sie die Grundlagen für
die großen segelsportlichen Ereignissein Kiel an¬
läßlich der Olympischen Spiele 1936 in Deutschland
sind.

Zum Schluß machte der Oberbürgermeisterdie
von den Gästen mit größtem Interesse aufgenom¬
mene Mitteilung, daß die Stadt Kiel als Segel¬
sportstadt beschlossen habe, sich „in einer noch
näher festzulegendenArt durch ein Kieler Boot
an den zukünftigenHochsegelwettfahrtenzu be¬
teiligen". Im Namen der Teilnehmer an dem
Transatlantik -Rennen dankte der Führer des
„Roland von Bremen ", Dr, Perlia,  für
die festliche Aufnahme in Kiel. Bescheiden führte
er aus, er habe die Ueberzeugung, daß die an¬
deren Boote, die nicht so wie das deutsche vom
Glück begünstigt waren, dieselbe sportliche Leistung
vollbracht hätten. Die größte Freude sei es für
die Trans-Atlantik-Segler gewesen, daß das große
Rennen ohne Zwifchenfälleüberstandenist.

Zwei Bremer olympische kHrengaste— Brei Bremer Kampfrichter— Monaco dankt dem Bey. Bürgermeister
Aus den früheren amtlichenVeröffentlichungen

haben wir erfahren, daß das Olympische Komitee
in Berlin alle früheren deutschenOlympiateil¬
nehmer als Ehrengäste nach Berlin eingeladen
hat. Das ist eine schöne Geste, ein geringesZeichen
der Anerkennungfür ihre bisherigen Leistungen
auf früheren Olympiaden für Deutschland.

Mit großem Stolz und reicher Freude stellen
wir fest, daß auch zwei Bremer sich unter diesen
geladenenEhrengästendes deutschen Olympischen
Komiteesbefinden: Leni Schmidt und Ernst
Hopp eüber  g. Len! Schmidt war lange Bre¬
mens und DeutschlandserfolgreichsteSprinterin
und war Teilnehmerin bei den Olympischen Spie¬
len 1928 in Amsterdam, wo sie sich bis zum End-
lauf durchsetzen konnte. Ernst Hoppenbergist 1900
in Paris Sieger im Rückenschwimmen geworden
und besitzt seitdem die qodlene Siegerplakettedes
Olympioniken. Wir freuen uns mit unsern Lands¬
leuten, daß in der heutigen Zeit ihre Leistungen

eine so schöne Art der Anerkennungfinden, indem
sie als Ehrengästeden Hunderttausendenvon Zu¬
schauern aus aller Welt bekannt werden.

Auch drei olympische Kampfrichterhat Bremen.
Es sind die Herren Wilhelm  für Leichtathletik,
Pluus  für Schwimmen und Libertin  für
Boxen. Alle drei Haben ein besonders verant¬
wortungsvolles Amt, denn alle drei sind Proto¬
kollführer. Jeder Kampfrichter, der in Berlin in
aller OeffenMchkeitfür die Teilnehmer aller
Nationen seines VerantwortungsschwerenAmtes
walten wird, genießt das besondere Vertrauen
seines Fachamtsleiters. Wir freuen uns, daß zu
den sechs Olympiateilnehmern aus Bremen zwei
olympische Ehrengästeund drei Kampfrichterim
olympischen Ehrenkleid antraten. Eine stattliche
Zahl von 11 Personen stellt also Bremen, eis
Mitwirkende am deutschenOlympia aus einer
Stadt , ein beredtes Zeichenfür den Hochstand
des Könnens dieser Stadt.

! '

Vor einigen Wochen hat, wie bereits gemeldet,
der Reg. Bürgermeisterder Stadt Bremen allen
Nationen im OlympischenDorf eine freundliche
Einladung zum Besuch der schönen und traditions-
reichen Hansestadt Bremen zugehen lassen. Als
erste antworteten umgehenddie Japaner . Jetzt
trifft durch den Ehrenofsizierder Olympiamann¬
schaft von Monako Hauptmann Freiherr Grote
ein herzliches Dankschreiben als Antwort an den
Reg. Bürgermeister ein. Voraussichtlichwird es
nicht möglich sein, die verhältnismäßig kleine
Delegation oder einen Teil von ihr in unsern
Mauern zu begrüßen, hg es vorgesehenist, daß
Ue Mannschaft nach Beendigung der Spiele so¬
fort wieder in die Heimat zurückkehrt. Aus diesen
herzlichen Dankschreiben aber ist zu ersehen, wie
freundlich der Gruß der Stadt Bremen durch
ihren Reg. Bürgermeister aufgenommenworden
ist und daß damit gerechnet werden kann. daß für
andere Nationen, die mehr Zeit haben, «ine An¬
nahme der Einladung möglichist.

Olympia - Stadion:  10 Uhr: Zehnkamps
100-Meter-Lauf; 11.30 Uhr: Zehnkampf Weit-
sprung: 15 Uhr: 400-Meter-Lauf (Vorentschei-
düng), ZehnkampfKugelstoßen; 15.15 Uhr: 5000-
Meter-Lauf (Entscheidung) : 16 Uhr: Zehnkampf
Hochsprung: 17.30 Uhr: 400-Meter-Lauf (Ent¬
scheidung) ; 17.45 Uhr: Zehnkampf 400-M.eter-
Lauf; 18.30 Uhr: Vorführung Ungarn. — Sieger¬
zeremonien: 1. 5000-Meter-Lauf, 2. Florett Einzel,
3 Moderner Fünfkampf 4. 400-Meter-Lauf.

Mai - ( Polo - ) Fe ( d:  14 Uhr: Polo End¬
spiele.

Hockey - Stadion - Platz:  16 .30 Uhr:
Hockeyspiele: Indien gegen USA., Japan gegen
Ungarn, Frankreich gegen Belgien.

Tennrs - Stadion - Platze:  9 Uhr: Fech¬
ten, 10.30 und 13 Uhr: Degen-Mannschaft-Vor-
runde, 15 Uhr: Fechten Degen-Mannschaft, 1?
Uhr: Zwischenrunde, 20 Uhr: (wenn erforderlich),
16 Uhr: Basketball-Ausscheidungsspiele.

Dietrich - Eckart - Freilicht - Buhne:
20.30 Uhr: Fest-Aufführung „Herakles" Oratorium
von G. F. Händel.

Deutschlandhalle:  10 und 19 Uhr:
Ringen Gr.-Röm. (Zwischenkämpfe).

Nlommlen - Stadion:  17 .30 Uhr: Fuß-

Spiel 4.
Post - Stadion:  17 .30 Uhr: Fußballspiel

Spiel 9: Sieger Spiel 2 gegen Sieger Spiel 3.
Polizei - Stadion:  17 .15 Uhr: Handball¬

spiel Ungarn gegen USA.
Platz des BSV. 92:  17.15 Uhr: Handball¬

spiel Rumänien gegen Schweiz.
Rad - Stadion:  18 Uhr: 1 Kilometer Mal¬

fahren (Zwischenläufe und Endläufe), 4 Kilo-
meter Verfolgungsrennen (Ausscheidungstänfe),
2 Kilometer Tandem-Fahren (Vor- und Aus¬
scheidungsläufe), Schau-Vorführungen.

Regattabahn Erünau:  Kann -Lang-
strecken-Regatta : 16.30 Uhr: Kajak-Zweier; 16.50
Uhr: Faltboot-Zweier; 17.10 Uhr: Kajak-Einer;
17.30 Uhr: Faltboot-Einer ; 18 Uhr: Kanadier-
Zweier.

Schieß stände Wannsee:  8 .30 und 15
Uhr: SchießenScheibenpistolen.

Kieler - Förde:  10 .30 Uhr: Segeln.

Die Verteilung der Medaillen
Natiiyren Goldene Silberne Bronzen-
Deutschland 10 12 10
USA. 11 8 1
Finnland 3 2 3
Italien 2 4 1
Aegypten 2 1 2
Oesterreich 1 2 3
Polen — 4 2
Ungarn 3 — —

Schweden 1 1 3
Frankreich 2 1 —

Japan — 1 4
Schweiz 1 1 —

Estland 1 1 1
Kanada — 1 2
Tschechoslowakei— 2 1
Holland — 2
Philippinen — 1
Türkei _ 1
Lettland — — 1

, Zur Beantwortung einer Anfrage:
Selbstverständlichgehören bei Feststellung der
Leistungender Länder in den olympischen Wett¬
kämpfer! auch die auf künstlerischemGebiet er¬
rungenen Siege einbezogen. Wir lehnen es ab,
im Wettbewerb der Olympischen Spiele
(„Kampf der Wagen und Gesänge ") eine
Zweiteilung zuzulassen und überlassenes nach wie

- -vor l ibe r a l i st is ch° m a tvr i a l i sti sch ein¬
gestellten Leuten, bei der Bewertung von Spitzen-
Leistungender Völker geistige Leistungen anders
oder gar minder als körperliche zu bewerten. Nur
zur Eedächtnisausfrischungsei hier festgestellt: Es
gewannen in den KunstwettbewerbenD e u t sch-
land  6 Goldene, 5 Silberne und 2 Bronzene,
Italien 1 Goldene und 4 Silberne , Oesterreich
1 Goldene, 1 Silberne und 2 BronzeneMedaillen,
Finnland und die Schweiz je 1 Goldene. Polen
1 Silberne und 2 Bronzene, USA. 1 Silberne
Medaille.

Sportfest in Leeste
Am letzten Sonntag fand in Leesteein Sportwerbesest

des Turn - und Sportvereins „Frischauf" Leeste statt.
Es wurden sehr interessante leichtathletischeWettkämpie
durchgeführt, u. a. ein aus 100 Meter-Lauf, Weit¬
erung , Kugelstoß und Keulenweitwurf bestehender
Bierkampf für die Turner . Der Fußballspieler
Schmeckelief die 100 Meter in 11,8 Sekunden, dicht
gefolgt von dem noch jungen Handballtorwort Schna-
kenberg, der 12,1 Sekunden gebraucht«. Im Weitsprung
wurden 5,70 Meter, im Kugelstoß 9,50 Meter und im
Keulenweitwurf 59 Nieter erreicht. Auch in der Ju¬
gendklassewurden gute Leistungen vollbracht. Ein nach
nicht löjähriger Wettkämpfer konnte die 100 Meter
in 12,5 Sekunden durchlaufen, im Weitsprung 5,1V
Meter erzielen und die Keule 55 Meter lveit tversen.
Außerdem waren auch die anderen Abteilungen, Tur-
nerinnen und Knaben, mit der Austragung von Wett-
kämpsen beschäftigt, und wurden auch hier ganz gut«
Ergebnisse erzielt. Einige Mcmnschaftsstaffeln der Tur-
ner wie auch lustige Staffeln der Knaben und Mädel
bildeten den Abschluß des sportlichen Teiles . schw.

Boren in Hemelingen
Am kommenden Sonnabend kommen im Lokal von

Thiele in Hemelinggn mehrere Boxkämpfe zum Aus-
trog. Veranstalter ist der TSV . Arsten, der folgendes
Programm ausgestellt hat: Gollin-Arsten — Schäfer-
Boxfreunde: Hanken-Arsten — Wittchen-Kirchwehhe:
Eemereck-Arsten — Becker-Boxfreunde; Pelikan-Arsten
gegen Köster-Kirchweyhe; Lssack-Arsten — Opazil- B°r-
sreunde: Scheeper-Arsten — Pietozyk-Woxfreund«; Eg-
gers-Arsten — Bocinsky-Boxfreunde; Scharringhausen-
Aosten — Schäser-Boxsreunde; Mittog -Arsten — S « r-
meyer-Kirchwchhe: Pirartz-Arsten — Cordes-Box-
sreunde.

Pferdesport
Rennergebnisse

Neuß, 5. August. (Eig. Drahtbericht.) 1. Renn
E. Dilthehs Bronceluster (I . Pinter ), 2. Belasst
^ "'"^ lwintha . Tot . 48, Pl . 20, 18. E-nlaus
106̂ 10. Ferner liefen: Sagius , Sehdlitz. — 2. R(
1. E . u. W. Eichholz' Thuribert (E. Wermam
Szegeban, 3. Selim . Tot . 67, Pl . 18, 18, 13. Ein
wette 456:10. Ferner liefen: Faland, Bummelant,
„ Rennen: 1. E. Dilthehs Nurmi (P. l
2. Adare. 3. Boroas . Tot . 20, Pl . 16, 16, 14. Ein
wette 278:10. Ferner liefen: Nuri , Spielhahn , An
Irma . — 4 Rennen: 1. Frl . B. Bauers Neizjag

2- Feuerlond. 3. Rosenkönig. Tot. 20,
12, 18. Einlausswette 48:10. Ferner liefen: D
sprung, Enthusiast, Eängerin , Musca, Verglai

Rennen: 1. I . Beckers Heidefalke (H. Schmit
Pre-sfeckster, Z Asti. Tot. 13. Pl . 15, 33. Einlaust
94:10. ferner liefen: Augraf, Genoveva. — 6. Rc
1 Dr. K Grasenkämpers GraSsittich (M. Schmi!
Ballonpost, 3. Alpha. Tot . 43, Pl . 21, 18, 17. Ein
w -5 Ferner liefen: Römerfahrt. Oden
m Rennen: 1. H. Zimmern

Chinaseuer, 3. Ziethen,
^ Einlausswette 72:10. Ferner I

Svnnenfunke, Kukuruz, Gloricus. L
6. und 6. Nennen: Heidefalke — 1

pttlch 72:10.
Unsere Voraussagen

Strausbcrg : 1. R.: Orsina — Princeß Ronali
R.: Taktiker — Habnnchlieb. 3. R.: Ehartrcu
m Maat . 4. R.: Altdamm — Toscanel
Ronaldina 5. R,: Balilla - Rani II - Flau
6. R.: Marcianus — Trick - Romantik 7
Fiametta — Cobra — Metnllns.
^ Cla,rc,ontain °: 1. R.: Mannqanui - Liste -
,̂ cn,llade. 2. R.: Gaina — Bois Chnbot — Nox,
2: .E ' Landaii — Telcncienfe II — Tulipc. 4
L>adiya — H„e Cocotte — Corfiote. 5. R.: Lc
phete « tella Bella — Azoni. 6. R.: M«uy
Maranne — Tonganiko.



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
... _ Donnerstag , den 6 . August 1936 _

Berlin, 5. August. Am 5. August ist in Berlin
im Auswärtigen Amt ein deutsch-litauisches
iW arenabkommenunterzeichnet worden, das den
gesamten Warenverkehr zwischen den beiden
Ländern auf der Grundlage der Gegensei¬
tigkeit  regelt . Die Zahlungen für den
gegenseitigen Warenverkehr werden auf dem
Verrechnungswege abgewickelt werden. In dem
Hauptabkommensind beide vertragschließenden
Parteien iibereingekommen, in Fällen künftiger
Schwierigkeiten miteinander in Verhandlungeneinzutreten, um eine befriedigende Lösun°- zu
suchen. Das ganze Vertragswerk besteht aus'meh-
reren Abkommen und umfaßt zugleich eine veteri-
när-polizeil. Regelung zwischenDeutschland und
Litauen, ein Abkommenüber die Arbeitserlaub¬
nis der beiderseitigen Staatsangehörigen in
ihren Ländern, sowie insbesondere eine um¬
fassende Neuregelung des Grenzverkehrs zwi¬
schen Deutschland und Litauen, der seit ge¬raumer Zeit unterbrochen war. Die Verträge
sollen möglichst bald ratifiziert werden. Die
zunächst auf ein Jahr geschlossenen Waren-
und Verrechnungsabkommenwerden bereits vom
15. August ab, das Grenzabkommen vom
25. August ab, vorläufig in Kraft gesetztwerden.

Beide Regierungen begrüßen mit Genugtuung,
daß nach schwierigen Verhandlungen ein Ver-
trag geschlossen worden ist, der für das Wirt¬
schaftsleben beider Länder von Nutzen werden
kann. Ueber diese rein wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkte hinaus ist aber das Abkommen
beiderseits bewußt vor allem in der Absicht ge¬
schlossen worden, dadurch zu einer Entspannung
der beiderseitigen Beziehungen beizutragen und
insbesondere die politischen  Beziehungenzwischen beiden Ländern zu fördern.

Die neuen Grundlagen
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

R. Berlin, 6. August.
. Am Mittwoch wurde in Berlin ein deutsch-

litauisches Waren- und Verrechnungsabkommen
unterzeichnet, das die wirtschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen beiden Ländern wieder in nor¬
male Bahnen bringen soll. Das Abkommenstellt
das Ergebnis von Verhandlungen dar, die seit

langem zwischen Deutschland und Litauen ge¬
führt wurden. Mit der Unterzeichnung des Ab¬kommens soll dem Zustand ein Ende bereitet
werden, der in den letzten Jahren fast zu einem
völligen Abbruch der wirtschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen beiden Ländern geführt hatte.
Bekanntlich war für diese Entwicklung der
politische  Konflikt zwischen der Regierung
in Kowno und der Memelbevölkerung maß¬gebend. In der Zeit dieser bedauerlichen Aus¬
einandersetzungen war der deutsch-litauische
Handelsverkehr fast bis auf den Nullpunkt ge¬
sunken. Einige Zahlen mögen über diese Ent¬
wicklung Aufschluß geben. In der Zeit von 1926
bis 1930 bezifferte sieh der Gesamthandel
zwischen Deutschland und Litauen auf einen
Wert von 60 Mill. RM. Der Handel war für
Deutschland passiv, da Deutschland weit mehr
landwirtschaftliche Erzeugnisse Litauens auf¬
kaufte, als auf der anderen Seite deutsche
Waren in Litauen abgesetzt werden konnten.
Das heißt also, Litauen war bei dem späteren
Rückgang der Beziehungen der Hauptleidtra¬gende. In der Zeit von 1933 bis 1935 sank die
deutsche Einfuhr aus Litauen von 15 Mill. FM
bis auf 2,6 Mill. RM. herab, und die Ausfuhr
Deutschlands nach Litauen ging von 19 Mill. RM
im Jahre 1933 auf 6,7 Mill. RM im Jahre 1935
zurück. Trotz des gewaltigen Schwundes, der in
diesen Zahlen zum Ausdruck kommt, hatte sich
die Passivität der Handelsbeziehungen noch in
eine Aktivität für Deutschland umgewandelt.Es war daher sicherlich zunächst für Litauen
eine große Erleichterung , als Deutschland sich
bereiterklärte , die wirtschaftlichen Beziehungenmit dem östlichen Nachbarn wieder aufnehmen
zu wollen. Deutschland tat dies unter dem Ge¬
sichtspunkt. daß eine Bereinigung dieses be¬
dauerlichen Zustandes, der von Deutschland nie
gewünscht worden war, am ehesten dazu bei¬
tragen könne, die politischen Spannungenzwischen den beiden Ländern zu mildern und
schließlich ganz aufzuheben. Die Voraussetzun¬
gen hierzu waren bekanntlich nach der Bildung
eines ordnungsgemäßen Direktoriums im Memel¬
gebiet gegeben.

Selbstverständlich bedurfte es, nachdem die
handelspolitischen Beziehungen einmal für län¬
gere Zeit eingeschlafen waren, auch der Besei¬
tigung von dadurch eingetretenen techni¬
schen  Schwierigkeiten, um einen normalen Zu-

Verständigung mit Litauen
Der Vertrag

Krabbenfischerei in Ostfriesiand
Früher als in den Vorjahren werden gegen¬

wärtig schon gute Fänge an Krabben erzielt.
Mit schweren Decksladungen kommen die Fi¬
scher in die Heimathäfen. Mit Befriedigung
kann festgestellt werden, daß in dem bisherigen
Abschnitt der diesjährigen Fangzeit schon weit
mehr  Krabben gelandet worden sind als in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Man hofft, bei
einem guten September in diesem Jahre sogar
die guten Fänge von 1933 iiberbieten zu können.
Damit schöpft man zugleich wieder eine gewisse
Hoffnung in bezug auf den Krabbenbestand im
allgemeinen.

Als 1935 die Fänge an der Nordseeküste um
mehr als 25% hinter denen des Vorjahres zu¬
rückblieben, glaubte man sogleich den Pessi¬
misten, die alles auf eine Ueberfischung zurück¬
führen wollten. Für den Ausfall des Vorjahres
waren aber in erster Linie auch längere
Schlechtwetterperioden in den Hauptfang¬
monaten ausschlaggebend, was sich namentlich
für die Elbfischer und die an der holsteinischen
Küste sehr stark auswirkte , weil hier die weit¬
aus größten Krabbenfischerflotten in Fahrt
sind. So ergibt die Statistik der „Deuko“, der
Deutschen Kontrollgesellschaft der an der
Krabbenfischerei interessierten Wirtschafts¬
gruppen, daß der Ausfall an der schleswig-hol¬
steinischen Küste 31,7%, im Küstengebiet
Elbe - .Weser 21%, im oldenburgischen
Küstenbezirk sogar 50,9%, in Ostfriesland aber
nur 5,7% betrug . Eine Leistungssteigerung ist
allgemein auch zu erwarten , weil einzelne
Fischer im .vorigen Jahre die Gelegenheit zur
Verbilligten Anschaffung eines neuen Motors
wahrgenommen haben und deshalb mit der stär¬
keren Maschine nun zugleich zwei Kurren
durchs Wasser ziehen, während die meisten nur
mit einer Kurre fischen. Durch die stärkere
Maschine erledigen sich die Rückfahrten vom
unteren bis zum oberen Ende der Fanggründe
in der Fischzeit auch viel schneller, und die
Praxis zeigt, daß durch einen guten Motor der
Fang bis auf das Doppelte  gesteigert wer¬den kann. Um in Zukunft klarer zu sehen, hat
die „Deuko“ in diesem Jahre der Forschungs¬
stelle des Deutschen Seefischereivereins ihre
Unterstützung zugesagt, um so eine systemati¬
sche' wissenschaftlicheErforschung der Krabben¬
bestände und der. diese beeinflussenden Faktoren
zu ermöglichen'.

Von' weittragender Bedeutung für unsere
Küstenfischer dürfte es sein', daß seit einiger
Zeit auch die Speisekrabbenbewirtschaftung der
„Deuko“ übertragen worden ist. Damit und mit
der Eingliederung sämtlicher fischwirtschaft¬
licher Betriebe in die neugegründete Hauptver-
öinigung der Deutschen Fischwirtschaft ist nun
eine umfassende organisch aufgebaute Verbin¬
dung geschaffen, die sich bisher schon in ent¬
scheidender Weise für den Bestand und den
[Wiederaufbau der Küstenfischerei erfolgreich
betätigt hat . Wenn heute wieder hier und da
neue Kutter und Motore beschafft werden, so ist
das alles nur auf das Vertrauen der Fischer zu
der: neuen Wirtschaftsordnung und zu ihrer
eigenen wirtschaftlichen Organisation im beson¬
deren zurückzuführen.

In bezug auf Verwertung von Speisekrabben
Bind im letzten Jahre in Ostfriesland  be¬
deutsame Anfänge gemacht worden. Bisher lag
die Verwertung der Speisekrabben in Ostfries¬
land im argen. Von den' schleswig-holsteinischen
Küstenfischern, ln erster Linie Büsum, wurden
im vergangenen Jahre über 2500t Speisekrabben
dem Verbrauch zugeführt , in Ostfriesland noch
nicht 200 t ! Dabei wurden in Holstein die
Krabben zu zwei Drittel konserviert , während
man in Ostfriesiand höchstens für den Ver¬
brauch in' der engeren Heimat etwas. Frisch¬
ware verkaufte und nur einen ganz minimalen
Teil konservierte . In Ditzum, als einem der
Hauptfangorte, wird keine einzige Krabbe als
Speisekrabbe marktmäßig verwertet . Das ist,
Volkswirtschaftlich gesehen, Raubbau am Fisch
und vom wirtschaftlichen Standpunkt aus als
primitiver Zustand zu bezeichnen, dessen
Aenderung unsern Fischern zweifellos eine ganz
erhebliche Steigerung der Einkünfte bringen
dürfte . Hier liegt vor allem auch noch eine
Zukunftsreserve der heimischenFischwirtschaft.
In Schleswig-Holstein sind die Fischgründe bei
weitem nicht mehr so ergiebig wie in der Ems
und auf den ostfriesischen Watten, aber die
Einkünfte der dortigen Fischer dürften die der
hiesigen übertreffen , weil ihre Organisation, ihr
Fischabsatz besser in Ordnung ist. Wenn dort
ein Fischer mit 5 Zentnern nassen Futter¬
garnelen und 2 Zentnern Speisekrabben in den
Hafen einläuft, hat er mehr verdient, als wenn
hier ein Fischer 19 Zentner nasse Ware an die
Darre bringt ! Ein Zentner gekochter Speise¬
granat wird dem Fischer mit 16 RM vergütet,während der Preis für Futterware etwas über
2 RM liegt . Es sind zur Einführung der Speise¬

krabbenfischerei allerlei organisatorische und
sonstige Schwierigkeiten zu überwinden, aber
für den Fischer wie für das Fischerdorf und
seine Umgebung wäre die Einführung bzw. der
weitere Ausbau der Speisekrabbenverwertung
hier von entscheidender Bedeutung. Diese an
Bord gekochten Krabben müssen nämlich an
Land sofort geschält werden. Das geschieht inHeimarbeit. Schon aus sozialen Gründen wäre
die weitere Verarbeitung der Speisekrabben¬
auswertung von weittragendster Bedeutung.
Büsum beschäftigt damit alle Familien, die sich
beteiligen wollen, bis zu einem Umkreis von
10 km.

Schon im ersten Jahre ihrer Aufbauarbeit auf
diesem Gebiet hat die „Deuko“ in Greetsiel,
Norddeich, Neuharlingersiel und Karolinensiel
einen erfreulichen Anfang mit der Auswertung
der Speisekrabbe gemacht. Die ganze Entwick¬
lung kann selbstverständlich nur schrittweise
erfolgen. Müssen doch bei vermehrter Produk¬
tion an Speisekrabben auch die entsprechenden
Märkte jederzeit erst wieder erschlossen wer¬
den. Der großen Organisation dürfte das aber
in absebt'a.rer Zeit restlos gelingen.

Hypothekenzinssenkung
der öffentlichen Körperschaften

Der Reichsfinanzminister hatte unter Bezug¬
nahme auf das Gesetz über Hypothekenzinsen
vom 2. Juli 1936 die nachgeordneten Stellen er¬
mächtigt, Hypothekenschuldnern des Reichs auf
ihren Antrag frühestens vom 1. Juli 1936 ab
Zinsermäßigung in gleichem Umfang einzu¬
räumen, wie sie den Gläubigern der freien
Hand durch das Gesetz über Hypothekenzinsen
auferlegt worden ist. Zugleich ersuchte er,
in allen Fällen, in denen das Reich Hypotheken¬
schuldner ist, zu prüfen, ob die Voraussetzungen
für eine Zinssenkung gegeben sind, und
gegebenenfalls das Weitere gemäß dem Gesetz
über Hypothekenzinsen zu veranlassen. ImMinisterialblatt des Reichs- und Preußischen
Ministeriums des Innern wird jetzt ein Rund¬
erlaß veröffentlicht, in dem die Kommunalauf¬
sichtsbehörden, Gemeinden und Gemeindever¬
bände ersucht werden, den Erlaß des R'eichs-
finanzministers durchzuführen.

Höhere Abrufe von Stickstoff-Düngemitteln.
Der Abruf an Stickstoff-Düngemitteln hat sich
im Juli günstig entwickelt und zeigt eine
Steigerung gegenüber dem gleichen Monat des
vergangenen Düngejahres. Neben aus .der lau¬
fenden Erzeugung angebotenen Sorten steht
aus Lagerbeständen noch Nitrophoska IGB.
(kalkhaltig ) zur sofortigen Lieferung zur Ver-

•fiigung.
Kontrollnummern bei Käse. Die Hauptver¬

einigung für die Deutsche Milchwirtschaft hat
an die Milchwirtschaftsverbände Anweisungen
für die Erteilung von neuen Kontrollnummern
an Hersteller oder Fertiglagerer von Käse er¬
lassen. Aehnlich den bisherigen Gepflogen¬
heiten wird also die Kennzeichnung der Käse
z. B. folgendermaßen lauten: MWV. Schleswig-
Holstein/Fettkäse, 40 Vo Fett i. T., IV/20. Durch
die in der dritten Zeile der Beschriftung ange¬
brachte Kontrollnummer ist es den zuständigen
Stellen des Reichsnährstandes möglich, bei Be¬
anstandungen der Ware den Erzeuger oder
Lagerer der betreffenden Käsesorte zu er¬
mitteln. Auf diese Weise wird erreicht, daß sich
die Hersteller und Fertiglagerer tunlichst um
eine gute Qualität  und eine den gesetz¬
lichen Bestimmungen entsprechende Herstellung
des Käses bemühen.

Strom- und Gaserzeugung im Juni
Die arbeitstägliche Stromerzeugung dürfte im

Juni wie gewöhnlich den Tiefpunkt erreicht
haben. Gegenüber dem gleichen Vorjahrsmonat
hat sie sieh laut „Wirtschaft und Statistik“ um
15% erhöht. Im ersten Halbjahr 1936 lag die
Erzeugung der erfaßten 122 Werke um 13%
höher als in der gleichen Zeit de3 Vorjahres.
Für die Stromabgabe liegt das Juni-Ergebnis
noch nicht vor. Im Mai hat die Abgabe von
Strom an gewerbliche Verbraucher weiter zu¬
genommen. Je kw Anschlußwert ist der arbeits¬
tägliche Stromverbrauch gegenüber Mai 1935 um
12 Vo gestiegen. Die Gaserzeugung war im Juni
um 14,38% größer als im Vorjahr. Im April
und Mai hatte die Zunahme gegen das Vorjahr
10,87 bzw. 8,84% betragen.

Hamburg-Amerik‘> Linie, Hamburg. Am
31. Dezember 1935 .-aren insgesamt nom. 204 300
KM Genußrechte aufgewerteter Obligationender
Gesellschaft im Umlauf.

Waaren-Commissionsbankin Hamburg. Bank¬
direktor Harry Kühne, Hamburg, wurde in den
Aufsichtsrat gewählt.

stand wiederherzustellen. Diese Schwierigkeiten
bestanden vor allem darin, daß inzwischen so¬
wohl in Litauen als auch in Deutschland eine
Devisenkontrolle eingeführt worden war. Da¬
durch war der alte, zwischen den beiden Län¬
dern noch bestehende Handels- und Schiffahrts¬
vertrag zunächst praktisch lahmgelegt worden.
Um die Beziehungen wieder in Gang zu brin¬
gen, war der Abschluß eines geeigneten
Waren - Verrechnungsabkomm  e n s
notwendig geworden. Ein derartiges Abkommen
steht also auch im Mittelpunkt  des neuen,
soeben UnterzeichnetenVertrages. Es regelt den
beiderseitigen Handelsverkehr auf der Grund¬
lage der Gleichberechtigung. Das heißt also:Deutschland nimmt Litauen in Zukunft für die
gleiche Summe Waren ab, für die Litauen Er¬
zeugnisse der deutschen Industrie kauft. Die
Zahlungen erfolgen, wie in diesen Fällen üblich
geworden ist. auf dem Verrechnungswege über
eine besondere Verrechnungskasse. Selbstver¬ständlich mußte das Abkommen auch den be¬
sonderen Bedürfnissen Deutsch¬
lands  Rechnung tragen.Unter den Kontingenten,die für die litauische Einfuhr nach Deutschland
festgesetzt wurden, stehen daher in erster
Linie Lieferungen von Schweinen,
Butter . Eiern , Käse . ebenso
Schlachtvieh und vor allem auch
Flachs.

Besonders erfreulich ist es, daß im Rahmen
dieses Abkommens auch die Möglichkeit ge¬
schaffen wurde, der memelländischenWirtschaft,
die durch die Ereignisse der letzten Jahre auf
das tiefste erschüttert worden ist, eine gewisse
Unterstützung angedeihen zu lassen. Vor allem
durch die Sonderabmachungenüber den kleinen
Grenzverkehr, die in den Vertrag aufgenommen
wurden, kann einem großen Teil der Memeldeut¬
schen, die in letzter Zeit besonders schwer unter
der Wirtschaftskrise gelitten haben, geholfen
werden. Wichtig ist unter anderem auch die
Arbeitserlau  bmi s für Reichsdeutsche in
Litauen. Diese Zusicherung, die vor allem für
die Handelsvertreter  fast rückhaltlos
gegeben wurde, bietet erst die Möglichkeit für
den Aufbau eines Handelsverkehrs auf gesunder
Grundlage. Vor allem aber ist die wirtschaft¬
liche Existenz zahlreicher Reichsdeutscher da¬
mit gesichert worden.

Das Abkommendarf also im ganzen als er¬
freulich bezeichnet werden, und es ist zu hoffen,
daß es sich nicht nur in wirtschaftlicher Be¬
ziehung für beide Länder günstig auswirkt,sondern daß das Wiederaufleben des wirtschaft¬
lichen Verkehrs zugleich die schweren Wunden,
die in diesem Winkel Europas durch unfrucht¬
bare Auseinandersetzungen in den letzten
Jahren geschlagen wurden, wieder schließt.

Scharfe Londoner Kritik
an dem Abkommenmit den Sowjets

London, 5. August. Nach der ersten freudigen
Ueberraschung über die Ankündigung des neuenbritisch-russischenKreditabkommensmelden sich
in Londoner Kreisen immer mehr kritische
Stimmen, die aus grundsätzlichen und zweck¬
mäßigen Erwägungen die Nützlichkeit der neuen
Regelung bezweifeln. Die Klagen richten sich
u. a. gegen die Tendenz der Sowjetunion, die
Vergebung der Außenhandelsaufträge immer
mehr nach Moskauzu verlegen, ohne daß es den
Verkäufern möglich wäre, an die Stellen in
Moskau heranzukommen. Man befürchtet briti-

scherseits, daß auch durch die Verlegung der
Schiedsgerichtsbarkeit nach Rußland ein neues
Risiko  in das Außenhandelsgeschäft herein¬
getragen wird.

Oeffentliche Aufträge
für arbeitsstille Zeiten

Auf die nachteiligen Auswirkungen unzurei¬
chender Ausführungsfristen bei der Vergebung
öffentlicher Aufträge weisen der Reichs- undPreußische Arbeitsminister und der Reichs- und
Preußische Wirtschaftsminister in einem ge¬
meinsamen Rundschreiben an die Obersten
Reichsbehördenund die Landesregierungen ein¬
dringlichst hin. Danach müssen bei der gegen¬
wärtigen Arbeitslage stoßartige Arbeitsanhäu¬
fungen in einzelnen Unternehmungen oder
Wirtschaftszweigen unter allen Umständen ver¬
mieden werden, weil geeignete Arbeitslose viel¬
fach nicht mehr vorhanden sind, und die kurzen
Ausführungsfristen daher nur durch Heranzie¬
hung anderwärts beschäftigter Facharbeiter
oder durch Arbeitszeitverlängerungen eingehal¬
ten werden können. Dagegen sprechen aber
dringende Gründe des Arbeitseinsatzes und des
Arbeiterschutzes und die etwaigen Rückwir¬
kungen auf das Lohn- und Preisgefüge. Auch
aus Gründen der Wirtschaftlichkeit sollten den
Betrieben grundsätzlich langfristige  Dis¬
positionen ermöglicht werden. Nach Möglich¬
keit sollen die öffentlichen Aufträge in arbeits¬
stille Zeiten gelegt werden. Im Interesse der
Sicherstellung der deutschenRohstoffversorgungsollen unter allen -Umständen Auslands¬
aufträge den Vorrang  vor den öffent¬
lichen Aufträgen erhalten. Die Beschaffungs-
Stellen sollen erneut angewiesen werden, in die
Lieferverträge einen entsprechenden Vermerk
aufzunehmen, wonach die Auftraggeber ver¬
pflichtet werden, sofort die Verlängerung der
Lieferfrist für den öffentlichen Auftrag nach¬
zusuchen, falls bei Einhaltung der für den
öffentlichen Auftrag vorgesehenen Frist die
Ausführung oder die Hereinnahme eines Aus¬
landsauftrages bei der Lieferantin selbst oder
bei einem ihrer Unterlieferanten unmöglich ge¬
macht wird.

Aus den vorgenannten Gründen bitten die bei¬
den Reichsminister dringend, auf ausreichende
Bemessung der Ausführungs- und der Angebots¬
fristen bei den Vergebungen besonders zu
achten. Zwar müßten bei denjenigen öffent¬
lichen Aufträgen, die wegen ihrer Dringlichkeit
keinen Aufschub vertragen, gewisse Unzuträg¬
lichkeiten in Kauf genommen werden; Ver¬
gebungen mit übermäßig kurzen Lieferfristensollten aber ausschließlich auf die Fälle be¬
schränkt bleiben, in denen sie aus zwingenden
Gründen unabweisbar nötig sind.

16 Prozent Zellwolle
in baumwollhaltigen Wirk- und Strickwaren
Nachdem sich die im Februar angeordnete

Herstellung mittlerer Wollgarne unter Verwen¬
dung von 8% Zellwolle so gut bewährt hat,
daß überwiegend sogar 16% Zellwolle zur Her¬
stellung dieser Garne verwendet worden sind,
haben die Ueberwachungsstellen für Baumwoll¬
garne und Gewebe und für Seide, Kunstseide
und Zellwolle durch eine im Reichsanzeige;:
veröffentlichte Anordnung allgemein

die Verwendung von 16% Zellwolle in
baumwollhaltigen, gewirkten oder gestrick¬
ten Unterwäschen und Strümpfen mit Wir¬
kung vom 1. November 1936 ab vorge¬

schrieben.

Ausgenommen  ist die Herstellung von
Waren unmittelbar oder mittelbar für die Aus¬
fuhr,  nicht erfaßt die Herstellung von Hand-
sehuhstoffen und von Oberkieidung. Waren für
diese Zwecke können also nach wie vor aus
reiner  Baumwolle hergestellt werden.

Englands Stapelfasererzeugung. Die englische
Produktion an Stapelfaser betrug im zweiten
Vierteljahr 6 715 000 lbs gegen 4 885 000 lbs im
vorhergehenden Vierteljahr und 1600 000 lbs
im entsprechenden Vierteljahr 1935.

Amerikanische Getreideschälzungen
Ncwyork, 5. August. Nach dem Durchschnitt

der — von der Bremer Zeitung am 5. August —
veröffentlichten Privatschätzungen ergibt sich
ein Ernteertrag von Winterweizen  in
Höhe von 522 Mill. Busheis gegen 497 Mill.
Busheis nach dem Durchschnitt der Privat-
schätzungen vor einem Monat und 482 Mill.
Busheis nach der amtlichen Schätzung vom
10. 6. sowie 512 Mill. Busheis vom 1. Juli . Die
Vorjahrsernte betrug 433 Mill. Busheis. DerDurchschnitt von Sommerweizen  stellt
sich auf 111 Mill. Busheis gegen 134 Mill. Bus¬
heis vor einem Monat und 170 Mill. Busheis
Vorjahresernte. Die voraussichtliche Mais-
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der'Bremer Zeitung

enthält bereits
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ernte  wird mit I5i2 Mill. Busheis errechnet
gegen 2383 Mm. Busheis vor einem Monat und
gegen 2203 Mill. Busheis Vorjahresernte.

Clement Curtis and Co. schätzt die Ernte' ,VoH
Winterweizen auf ,522 Mill. Busheis, Von
Sommerweizen auf 109 Mill. Busheis, von Mais
auf 1541 Mill. Busheis und von Hafer auf 778
Mill. Busheis. — Logen & Bryan beziffern die
Ernte von Winterweizen auf 515 Mill. Busheis,
von Sommerweizen auf 115 Mill. Busheis, Von
Mais auf 1500 Mill. Busheis und von Hafer: auf
795 Mill. Busheis. — Die Bartlett Frazier Co.
errechnet die Ernte von Winterweizen mit 505
Mill. Busheis, den Stand von Sommerweizenmit
40,1% und die Ernte von Sommerweizen mit
104 Mill. Busheis. Die gleiche Firma schätzt
den Stand von Mais auf 50,6% und die Ernte
von Mais auf 1705 Mill. Busheis. — Lamson
Brothers and Co. beziffern die Ernte von
Winterweizen auf 532 Mill. Busheis und die
Ernte von Sommerweizenauf 115 Mill. Busheis.
Der Stand von Mais beträgt nach der gleichen
Quelle 43,9%, die Ernte 1529 Mill. Busheis. Für
Roggen wird eine Ernte von 28 Mill. Busheisund für Hafer eine solche von 846 Mill. Bushels
errechnet.

Spinnstoffe
Bremen , 5. August . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple loko
14.86 (15.05).
Bremen Okt. De*. Jan . 37 März Mal Juli
Vor. Schluß . . . .
Eröffnung . «. . .
12.30 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß

13.25/20
13.58/23
13 .23/19
13.27/22
13.25/21

13.21/16
13.23/19
>3.18/14

13.24/18
13.22/18

13.20/16
13.23/19
13. 17/15
i3 .24/1 fi
13.22/18

13.52/17
13.24/2C
13.18/16
13.24/19
13.23/19

13.21/19
13.26/22
13.20/18
13.26/20
13.24/19

13.21/18
13.23/21
13. 19/15
13.2?/20
13.- 2/2C

Abrechnung . . 13 . 2t 13 . 10 >3. .0 13 . >6 13 . 19 13 . 17

Abrechnungspreise : für August 13.71.
Bis 12.90 Uhr bezahlt : Oktober 13.26, März 13.24,

Mai 13.24, 13.25. Juli 13.22, 13.21.
tim 12.90 Uhr bezahlt : Januar 13.16, März 13.16,
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 18.22, Mai 13.19.
Bremen , 5. August . Der Markt eröffnete heute mit

gut verteilter Stärke von Angebot und Nachfrage
stetig drei Punkte hoher . Zunehmende Verkaufs¬
aufträge bewirkten jedoch bakl eine erneute Ab¬
schwächung der Stimmung und ein langsames Fallen
der Kurse im Laufe des Vormittags . Der Markt
schloß um 12.30 Uhr kaum stetig 4 bis 6 Punkte
unter den Eröffnungsnotierungen.

Der Nachmittagsverkehr eröffnete mit etwas mehr
Kaufinteresse ruhig -stetig 2 bis 5 Punkte höher . Im
weiteren Verlauf ließ die Nachfrage jedoch aber¬
mals leicht nach , und die Kurse konnten sich daher
kaum behaupten . Der Markt schloß ruhig 1 bis 2
Punkte unter den Nachmittagseröffnungsnotierungen.
Hamburg , 5. August

Lokopreise per lb Tendenz ruhig
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. . . . . 4.85
Fine Oomra Standard 1 bremer Klausel 2 . . . 5 . 85

Newyork Oktb. Dez. Jan . 37 März Mal Juli

Vorig. Schluß . .
Heutig . Schluß.

1 1.88/89
11.94/95

11.88/89
11.95/—

11.ee/-
11. 95/-

11.88/89
11.9 ./

11.89/—
11.95/-

11.87/—
11.93/—

LOkO : 12 . 66 (12 . 63/
New Orleans . . . heutige Not 12.41 vorige Not. 12.32
Zufuhren in Atlantik and Golfhäfen 40to J 4000

Vorwiegend stetig
Newyork , 5. August . Die Newyorker Baumwoll¬börse schätzt die voraussichtliche Ernte  auf

1218 000 Ballen . Der Baumwollterminmarkt eröff¬
net ©ruhig . Das Geschäft war zunächst nicht belebt,
da die Käufer , infolge der weiter recht unterschied¬
lichen privaten Ernteschätzungen Zurückhaltung
übten . In Oklahoma sind neue Regenfälle ausge¬
blieben . Später zeigte der Handel ziemlich gute
Kauflust , während der Abgabedruck etwas nachließ.
Bald darauf erfolgte aber eine teilweise Ab¬
schwächung auf Grund mäßiger Glattstellungen und
Abgaben des Platzes . Die Nachfrage des Handels war
jetzt nicht dringend . Hernach schlug die Tendenz er¬
neut um , als bekannt wurde , daß der Markt gut li¬
quidiert sei . Am Schluß erfolgten Deckungen.

Newyork , 5. August . »Journal of Commerce“ be¬
ziffert den Ertrag der Baumwollernte  hei
einem ' Saatenstand von 71,5 Prozent auf 11512 000 Ball.
Nach der endgültigen amtlichen Schätzung belief sich
die Vorjahresernte auf 10 886 000 Ballen.

Jute . Der Rohjutemarkt war infolge der englischen
Bankfeiertage geschlossen . Auch der Fabrikate¬
markt in Dundee war in der Berichtswoche geschlos¬
sen . Der deutsche Markt Hegt unverändert still.

Wolle
Antwerpen , 5. e. Kammzug

p .kg . belg .hr p .lb pence
5 . 4 . 5 . 4.

Aug . 37 .2o 37 .C0
Sept 37 .25 37.10
Okt 37 .25 37 .C0
NOV. 37.25 37 .25
Dez . 37 .25 37 .25

27. 12 27 12
27. 12 27 .i i
27 .25 27 . U
27 .25 27 . 12
27 .37 27 .25

o kg . belg .hr p lb . pence
5 . 4 . | 5 . 4.

Jan . 37 .50 37 .25 ! 27 .37 27 .25
hebr . 37.50 37 .25 | 27 .37 27 .25
März 37.5C 37 .25 | 27.50 27.25
Ums . 95CK.0 lb > 75000 Ib .s
Tendenz : behaupt , behaupt.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 5. August . (Eigenbericht ). Durch die reg¬

nerische Witterung der letzten Wochen wurden die
Erntearbeiten stark behindert und die deutschen Ge¬
treidemärkte schwächer als in der Vorwoche be¬
liefert . Besonders war dies am Roggenmarkt
festzustellen , wo Mahlgut neuer Ernte weniger an¬
geliefert war und häufig einen ziemlich hohen Feuch¬
tigkeitsgehalt aufwies . Daher wurde die Reichsstelle
wieder zu etwas mehr Zuteilungen veranlaßt . Die
Weizenmärkte  der Berichtswoche verliefen
weiter ruhiger , weil die verarbeitenden Betriebe meist
genügend Vorräte besitzen und bis zum Eintreffen
neuer Lieferungen im allgemeinen eingedeckt sind.Weizen aus neuer Ernte war verschiedentlich schon
zu sehen , doch entschlossen sich Mühlen und Ver¬
teiler auf Grund der bis zum 15. d$. Mts. noch giil
tigen alten hohen Preise kaum zu Abschlüssen . Für
feine Weizensorten bestand laufend günstige Unter¬
bringungsmöglichkeit . Ein großer Teil der Umsätze
erfolgte , wie stets am Anfang des Getreide * irt-

schaftsjabrea » in der Provinz , weil hierdurch Fracht¬
belastungen vermieden werden . Roggenmehl wurde
ziemlich allgemein lebhaft verlangt , während Weizen¬
mehl in der üblichen stetigen Weise Absatz fand.

Für neue Wintergerste  waren alle Märkte
gut aufnahmefähig , doch waren die angelieferten
Mengen ziemlich rasch vergriffen . Für Industrie¬
gerste bestanden noch keine nennenswerten Absatz¬
möglichkeiten - Das gilt auch für Braugerste . Alt¬hafer war nur vereinzelt besser verkäuflich . Hafer
neuer Ernte wurde zu den alten hohen Preisen kaum
auf genommen.

Hamburg , 5. August . Mitteldeutscher Weizen wurde
zur Lieferung innerhalb acht Tagen zum alten
Preis angeboten , aber wenig beachtet , dagegen
fehlten Offerten auf spätere Lieferung zum. neu '*)
Preis . Sofortiger Roggen wird kaum offeriert , die
Nachfrage ist außerordentlich dringlich . Futtergersteist sehr gesucht und kaum erhältlich . Hafer iststill.

Weizen:  inländischer : Altmärkischer , neuer,
76/77 kg per hl , sofort 220, Saale/Magdeburg , Ba¬
sis 76/77 kg per hl 200. — Roggen:  inländisch .,
Altmärk . 71/73 kg 168—165, Mecklenburg ., 71/73 kg,
163—165. — Hafer (zu Futterzweoken ) •inländischer:
Mecklenburger/Pommerscher/Ostholst ., Basis 48/49 kg,
180—190. — Gerste,  inländische : neue Winter-
(Futter -) Gerste , 59/60 kg, 177 cif , neue zweizeiligeIndustrie -Wintergerste 183—190 cif.

Berlin , 5. August . Die anhaltenden Regenfälie ver¬
hinderten weiter eine Zunahme der Belieferung des
Berliner Getreidegroßmarktes mit Offertenmaterial,
da die Landwirtschaft bei den ungünstigen Verhält¬nissen nicht in der Lage ist , den Drusch des Ge¬
treides in größerem Umfange vorzunehmen . Die
Umsatztätigkeit  hielt sich somit weiter i n
engen Grenzen,  obwohl die Nachfrage nach
Roggen lebhaft blieb . Auch Weizen für Lieferung
zweite Hälfte August war begehrt . Das Angebotblieb auch hierin mäßig . September - und Dezember-
Lieferung fanden vereinzelt Beachtung . Hafer neuer
Ernte zur Lieferung nach dem 15. August steht zum
Verkauf . Auch Futtergersten sind lediglich ver¬einzelt angghjQten. Alter Hafer findet zu nach¬
gebenden Preisen Interesse . Sommer - und Braugersten
haben ruhiges Geschäft , zweizeilige Industriegerstenfehlen fast völlig . Am Mehlmarkt herrscht laufendes
Abzugsgeschäft.
Newyork , 5. 8. |Mais lokoi24 .25
Weiz .Rn .l . 126 .5f (Mehl h .Pr . 6.55Weiz .Hw .l . 129. sr jMerhl n .Pr . 6.65

|Egl .Fracht 2/1—2/6Kont . Fr . ti —13

Chikago , 5. 8
Gerste lok. 70- 101
Weizen fest
September 113
Dezember 114 ^
Mai . . . . 114 —Jjj

Mais unrglm.
September 106.6?
Dezember 94.2*
Mai . . . . 92. 25
Hafer stetig
September 42. 25

Dezember 44.62
Mai . . . . 45 62
Roggen fest
September 82.25
Dezember 82.62
Mai . . . . 82 .75

Viehmärkte
Bremen , 5. Angnst . Auftrieb:  233 Rinder , dar¬

unter 36 Ochsen, 26 Bullen , 138 Kühe , 39 Färsen,ferner 223 Kälber , 345 Schafe . Znm Schlachthof
direkt : 7 3£ühe , 4 Kälber . Lebend ausgeführt : 9 Rin¬
der , 22  Kälber , 18 Schafe , üeberstand : 47 Schafe.
Marktverlauf : Rinder verteilt . Kälber lebhaft.
Schafe gut . Preise (in RM für 50 kg Lebendgewicht ) :
Ochsen : a) 41—44 (32 Stück ), b) 40 (3); Bullen : a) 39
bis 48 (24) : Kühe : a) 33- 48 (51), b) 34—38 (34), c) 25—32
(30), d) 17—24 (17) ; Färsen : a) 40—43 (33), b) 35—39 (4) :
Kälber ; a) 76—80 (69), b) 70—75 (101), c) 60- 69 (35), d)44—59 (18) : Lämmer und Hammel : a) 52—55 (126), b)
46—50 (101), c) 4Q—4‘5 (27). d) 35—40 (26) ; Schafe : e)28—30 (8), f) 22—23 (10).

Bremen , 5. Angnst . Pferdemarkt . Auftrieb  :
98 Pferde . Rund 250 Personen besuchten den Markt.
Vertreten waren folgende Pferderassen : Münster¬
länder , Oldenburger . Hannoveraner . — Kl . Russea
fehlten ganz . Der Handel gestaltete sich schleppend.
Preise : Pferde : Qualität I 1300—1500, II 900—1300, IIIund ältere Arbeitspferde 900 RM.

Jever , 4. August . Bei geringen Zufuhren war derHandel nur schleppend . Es blieb ein Üeberstand.
Preise : Ferkel , 4—6 Wochen alt 8—10 RM, bis acht
Wochen alt 10—12 RM ältere bis 15 RM, Läufer-
scliweine nach Lebendgewicht 45—48 Rpf . je V* kg.

Leer , 5. August . Großviehmarkt . Auftrieb : 350
Stück . Auswärtige Käufer ziemlich vertreten . Handel:
Sehr langsam . Preise : Hochtragende und frischmelke
Kühe : Sorte I 550—600 RM. II 470—550. III 350—450;hoch - und niedertragende Rinder : I 450—500. II 375
bis 430. III 270—350; jährige Bullen : I 400—500, II 300
bis 400. III 240—300; Vtjährige Kuhkälber 130—165;’^jäbrige Bullkälber 150—225; giiste Rinder ein - bis
zweijährig 200—300; Kälber bis zu 2 Wochen 200—350. —
Kleinviehmarkt : Auftrieb : 86 Stück . Handel : Mittel.
Preise : Ferkel bis 6 Wochen alt 9—12; Läufer 20—35.

Osnabrück , 5. August . Auftrieb:  54 Rinder.
Schweine . Preise : Milch - und tragende Kühe : T

“V—-'60 RM. TT 320—400, TTT 250—300, TV 210—350-
‘rasende Rinder : T 350—420. TT 300—350, TTT 210--300.
rV 170—280• Ferkel 6 bis 8 Wochen alt 12—15 8 bi*

Wochen 15- 10: Fünfer 4v 63. Handel : Mittel.
| Husum , 5. August . Fettviehmarkt . Dem heutigen

Fettviehmarkt waren 943 Stück Hornvieh , und zwar
I 314 Ochseu, 16 Bullen , 467 Kühe , 148 Färsen zugeführt,
i Bezahlt wurde für : Ochsen : a) 42, b) 38; Kühe : a)

40, b) 36; Färsen : a) 41 RM. Die Tiere wurden ver¬teilt.
Hannover , 5. August . Auftrieb : 3 Ochsen , 12 Ballen,

118 Kühe , 33 Färsen , 304 Kälber , 1)63 Schafe , 415
Schweine . Verlauf : Rinder und Schweine : verteilt,
Kälber und Schafe : gut . Preise : Bullen : a) 4£L, c)
32, Kühe : a) 39—41, h) 33—37, c) 31, d) 23; Färsen:
a) 42, b) 38, c) 33, Kälber : a) 70—75, b) 60—69, c) 50
bis 58, d) 4(2—48, Lämmer und Hammel : all) 50—50,
Schafe : 47—48, Schweine : a) 54V*. M) 53V*, b2) 52Vi,
c) 50l/s, d) 48V2, Sauen : gl ) 531/*.

Lehrte , 5. August . Auftrieb : 1177 Ferkel und 185Läufer - und ältere Futterschweine . Ferkel : 6 bis
8 Wochen alt 14-h17 RM, 8—40 Wochen alt 18—22 RM,
10—>12 Wochen alt 23—27 RM, Läuferschweine , über
3—5 Monate alt 28—38 RM, ältere Futterschweine 39
bis 60 RM. Marktverlauf : Sehr langsam , etwasÜeberstand.

Schlachtviehpreisean deutschen Märkten
Reichsdurchschnitts-

preise für 50 kg
Lebendgewicht Ir RM Zahl.der

Märkte

1936
Juli

6 . — 11. 13 . - 18 20 . —25127 . —1 .8.
Ochsen , vollfl . (b) 15 39,7 39,7 39,8 39,8
Kühe , vollfl . (bj 15 37,3 37,4 37,3 37,1
Kälber , mittlere (b) 15 57 .0 59,5 60,7 64,6
Schw,100 -120 kg (c) 15 51,8 51,8 51,8 51,8

Käse
Bremen , 5. August Tilsiter Käse . (Eigenbericht ).Auf dem Tilsiter Käsemarkt sind wesentliche Aende-

rungen gegenüber der Vorwoche nicht festzustellen.
Der Mehrbedarf an Vollfettkäse infolge der zahl¬
reichen ausländischen Besucher während der Olym¬
pischen Spiele kann ohne Schwierigkeiten gedecktwerden.

Die ab ostpreußischer Verladestation bei Abnahme
geschlossener Partien an den Erzeuger bezahlten
Preise für Tilsiter Käse einschl . vorschriftsmäßigerVerpackung betrugen:

Tilsiter Vollfettkäse , 45 Pzt ., F . i . T. (Fett in d©T
Trockenmasse ): s ) Tilsiter „Markenkäse 41 67 —70 RM,
b) Tilsiter Käse Klasse „Fein “ 64—66 RM, c) Tilsiter
Käse Klasse „Mittel “ 60—63 RM, Fettkäse , 40 Pzt.
F . i. T.. 60—62 RM, Dreiviertelfett , 30 Pzt . F. i. T.,
50—52 RM. Halbfett , 20 Pzt . F. i. T., 40—42 RM.
Viertelfett , 10 Pzt . F . 1. T., 32—34 RM. Tilsiter Mager¬
käse : a) gereifte Ware für den unmittelbaren Verzehr
19 RM. bl für Schmelzzwpcke 17 RM je 50 kg.
Chikago , 5. e. Schweine
leich .n .Pr . 10. 15 | leich .h .Pr . 9.75 |Zufuhren 160(0schw .n .Pir. ii .io | sohw.h.Pr . 10.75 |im Westen 59r

Salzheringe
Bremen , 5. August . (Fangmeldungen der DHG.) An¬

künfte am 4. August : Elsfleth (Vegesack ) : Habicht,
2. Reise , 793 Kantjes . Leer : Arnolde , 2. Reise , 470
Kantjes . Glüekstadt : Balder : 3. Reise , 940V« Kantjes.
— Insgesamt 3 Schiffe mit 22031/* Kantjes.

Bremen , 5. August . Nach der Statistik der DHG.
wurden in der Woche vom 29. Juli bis 4. August
durch 22 Schiffe 14 253Vi Kantjes Heringe in den deut¬
schen Fischereihäfen gelandet . In der gleichen Zeit
des Vorjahres wurden durch 28 Schiffe 18 995 Kantjes
angebracht . Die Totalanfuhr an Heringen bis 4.  Au¬
gust beträgt in 300 Reisen 213134 Kantjes , währendin der gleichen Zeit in 1935 in 248 Reisen 177 403V«
Kantjes Heringe angebracht worden waren.

lamroTOii aü  neun
Dampfer insgesamt 403 500 kg frische Seefische , da¬
von ans der Nordsee acht Dampfer 302 000 kg , meist
Heringe , und von Island ein Dampfer 101 500 kg,vorwiegend Kabeljau , Seelachs , Goldbarsch . Die
Auktionspreise erfuhren für fast alle Sorten Auf¬
besserungen . Preise : Nordsee : Heringe : 8V«—10
Makrelen 5V<- 9V* Wittlinge 5V«_ 9V«, Seelachs 7V*
bis 9V«. Island : Kabeljau I 101/*—12V«, II 8V*—121/«.
III 9V«—11Vs, Seelachs 5V«—71/*, Goldbarsch (unaus-genommen ) /V2—9.

Zucker
5* August . Gemahl . Melis für August32.50. Tendenz : Ruhig.

Newyork , 5. p. Kohz »cke . stetig
September ?-' 2^ 3*|Dezember 9 6*po |März
November 2 68/70*|j anuar . ,5 43 |Mai

*) Geld- und Briefnotierungen

,2 . 43/45*
2 . 44 ' ' 6'

uamuurs , o. AUgUSt.
Drogen und Chemikalien . ßlynerin : Recht lebhafti

Nachfrage . Tendenz sehr fest . — Farben : Ruhigei
Bedarfsgeschaft . — Aetzalkalien : Absatz befriedigend
Bera : Knochenleim auch knapp geworden , Preislagi
unverändert Haut - und Lederleime besonders fest

i! “: Reguläres  Bedarfsgeschäft , Auslandsiii.irl .te fest — Wachse - Paraffin lebhaft gefragt■lananwachs fest , aber lustlos . Bienenwachs fasi
kein Geschalt Candclillawaclis sehr günstig ange^
boten . — Schellack : Bei starkem Angebot geringes
^ U„f‘nt6re ?.ä6 ( -. H.ar U Auslandsmärkte stärker an

Portugiesisch noch besonders günstig er
haltlich . Terpentinöl : ruhig aber fest . — (Str .j
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wmmimm D *e Börsen

Kräftig erholt
Hamburg , 5. August . Nach den starken Rück¬

gängen der letzten Tage machte sich im Verlauf
des heutigen Verkehrs stärkere Rückkaufsnei¬
gung geltend , so daß es an den Hauptaktien¬
märkten zu recht ansehnlichen Erholungen kam.
Geestemünder Bank interessierten bei 83% . Am
Schiffahrtsmarkt  wurden Ilapag zu 15%
umgesetzt . Bremer Schleppschiffahrt fanden zu
81 und Deutsch Ost -Afrika zu 50 einige Beach¬
tung . Am Markt der Bremer Werte . hielt sich
die Umsatztätigkeit wieder in sehr engen Gren¬
zen . Am Markt der Kolonialaktien zogen Otavi-
Minen bis auf 32 (plus % ) an . Festver
z i n s 1 i c h e Werte waren bei ruhigem Ge¬
schäft behauptet . Bremer Umtauschanleihe blie¬
ben zu 8772 gesucht , dagegen Brerrjer Altbesitz
mit 112% um Bruchteile eines Prozentes niedri¬
ger genannt.

Renten lebhafter
Hannover , 5. August Die Umsatztätigkeit er¬

fuhr am Rentenmarkt wieder eine Belebung.
Größere Umsätze zu letzten Kursen hatten
Preußische Landespfandbriefanstalt -Pfandbriefe.
Außerdem waren Landeskredit - und Calen¬
berger -Goldpfandbriefe , sowie Braunsehweig-
Hannoversehe Kommunalobligationen zu unver¬
änderten Kursen etwas lebhafter im Verkehr.
Provinzanleihen lagen weiter fest und wurden
mit 967s bezahlt . Von Industrieanleihen waren
Mechanische Linden und Llidenscheider Metall
74 % fester . Brauergilde gingen unverändert
um . Der Aktienmarkt lag gut gehalten . Ilseder
Hütte wurden unverändert , Eisenwerk Wülfel
mit 12572 bezahlt . Braunschweig -Hannoversehe
Hypothekenbank erzielten einen Kurs von 9972.

Hannoversche Immobilien zogen bei bezahlter
Notierung auf 419 an . Auch Lindener Brauerei
wurden etwas erhöht umgesetzt . Der Schluß
der Börse war freundlich.

Aktien unter Schwankungen erholt , Renten ruhig
Berlin , 5. Augpst . Nach dem stärkeren Kurs¬

einbruch an den ersten beiden Ta r' ■ der Woche
wurden heute bereits größere Rückkäufe ge¬
tätigt . die namentlich am Mnntanmarkt eine Er¬
holung der Kurse zur Folge hatten Da jedoch
Aufträge aus Kreisen des Publikums in nen¬
nenswertem Umfange nicht Vorlagen , konnten
die ersten Notierungen in allen Fällen aufreeht-
erhalten bleiben . Andererseits kamen aber
einige Werte zu leicht steigenden Kursen zur
Notiz Ueberwiegend blieb jedenfalls das Bild
der Börse freundlicher . Schwächer tendierten
Textilworte , von denen Ohr . Diorig und Bremer
Wolle je V.2, Bemberg und Aku Y % einbiiß-
ten . Im Verlauf  war die Kursentwicklung
nicht ganz einheitlich , wenn auch mangels wei¬
teren Angebots die Tendenz überwiegend erholt
blieb . Gegenüber der Aiifangsnotiz erholten sich
Farben um 7s, und von Montanwerten stellten
sich Vereinigte Stahl und Mannesmann um je 7/s,
Hoesch und Klöekner um je 72 und Kokswerke
um l 3/e °/o höher Andererseits schwächten sieh
Harpener um % %i ob. Von Elektrowerten
waren AEG . um % und Sehuckert um 34 % ge¬
bessert , Gesfürel 7s % niedriger Fester lagen
noch Westd . Kaufhnf um 74, Aku um % , Muag
um 178 und Holzmann um 174 % . Schiff¬
fahrtswerte  schwächten sich leicht ab,
ebenso Dessauer Gas , die 72 % hergaben . Die
Börse schloß zu überwiegend gut behaupteten
Kursen . Das Interesse für Montanwerte hielt

Kaffee
Bremen , 5. August . Der Handel befaßte sieh heute

fast ausschließlich mit dem Kauf von Brasil-
Kaffee.  Allerdings war das herauscekommene
neue ' Kontingent nur sehr klein.  Die
Nachfrage konnte daher nicht befriedigt werden.
Kolumbien  war mit stark erhöhten Forderungen
im Markt . Günstigste Kontrakte aus zweiter Hand
fanden großes Interesse,

Hamburg , 5. August . Weiter befriedigendes Ab¬
zugsgeschäft nach dem Inlande . Preise unverändert.

Hamburger Kaffeetermlnhörse
Superior Santos , in Pfennigen für V. kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 39 G, Mai
41 B 39 G,  Juli 41 B 39 G, September 41 B ,39 G,
Dezember 41 B 39 G.
Newyork , 5 a.
Tendenz : k. stet.
Santos
September B.95/9JDezember 9.10
März . . ■.9,11 norr

Mal . . . . 9 .1«
Juli . . . . 9 . 16
Tagestfms . 25cor
Bio 7 8.<o
September 4.7ß

D&zember 4 93
März . . . . 4.95
Mai . . . . —
Juli . . . . —

Tagesums. 5(00

Kolonialwaren
Hamburg , 5. August

Reis : Hiesige Markt - und Preislage unverändert.
Vom Osten liegen feste Meldungen vor . Die Eeis-
ausfuhr aus Siam  betrug in den ersten vier Mo¬
naten des laufenden Jahres 564 000 t gegen 600 000 t
in der gleichen Zeit des Vorjahres . Einen erheblich
stärkeren Biiekgang hat die Reisausfuhr aus Fran¬
zösisch -Indo China  zu verzeichnen . Hier sank
die Ausfuhr auf 554 000 t gegen 695 000 t in der glei¬
chen Zeit 1035.

Gewürze : Unveränderte Markt - und Preislage.
Hülsenfrüchte : In Linsen entwickelte sieh recht

gutes Inlandsgeschäft , auch Erbsen und Bohnen
etwas besser gefragt . Preise wie zuletzt.

Getrocknete Früchte : Bingäpfel extra choice ’/•
Kisten 220 EM, Birnen extra chpice ’/i Kisten 207 EM,
Misohohst ‘/i Kisten 105—160 RM, Perser Aprikosen
'/i Kisten 140, Perser Pfirsiche ‘/i Kisten 96 RM,
Smyrna Feigfn extrissima kleine Beutel 20—2.3 RM,
extra large 55 RM, Snltanas '/i Kisten Smyrna 35
bis 47 RM, Candia 38—60 RM, Korinthen V. Kisten
42—50 RM, Mandel : Süsse Bari in Säcken 145 RM,
Sizil p/g in Säcken 147]}M, Sizil p/g in Säcken ohne
Staub , Schalen und Bruch 153 R>M, große Sizil p/g
ohne Staub , Schalen und Bruch 36/37er 158 RM, Riesen
Sizil p/g ohne Staub , Schalen u. Bruch 37/88er162.RM,
bittere Italien , in Säcken 143 RM, bittere italienische
in Säcken ohne Staub , Schalen und Brueh 158 RM,
Riesen bittere italienische in Säcken ohne Staub,
Schalen und Bruch 167 RM, lSVi-kg-Kisten 10 RM
höher . — Alles je 100 kg verzollt ab Lager Hamburg.
Chlkago , 5. 8. Schmalz.
Tendenz: k. stet . lOktober . . 19.05
September I1.97Ü IDezember 1?-15
Newyork , 5. 8.
Oele nnd Fette
Schmalz 1' .70
Talg lose 6.co
Bw'saatöl - .—

September ic .n
Oktober . . 1- .n
Dezember 9.98
Januar . ic .i 2
Terpentin 43.7s

[Jan . 12 20

ITerp. Sav . 38.7E
Petr .SWO. 16 .fd
Petr .SWT. '2-25
Mid.Conti . 1.04
Pens.Rohöl 197%\ }%

Kakao
Hamburg , 5. August . Rohkakao und Kakao-

halbfahrikate:  Stetig , Preise unverändert.

Newyork , 5 s. k. stet.
September 6.1 IDezember 6. 1 I .März . . . . 6 .33
Oktober . . 6 1, (Januar . . ' . 4 |Mai . . . 6.4,

Metalle
Berlin , 5. August . Metalle . Elektrolytkupfer pronrpt

cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f d. Dt , ElBktrolytkupfernoliz 54'/< RM
fiir 100 kg.

Öriginaih 'itteiialufn nium 98- 99 Pzt .. in Blocken,
Walz- oder Drnt Iharren 144 descct in Walz oder
Drahtbarren 99 Pzt 148. Reinninkei 98- 99 Pzt 269.
Feinsilber (1 kg fein ) .IT1/*—40'/? RM.

Standard -Blei für August 22 nom. RM für 100 kg.
Berlin , 5. August . Der Londoner Goldpreis beträgt

am 5. August für eine Unze Feingold 138 sh 7 d gleich
86,6146 RM, für ein Gramm Feingold demnach 53,4666
Pence gleich 2,78472 RM.

Hamburg . 5. August . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt:
41 B, 38 fi ; Hiittenrohzink : lS’/t B. 187s G nominell.

Hamburg , 5. Augpst . Altmetalle . Elektrolytkupfer-
draht 47*/*—49’/<, Sonwerkupfer 47'/i—49'/t, Rotguß 47’/<
bis 494/j,  Schwermessing 31—33, Leiohtmessing 24*0
bis 26'/*, Messingspäne 30*/.—32Vs, Altzink 9"/«—10' /*, Alt-
blei 18—19. Die Preise verstehen sieh in RM. für
100 kg, je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

Kupfer (p. Tonne) v
Tendenz: k. stet.

Standard p. Kasse 38—7«
do. 3 Monate 285/*e-%
do. Settl Preis 38

Eleclrolyt 4i&
best seiected 41̂ —42H
ätrong sbeets —
Elektrowirebars 42^
Älnn (per Tonne)

Tendenz: k. stet.
Standard p. Kasse

do. 8 Monate 181H- H
do. Settl . Preis 184K

Banka *
Straits * 119M

Blei (per Tonne)
Tendenz : stetig

aast .pr .offiz .Preis 16j/is
do.pr .inoffiz .Preis la' /w- Js
do.entt . S. off . Pr 16»/is
do.entf .S.iooff . Pr 169/h—K
do. Settl . Preis 16-

Jtnk (por Tonne)
Tendenz : ruhig

fewßhnl , pr .nff .P 13|
io .pr .inoffiz,Preis 131*/«
do. entf . S. off . Pr . 14^
do.entf .S.inoff .Pr . M1/:«- )/
do.gew.Settl .Preis \3%

London , 5. August
Aluinlntiiimp .To 1
Inland * —
Ausland ' —
Antimon Regnlus

(por Tonne)
Erzeuger -Preis * —
äh ins. per # —-
Quecksilber *

(per Flasohe .246-946/19
Platln ‘1p 20()ano .) -
Wnlframerz c.l.f.*

(sh oer Einheitl 2£j£- 2e|$
Nickel, tnländ . *

(per Tonne) 2cc—2C5
do. ansld .' (p.To.) 2C0—2C5
Wellibl. I.C.Cokes
20x2lf.o.b.Swans .*
(shp .boxofl081bs ) 18,9-19/1}$
Kupfersalpbat
f n h “ iper To.) 16.25
.Teveland Gußeis.
Nr S.f.o.b. Middi.-
bftrongb #(sho .To.) 75.50
Silber

Barren prompt
Barren Liefe?

-.9.56
19.56

Gold isb □ Penee
per Onnce) 138/7

Amti . Berlin . Mit-
teikursf .d.egl .Pf

'Inakt Notierung
12.50

London , 5. August . Am Londoner freien Markt
wurde am Mittwoch Gold im Werte von 535 000 Pfund
Sterling zu einem Preise von 138 sh 7 d pro Unzefein verkauft.
Newyork , 5. e
Zinn loko 9.27)$e ( Blei
El .Kup . 1. 9.27)4 B Zink

30/90 Tage 42.75 | Silb,
loko 4.6C I Weißblech 5 25
loko 4.et Roheis .N.2 ?9,93

ausl . 44.7- | Rohais .N2 2i .fr

bis zurp Schluß an , doch hielt sich das Geschäft
in verhältnismäßig engen Grenzen . Während
Harpener mit 134!/s nach 135 schlossen , blieben
Ver . Stahlwerke unverändert und Hoesch 7s %
höher . Die Farbenaktie erholte sich zum Schluß
um 7 $ auf 170. Ebenso konnten Westd . Kaufhof
noch um 7s % auf 56 anziehen . Schwächer stell¬
ten sieh zum Schluß Daimler mit 129% nach 130.
Nachbörslich kamen Umsätze nicht mehr zu¬
stande.

Der Einheitsmarkt zeigte auch heute kein
einheitliches Gepräge . Die zu Einheitskursen
gehandelten Großbank - und Hypothekenbank¬
aktien hatten entsprechend der Allgemeinten¬
denz teilweise Kurserholungen zu verzeichnen.
So zogen Dt . Uebersee auf 152, Meininger Hypo¬
theken um HA auf 99% , Bayr . Hypotheken um
l auf 94% , Rheinische Hypotheken um % auf

Dollar = 2,491 (2,491 ) RM
Englisches Pfund — 12,50 ( 12,495) RM

1417a und DD -Bank um 14 % auf 104% an . Im
iihrigen waren die Notierungen behauptet , zum
kleinen Teil etwas niedriger . Von den Steuer¬
gutscheinen wurden die 34 bis 36er Fälligkeiten
gestrichen , im übrigen unverändert notiert.

Am Kassarentenmarkt hielt sich das Geschäft
in engen Grenzen . Pfandbriefe und Kommunal¬
obligationen wurden zumeist auf letzter Basis
umgesetzt . Von Starttanteihen stellten sich wie¬
der Duisburger um K und Elberfelder um % %
höher . 5% ige Neckar -Obligationen konnten um
% % anziehen . In Provinzanleihen war die Ten¬
denz überwiegend freundlich Hannoversche
stellten sich 7 « bis Y, % und Holsteiner teil¬
weise um % % höher , während 30er Branden¬
burger leicht ermäßigt waren . Etwas höher
stellten sich 1935er Roichsbahnsehätze (plus
0,05 ) sowie Hamburger Alt - und Neubesitz , die
lim 0.10 bzw . 0,20 anziehen konnten . Von Staats¬
anleihen waren 28er Lübecker um 7j , 29er Meck¬
lenburg -Schwerin um 7s und Thüringer von 27
ebenfalls 11m 7s % abgesehwäeht . Höher stellte
sich die 4% ige Reichsanleihe von 1934 mit plus
0.30 und 4l4 % ige Reiohspostschätze per 39 mit
plus 0.20. Von Industrieohligationen waren Oon-
cordia Spinnerei und Klöekner um jeK % und
Farbonbonds K % niedriger , dagegen u. a. Har¬
pener Yk% höher . — Privatdiskont unverändert
27s % .

Ruhig ; aber freundlich
Frankfurt , 5. August - Die Aktienkurse stie¬

gen gegenüber dem Berliner Schluß vorwiegend
um 14 bis ¥2 % , weil kleine Aufträge der
Bankenkundsohaft eingelaufen waren . Das Ge¬
schäft blieb im allgemeinen aber gering , da
sich die Kulisse nur schwach beteiligte . Be¬
vorzugt wurden Westdeutsche Kaufhof,
Sohuekert , Vereinigte Stahlwerke , Gesfürel und
Farben . Süddeutsche Zucker waren mit 224
(223 ) etwas mehr erholt . Der Rentenmarkt lag
still und unverändert . Im Verlauf  konnte
sieh der Handel am Aktienmarkt nicht beleben.
Aku waren knapp behauptet . Am Einheitsmarkt
waren Gebrüder Adt mit 52 (52% ) etwas schwä¬
cher . Sonst wurden meist die Berliner Schluß¬
kurse etwas überschritten . Von lokalen Werten
gewannen Seheideanstalt 2 % . Deutsche und
ausländische Renten waren bis zum Schluß ge-
schäftslns . Nachbörslich hörte man Vereinigte
Stahlwerke mit 113% bis % , Westdeutsche
Kaufhof mit 567a und Aku -Kunstseide mit 6272.

Still
Amsterdam , 5. August . Das Geschäft nahm

einen etwa3 enttäuschenden Verlauf . Bei stillem
Handel bröckelten die Kurse verschiedentlich
etwas ah . Eine Ausnahme machten Schiffahrts¬
aktien , die hei lebhaftem Handel überwiegend
höher zur Notiz gelangten . Kautschukaktien
konnten sich dagegen nicht behaupten . Amster¬
dam Rubber eröffneten fester , lagen aber gegen
Schluß wieder auf gestrigem Stande . Tabak¬
aktien blieben vernachlässigt , waren jedoeh
kaum Veränderungen unterworfen . Lediglich
Deli Mij konnten sieh leicht bessern . HVA.
fielen am Markt der Zuckeraktien zunächst
durch einen 1% % -Gewinn auf , mußten aber
später einen Teil der Steigerung wieder her¬
geben . Die übrigen Zuekeraktien wiesen gegen¬
über dem Vortage trotz kleiner Schwankungen
im Verlauf kaum Veränderungen auf . Kgl.
Petroleum büßten eine Kleinigkeit ein , die Um¬
sätze in diesem Papier haben eine wesentliche
Verringerung erfahren . Von Industrieaktien
hatten Philips unter Abgaben zu leiden und wa¬

ren um etwa 5 % rückläufig , schlossen aber
etwas über niedrigsten Tageskursen . Unilever
blieben behauptet , Aku neigten zur Schwäche.
Amerikanische Werte verkehrten in unregel¬
mäßiger Haltung . Für festverzinsliche
Papiere war die Stimmung lustlos . Die Kurs¬
bewegung war überwiegend nach unten ge¬
richtet.

Zürich etwas höher auf 76.13 bzw. 15.831/*. Ebenso
lag an den genannten Platzen mit laJ8 bzw. 3.O6V1
der Dollar eine Kleinigkeit hoher . Die Londoner
Notiz lautete für Paris etwas schwacher 76.18, tijr
Zürich ebenfalls etwas schwacher 13.3s, : und fiir Am¬
sterdam unverändert C.SS'/t—i.3S/*• Die - Peseta notierte
in London unverändert 37.12.5. Im Verlauf ergaben
. ■_1. 1, M! r a  n onnnnc AH V ftTflfldßrilllfrfin . \\ ahrflw 4in JjOiiuuu  uuvurauuüii/
sich keine nennenswerten Veränderungen . WährendPfund ans Amsterdam mit 7.38*/i—7.?

Amsterdam , 5. B.
4*/«Nedertand 1934 93.81
4'/»Nederland 1931 98.81
!•/> Dtsoh. Rijks.
1949(Dawes) 18 .to

ü1/:8/* Dtsoh. Rijks.
1965 (Youngi 19.62

TU  Bremen 1935
5'/. Preuß Ohl. 52 —
7*/o Dresdeo Obl.45
74/ivDtsch.Rent .Bk.
Ohl. 1950
7V»Dtsih Spar -:; ft
Giro-Verb . 1947

?•/. Pr . Pfdhr -Bk.
Pfdbrf . 1953

!•/. Pr . Z. Bod.-Kd.
Pfdbrf . I960

l'A Dtsoh Kalis.
Obi. 5. A 1950 <8.62

”lt  Cont . Gummi
A. G. Obi. 1956 -

6*/o Gelsen kirchen
Goldnot . 1934 —

iW.Harp Bergb .-O.
m Opt 1949 19.75

l'/o I. G. Farben
Ohi. 1945

T°/. Mitteid . Stahl.
Obi. ir, Opt 1951 —

7'/. Rhein W. Bd.
Crd . Bk. Ptd 53 -

7*/>Rhein -ElheUn.
Obi. m. Opt. 1946 22 .FO

7</sRh .- Wstf . E .Obl
5jähr . Noten 16.62

TU  Siem ft Halske
Obi. 1935 -

TU  Verein .Stahlw.
Obi. 1951 -

6Vi‘/> Ver. Stahlw
Ut . C. 1951 -

7*/.Rh -Wstf .Elctr.
Obi. 1950 81.5°

6°/« Phoenix Guld.
Obi. 1960 24.C0

6*/.Siein . II Ob.2930
6°/b R.W.E..Ob. 1927 14.50
Amsterdam Bank 124.co
Rotterdam Bank 118.0.
Dtsch . Rijksbank *-
Wintershall A.-O. —
Allg . Kunstzijde 25.37
Amst .Rubb-Clt.M. ' 4<-75
Ndl.Seheepvrt .Un.
Muell -Co.Wstd .P. 31.62
Montecatinl -
Dt. Reiohssehnld ..
forderongen —

Schwach

Newyork , 5. August . Die Börse zeigte zu¬
nächst eine unregelmäßige Kursgestaltung , wo¬
bei sich nur beschränkte Veränderungen nach
beiden Seiten ergaben . Der berufsmäßige Han¬
del übte Zurückhaltung . Daher verlief das Ge¬
schäft ruhig . Bald naeh Eröffnung gewann eine
mäßig gebesserte Stimmung die Oberhand.
Kurze Zeit darauf zeigte sich aber eine ziem¬
lich allgemeine Abgabeneigung , so daß die
Kursbewegung vorwiegend nach unten gerichtet
war . Obwohl die Nachrichten aus der heimi¬
schen Industrie weiter günstig lauteten , wurde
die Tendenz schwächer . E 3 erfolgten erneute
Abgaben , und zwar hauptsächlich von seiten
des Berufshandels . Am stärksten standen Flug¬
zeug -, Landmaschinen -, Motoren - und Kautschuk-
werte unter Abgahedruok . Eisenbahnen - und
Versorgungswerte zeigten hernach eine größere
Widerstandskraft im Hinblick auf den für diese
Jahreszeit verhältnismäßig geringen Rückgang
der Stromerzeugung . Motorenwerte wurden
durch die Drosselung der Produktion vor Ein¬
führung der neuen Automobilmodelle ungünstig
beeinflußt . In der letzten Börsenstunde mach¬
ten sich Ansätze zu einer Erholung bemerkbar,
doch war diese nicht von langer Dauer . Eine
Reihe von Papieren verlor bis 2 Dollar . Die
Börse schloß in vorwiegend schwacher Haltung.

Berliner Devisenkurse

S.S5 Telegraphische
Auszahlung:

i u^ tuo o
> ’g

5 . 8.
Geld Brief

4 . 8.
Geld Brief

6 Ägypten Ing .Pf. 20 . 95? 12. 7*5 12. 8i 12 .78 12.61
7 Argentin . IP .-P. 1 78? 0 . 689 <. 693 0 . 687 0 . 691
2 Belirien lOOBelg. 6t . - 41 .96 42 .C4 41 .96 42 . C4
7 Brasil . 1 Milreis 13 . 322 0 . 143 1. 14! 0 . 143 0 . 145
6 Bulgar . 100 Ley 81 3 . 047 3 . C52 S .047 3 . 053
6 Canada 1 k.DolI. 4 . 58 2 . 489 2 . 49: ? .4f8 2 . 49c
3 ‘/> Oänemk. 100 Kr. 112 . 50 55 .74 55 .86 65 .72 55 . 84
5 Danzig 100 Guld. 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
2 England 1 Pfd. 20 . 42 12 . 485 12 . 51! 12 . 46 12. 51
4 Estld 100 e. Kr. — _ 67 . 93 68 . 07 67 . 93 68 .07
4V- Finnld . 100f, M. 81 . - 5 . 5C4 5 . 516 5 . 5C4 5. 516
3 Frankr . 100 Fr. 81 . - 16 . 40 16 . 44 16 . 40 16. 44
7 Griechld . 100 D. 81 . - 2 . 353 2,367 2 . 353 2 . 357
3 Holland 100 Gld. 168 . 74 168 . 97 169 . 31 168 . 97 169 . 31— Tran 100 Rials — 15 . 50 15 . 54 15 . 60 15 . 54
61 Island 1001. Kr. 112 . 50 55 . 96 56 . C8 55 . 96 56 . C8
4>4 Ttalien 100 Lire 81 . r- 19 . 67 19. 61 19. 57 19 .61

3 . 2E Janan 1 Yen 2 . C92 0 . 728 0 .73C 0 . 727 0 . 729
61/* Jugos }. 100 Din. 81 . - 5 . 654 5 . 666 5 . 654 ‘ . 666
6 Lettld . 100 Latis — .— 80 . 92 81 . ( 6 80 . 92 61 .08
5 Litauen 100 Lit. 41 . 91 41 . 59 41 . 91 41 . 99
37s Norweg , 100 Kr. 112 . 75 62 . 75 62 . 87 62 . 72 62 .84
3'/ •- Oesterr , 100 Sch, 59 . 07 48 . 95 49 . C5 48 . 95 49 .05
6 Polen 100 Zloty — 46 . 60 45 . 90 46,p0 46 . 90
4'/ ■- Portug . 100 Esc. 453 . 57 11 . 34 11. 36 11. 34 11. 36
6 Ruraän . 100 Lei — 2 . 488 2 . 492 2 . 488 2 . 49?
27s Schwed , 100 Kr. 112 . 50 64 .38 64 , il 64 . 35 64 .47

Schweiz 100 Fr. 81 . - 81 . 17 81 . 33 81 . 15 81 . 31
5 Spanien 10Q Pes. 81 . - 32 . 6? 32 . 68 33 . 62 33 . 68
37s Tschech . 100 Kr. 85 . - 10. 275 10. 296 10. 275 11. 295

Türkei ltiti -k.Pf. 18. 456 1 .978 1. 582 1. 978 1 .982
4 Ungarn 100 Pgö. - — - —. -

Uruguay 1 G.-P. 4. 34 1. 259 1 .261 1 .259 1. 261
VhV.Staat .v.A. ID. 4. 19£ 2 . 489 2 .493* 2 . 489 2 493

An den internationalen Devisenmärkten stellte sieb
der Dollar in London mit .5.0111/!* unverändert . Von
den (joldvaluten gaben der französische und der
Schweizer Frank gegen Pfunde und Dollar leicht
iiach , während sich der holländische Gulden auf Vor¬
tagsbasis hielt . Das Pfund stellte sich in Paris und

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 5. 8
Berlin 59.23^
London 7.391;
Newyork 147.31
Paris 9 .7C%

(tondon , E. 8.
Newyork 5i1.78
Paris
Berlin

76. 13
12.4?!*

Spanien 37. 5'
Montreal 501.62
Amsterd 739.v5
Brüssel 29.79
Italien 63.68
Schweiz 15.38^
Kopenhg 22.4
Stockholml 19.3C*j
Oslo 19.9-
Helsingt. 227,f ‘
Prag 121.37
Budapest 27.0<
Paris , 5. 8.
London 76. 16
Newyork 15. 1/|
Belgien 255. Ct
Spanien —
Zürich. 8.
Paris 20, ;<%
London 15.38!*
Newyork 3i6.62
Belgien 51.6
ttalien 24.2C
Spanien
Holland 2C8.24
Berlin 123.3
Wien
Notenkuri 57.(1

Kopenhag, , 5. 8.
London 2?,4L
Newyork 447.7
Berlin 179.8
Paria 29. 4J
Antwerp 75.40
Zürich 145.95
Rom 36. COi
Amsterd 303.9
Stockholm 115.65
Oslo 112. 70
Helsingf. 9.95
Prag 18.60
Warsobat 84.6t
Wien, 5. i3.
Amsterd. 36?.8^
Berlin 214.ÖJ
Brüssel 89,9.
Budapest —
Bukarest -
Prag . 5. 8.
Amsterd. 16.46
Berlin 973. 11
Zürich /9u,2b
Oslo 6.11 .CO
Kopenhg. 543.00

Balgten 24.81}?
Sohweiz 48.05
Madrid —
Jslo 37.15
Knpenhg 33.CO
Belgrad 219.0^
Sofia 4(0.00
Rumänien 6/8.«?
Lissabon 110.19
Istanbul 62 .00
Athen 53 .0'
Wien 76.56
Warschau 76.6'
Moskau 25.37
Lettland 15.25
Buen .Airo 15.(0
R. Janeiro 4.12
Montevid. 24.72
Mexiko 17.90
Alexandr. 97.5C
Hongkong 1/293
Italien 119,Of
Schweiz 495.‘(
Kopenhg. —
Holland |f3 ».Cf
Oslo —

Stockholm /9.30
Oslo 77.30
Kopenhg- 68.6'
Sofia —
Prag 12.67
Warschau .‘7.60
Budapest 61 .er
Belgrad 7.0C
Athen 2.90
Istanbul ?.45
Bukarest ?.50

Oslo , t. 0.
London 19,90
BerliD 161 . 00
Paris 26 . 35
Newyork 359 . CO
Amsterd. 2/1 . ( (
Zürich 130 . 75
Helsingt 8 . 90
Antwerp. 67 . 60
Stockholm 1C2.85
Kopenhg 89 . 25
Rom 31 . 75
Prag 16 . 70
Warschau 76 . 00

Kopenbg- 119 . 43
London 26 . 8 «:
Madrid —
Mailand 41 . 82
Newyork 533 . f4
Oslo 134 . 46

London 121.62%
Madrid —
Mailand 151 . CO
Newyork 24 . 25
Paris 1E9.62K
Stoekbolm <2« -37

Stockholm 38 . 11 %Prag 6 . 07
Priv/disk . l*/:e—*/t
Tägl . Geld
1 Monats? 4
Schanghai 1/240
Yokohama 1/2C3
Austr/ilu -t 125. 00
Neuseelan 124. CO
Südafrika 100. 12
f.ond auf
Bombay 1/612

Bombay a
London 1/CC9

Buen. auf
London 18.05

Prolong -ti
oossatz l.
fcäid. Geld -

Stockholm 393.75
Helsingf —
Prag <2.70
Berlin 6( 9. ' 0
Warschau
Heistngt 6 .78*4
B Aires 85 . 28
Japan
Priv/disk.
Inland

£9 .84

Priv .'disk.
Ausland 3 - 4

£ p, t Mt. 5
£ p. 8 Mte 20
8 p. 1 Mt.
8 p. 3 Mte- 4J$
Mockholm , 5. 8,

London 19.40
Berlin 155.30
Paris 25.!5
Brüssel 65.75
SOhW- Plätz 156 .75
Amsterd 263.25
Kopenhg. £6.85
Oslo 97.60
Wasblngt 387.00
Helsingf. 8.60
Rom 31.CO
Prag 16.25
Warsohaa 73.75
Paris 35.26
Prag 21.74
Sofia —
Stockholm 138.co
Warschau 110.8I
Zürich 174.56
Wien 569.90
Marknoteo/30 .co
Poin . Not. 444.(0
Belgrad 55.5116
Daneig 457.00
Warschau 456.62%

Nowvork , 5. e.
Tägl . Geld 1.co
Bapkakz.

DOTg.Brief c.19
SQTg.Geld 0.26
Pr . Hand .*
Wechsel

niedr .Satz 0.75
höchst .Sab 1.C0
Wechsel a.
l#ond Obi 5.01?

|Lond .60Tg
B’wechsel 5.CC97
H’wechsel 5.CC35
Paris 6.5937
Brüssel 16.85
Rom 7.87
Madrid —
Bern 32.63
A.msterd 67.9?
Stockholm ?5.$7l{
Oslo 25.20

Kopenhg 22.40
Prag 4 13%
Wien 19.66
Budapest 19.90
Belgrad 2.3C%
Athen 0.94'
Japan 29.37
Buen . Air. 33.46
Rio do Jan. 8.45
Berlin 40.24

Ostasiatische Wechselkurse vom 5. August
Newyork ' gegen Japan 29.36—29.37. London’ gegen

Japan 1.23/w. (Telegr . d. Yokohama Speele Bank Ltd,)
Bombay 1.67/«, Kalkutta 1.6V«, Hongkong 1.21*/«,

Schanghai 1.2®/*, Kobe l,2Vu, (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp .)

Konkurse
Bremervörde : Genossenschaftsbank e. G. m. u . H.

in Gnarrenburg in Liqui , — Engen/Baden : Leo
August Küchler , Enst Alfred Kiichler und Elisabeth.
Maria Küchler , sämtlich in Ebingen . — Essen/Ruhr:
Kom. Ges. in Liqui . in Fa . Mendel & Co., Bankge¬
schäft . — Freiburg/Breisgau : Fa . Martha Neuling,.Seidenbaus , — Garmisch -Partenkirchen : Nach ). Re-
gierungsratswitwe Pauline von Godin . — Göppingen:
Fabrikant Hermann Köst in Relchenbach/Fils . —
Schönberg/Holstein : Kaufra . Hugo Mündt . — Stolp/
Pommern : Witwe Bertha Pagel und F . Franz Pagel
und Söhne in Stolpmiinde . — Trebnitz/Sehles .: Nachl,
Melkermeister Paul Wieczorek in Groß Baake . Bau*
Unternehmer Robert Hudy ln Obernigk , — Triebes:
Kaufm . Ernst Wilhelmi in Langenwetzendorf . —
Zwickau/Sa . : Tabakwarenhändlerin Elisabeth Ger¬
trud verw . Liehold gab . Meinhold in Wilkau.

Vergleichsverfahren
Essen/Ruhr : Kom . Ges. in Fa . Papier -Decher &

Co., Inh . xMaria Decher gab . Voßwinkel . — Kempten/
Allgäu : Fa . Xaver Riedle , Dampfsägewerk und IIolz-
handlung . — Mcseritz : Kaufm . Max Striemer . —
Schwelm : Fa . Robert Zassenhaus . — Strlegau : Fa.
Oskar Hertrampf , Spedition und Möbeltransport,
Inh . Curt Swulerski . — Beantragt : Freiburg/Breisgau:
Baugeschäft Markus Maier , Inh . Elisabeth Maier
geh . Kleinheinz.

Reichsbankdiskont 4%
WcrtipqroijeffJteiargc « l « r üremeF Zeilund wom S . / tugiisd Lomhardsals 5°/n

Hanseatische Börse
Festverzinsliche .Werte
Deutsche Reichs- u.

Staats-Anleihen
4 Bfzm.  Umtausch
41/* Lübeck28
5 Dt. Reichsani. 27
4 do. 34
4VtD.Reichsb.SCh.35
41/* Reichspost 34 I
5 Bremer $ kl.
5 do. gr.
o Lübeck Rr. kl.
6 do. gr.
3remen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Otscb. Altbesitz
BremenAltbesitz
HamburgAltbesitz
Provinz- und Kreis*

Anleihen
41/* Schlesw.H, Pr.

Vd. 28/29 - 94.25
41/« do. 30 — —

Kreditanstaltenund
Körperschaften

5 . 8 . 4 . 8.

67 . 50 87 .50
94 .62 96 . 50

101. 40 101. 40
98 . CO 97 . 20
99 . 12 99 . 12

100 . 12 100 . 12

21 . 62 21 . 62
22 .25 22 .75

112 . 25 112 . 50
112 . 50 112 . 60
111. 50 111. 37

47* Oldb. Gsch.v. 25 — 98.CO
47* do. Kom. S. 1 C6.C0
47* do. do. S. 2 — _
47* do. do. S. 3 — 96.00
47* do. S. 1 U. 3 —
47* do. do. S. 2 - 96.CO
47* do. do. s. 4 98,CO
47* do. ßpibr. s. 5
47* do. do. s. 6 98.00 98.CO
St OJd. <Cr.-Aust.

102.50 1C2.50
3.65G 3.65G
97.CG 97.0G
97.CG 97.CG
97. 0G 97.CG
97.0G 97.CG

94 . 25 94 . 25

97 . CO 97 .CO
1C1. 75 101,75

Bank-Aktien
Adca
Coram.* u. Pr.*Bank
Deutsch-Asiat.-Bank
DD*Bank
Dresdner Bank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.l.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank

Rm.-Schuldverschr. — —

Hypothekenbanken
47t Dt. Schilfbel. 3 92.50 92.50
47« do. 4 92.50 92.50
47« Hamb. Hypbk. A 97.0G 97 .OG
47» do. B 97 .OG 97.0G
do. DFGHJR  97 b G 97 .CG
47» do. Em. N 97 ,0G 97 .OG
57« do. Liquid,
do. Anteilschein

47» Lüb. Hypbk. 1
47« do. 2
47« do. 3 u. 4
47* do. 5
47» Pr. Ctrbd. 26/27 96 25 96.00
47* dO. 28 26.25 96.00
57* do. Llq. 26 A2 101.50 101.50
do. Anteilsch. - —
47« Pr. Ctrbd. Bod. — —
47* Obi. 26/27/28
4 ' Rh West! Bod.

Cred. 4
51/* do, Liquid.
41/» Schl.-Holst. Pr.
47* Ldsbk. 1 u. 3 56,25 —
47* do. Kom.

Obi. 2 u. 3 93.:o —

Industrie-Obligat.
DeutscheLinol. 36 — 101.2s
Nordd. Steinet. 27 loi .eo 101.00
Br. Tauwerk 97.co 97 .ee

SteuergeschenkeGruppe II
fällig am l . 4. 1934 - 103.6?
fällig am l . 4 1935 — 107.6
fällig am 1. 4. 1936 m .62
fällig am 1. 4. 1937 112.40 112.40
fällig am l . 4 1938 112. 3C 112.30

5 . 8 . 4 . B-
87 . 50 87 . 50

101. 62 1C1.6?
830 . CO 825 . C<
1C4. 50 1C4 50
84.00 83.5t
93.00 93.CC

196.00 . 185. Ct
84.75 85.CO

122.00 U2.C0
130.CO 130.00

Schiffahrtsaktien
Br, Schleppsch.-Ges.
Bugsier-Reederel
Dt. Ost-Afrika-Llnie
Hapag
Hbg.-Südam. D. G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw, Reederei
Woermann-Linie

81 .C0 81 . CO

50 . 00
15. 62
45 . 25

16 . 25
83 . CO
50 . C0

50 . 00
15 . 87
44 .75
97 .co
16 . 60
83 . 00
50 . 00

Elsenbahn-Aktien
A. G. für Verkehr 119.50 118.50
Brem. Straßenbahn 97.25  97 .25
Dt. Reichsb.-Vorz.-A, 123.25 123.25
HamburgerHochbahn 87.25 87.ee
Lüb.-Büch, Eisenb. 78.75 77.25
Braunschw. Land. Bl. 73. C0 73.50

Industrie-Aktien
A. E. G. 39.50 39.00
At6en’sche Portl.-C. 168.60 166 .C0
Atlas Werke 68.50 88.50
Bavaria u. St. Paull-

Brauerel 131.C0 131 .co
Beiersdorf 230.00 230.00
Bill-Brauerel 120.00 130.00
Breitenburger Cem. 154.50 153.C0
Brem.-Besigh. Oelf. 112*00 111 .co
Brem. Veg. Fisch.-G. 126 .C0 126.00
Br. Allg. Gas u. E. 178-co 125.00
Br. Ch. Fabrik Hude M7.oo u ?.co
Br. Cigarrenfabrikeo 65 . CO 55 . C0
Br. Pap. u. Welip.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr. 14?*?9
Bremer Vulkan 14I*SS
Br. Wollkämmerei 153.CO 153 .co
Dt. Linoleumwerke ~
DynamitNobel
Elbschloßbrauere!
I. G. Farbenindustr. 170.37 170.CO
Flensb. Schiffsbau ““ 76.0 B
Rheinstahl 146.(0
Guano-Werke 114.C0
H. E. W. 143.50 143 .co
Daimler 130.50 158.25
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix ,
Harpener Bergbau 136.C0 135.oc
Hemm. Porti. Cem ' *>.00 190 .CG
Hochofenw. Lübeck la .co
Hoffm. Stärkefabr. ' 45,0t
Hoistenbrauerei
lutesp u. Web Br U2.co
Kampfnagel el '£2 ,83,c0Lederwerke Wleman 157.co
Mannesmann-Röhren
Mansfeld

« Rflhihafl
►Jordd Steingut
..Nordsee" Dt.Hochs
Nordwestd. Kraft
Ottens Eisenwerk
PhönixBergbauReis u. Handels
Ruberoldwerke

113.C0 111,55

'16 . C0 115 .62
125. CO 125 .Ct
127. 0C 127. ( 0

46 . CO 66 .C0
1)3 .60 111 .26
128 . C0 130 .C0
118 . 00 119 . C0

Schlinck& Cie.
Sehuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens& Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel

G vormf. Hevecke

5 . 8 . 4 . 6.
118 .C0 118 . C0
162 . CO 159 . C0
113 .( 0 113 . C0
202 . 60 2C1.3?
117,C0 117 . 5'
116 . CO 116 . C0

80 . 00 60 . 00

Ver. Werkstätten
Wendt Zigarrenfabr.

5 . 8 . 4 . 8.
IOI.CO 100.00
50,C0 50 . C0

Kolonialwerte
Kamerun-Eb.-G. 1C3.C0 103.50
Neu-Guinea-Comp. ?c3.co 2c0.ee
Otavf Min, U. EfS.-G. 53. CO 31.37
SchantungHand A0. - —

Niedersächsische Börse
Kommunalver.ünde

mit Zinsberechnung
47* Hann, Prov. Anl.

R. 15 96. 12 96.C0
Pfandbriefeund

Schuldverschreibungen
47» Oldbg. st. Kr. G.

Pfdbr. S. 5 98.CO 98.oc
do. Gold-Komm.-
Obi. S. 3 96,C0 96.00
Landesbanken

47t Hann. Ldkr. G.-
Pf. S. 1 1926 97.75 97.75

47« Brschw. Staatsb.
Goldpfbr. R 16 97.C0 97.00

57* do. Liqui. Pfdbr. »01.62 101.62
4 do. RM Pfdbr. S. 6 92.00 92.00

Ritterschaften
47* Brschw. ritt. 0.-
Pf. v. 29

47« Bremer ritt.
Goldpfandbrief

47* Caienbg. ritt.
G.-Pfdbr. v. 28

47* do. von 1027
47* Celler ritt.
Goldpf. C.

47» Brem. ritt. Kr,
Felng. PL 28

57* Brschw. ritterl.
Liqui. Pf.

Stadtschaften
47* Preuß. Zentral¬

stadtschaft Pfand*
brlef R 22

97 .co 97,CO

97.C0 97 .CO

97 . 25 97 . 25
97 . 25 97,25

97.CO 97.00
97.C0 97,CO

101.25 101.CO

97 . C0 97 . C0

Hypothekenbanken
47* Brschw.-Hann,
Hyp. Bk. Qoldpfd.-
von 1029 ’7.25 97.25

57» do. Liqiil<f.Pfdbr. « 1.50 101.37
do. Anteilscheine — —
47« Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr. R. 7

57* do. Llqu. Pf.
R. 15, 1—2

Industrie-Anleihen
6 Brauereigilde Obi.
6 BuschJaeger Obi

97.00 97.CO

101.75 101.50

102.50 102.50
101.00 101.CO

6 Conti GummiObi. 100.00 100 .co

6 Hackethal Obi.
3 Linden. Brauerei

Obi.
3 Mech. Linden Obi.
5 Prß. Eiektr. Kohle

Wert in RMf. d.
8 Vorw. Zem, Obi.
Sachwerteohne Zinsberechnung
4 Hann. Stadtan].
von 1923

4 Brem. ritt . (Rogg.)
abg. Pf.

4 Cell. ritt. (Rogg.)
abg. Pf.

57« Hann. Bd. Kr.
Liqui. Pfandbr.

5 Pr. Eiektr. a. RM
adg. Anl.

..■seid M
Obi.

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stck. ln RM) 419.00 415.00
HannoverscheZem. 120 .co 126 .co
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei
NorddeutscheZem.
SalzdetfurthKali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr. Herrenh.
Vorwobler Zement
WesteregelnKali
Wollwäsch. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.*

Bank
Qeestemünder Bank
Hann. Bodenkred.Bk. — —
Verkehrs-Aktion
Brschw. Straßenbahn10s.CO 105.00
Hildesh. Pein.Krelsb. — 37.00
Ueberlandw. Hann. 116.00 116.C0
Marlenborn-Beend. ee.co 86.co

102 . 50 102 . 75

102 . ^5 103 . 00
76 . CO 75 .75

18.00 18.CO
102.25 102.25

91 . CO 91 . 00

90 . 00 9Ö. 00

90 . 00 90 . 00

101. 75 101 . 50

96 . 00 98 . 00

102 . 00 101 . 75

188 . CO 187 . 50
142 . 87 162 . 87
107 .CO 107. CO
135,50 127 .5C
135. CO 135. 50

190. 00 190 . CO
175 . 00 175 . CO
126 . 50 125 . 50
101 . 00 1C0. 50
136 . 50 128 . CO
177 . 50 179 . 50
172. 00 172 . 00
126 . 00 126 . CO
158 . CO 158 . CO
123. 50 124 . CO
134 . CO 124 . CO
162. CO 162. 00
eo . co 60 .00

99 .50 101 . 00
e4 . C0 84. CO

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost,
Schutzgebietsanleiheund Renten

briete)
Deutsch. Anl. Ausl.
ScheineNr. 1-90000 112.50 112.62
57«Relchsanl. 27 10 .40 101 4t
4 Reichsani. 34 m .40 101.41
57*7»Young-Anl 112.0c ii2 .0-
17*Pr St.-Anl. 28 »08.9 118.9.
17*Prß. Staats R 2 - H1.4-
17*Prß Staats R 1 —
47*Bayern v. 1927 98. 12 ce.35
47*Brschwg. 1928 96.u 96.(0
47*Schutzgebiete k .bi  n .9*

47*D.Reichsp.34 F.l 100.40 ICC.2°
47* do. 1935 1C0.50 100.5°
47*D.Reicbsbahn 35 99.25
47*D.Reichsbahn 36 98 .50
47*Pr. Ldrbk, 1—2 98.00
47» do. 3—4 98.CO
47« do. 5—6 98.CO
snrttanlelhen
47* Bin. Goldsch. 26 96.12 96.75
67* do. Verk. Anl. 28 -
67* Frkft Schätze
Oeffentl Kreditanstalten
47* Bin Pfdbr.-A. 96.to
Ot Komm Auslos.’

Scheine \ 119 .75 119.75
Dt. Komm. Auslos.-

ScheineII 137.25 137,25

99 . i u
98 . 50
98 . 00
98 . CC
98 . C(

96 . 5C

47» Hann. Landes¬
kredit v. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

47* Old. Staatl. 25
47* do. Serie 1 u . 3
47* do. Serie 2
47* do. Serie 4
47* do. Serie 5
47* do. Komm. 1
47* do. Komm. 2
47» do. Komm. 3
57* do. Liqu.
47* Pr. Ldpfbr. S. 4
47* do. S. 11
47* do. S. 17—18
47» do. S. 21
47* do. R. 24
47» do. R. 25—27
47* do. R. 28
47* Ldschftl. Zentr.-

Goldpfandbr.
• ^ schftl.

Goldpfandbr.
47* Schlesw. Holst.

ldsch.GoIdpfbr.24
47* Westf. ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
47* Braunschw.

Hann. v. 1929
47* Goth. Grund¬

kredit 4. 5, 5a
41 '»•'in Boden¬

kredit 13, 14
47* Meininger

Hypoth. Bank R. 5
47* Pr. Centralb. 28
47* Pr. Hypoth. 1—3
47* Pr. Pfandbr.*

bank Em. 50
47* Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4, 6. 10, 12
47* Schl. H. Idscb.

A 30
47« Berl. Hyp. 15
47* Berl. Hyp. K.

Obi. 6
57* Pr. Centr. B.

Liquid.
47* Pr. Pfdbr,

Komm. 20
47* Pr. Centr. Bod.

0 24
47t do. do. 27—28
47* Pr. Ztrst. R. 19
47» Pr. Ztrst. R. 20
47* Hann, landesk.

S. 1
47* Hann. Landesk.

5 . 0 . 4 . 8.

97 .75 —
97 . 75 97 . 50
90 . CO —

- 98 . CO
98 . CO —
— 96 . CO

96 . 00 —

lC1 . 30 1C2. 40
97 . *0 97 . oC
97 . 50 —
97 . 50
97 . 50 97 . 50
97 . C0 97 . 00
p7 . 00 97 . 00
97 . 00 97 . CO

95 . 50 95 . 50

93 . 50 93 . 80

— 95,67

97 . 35

96 . 25

97 . CO

97 . C0
96 . 35
96 . 26

97,CO

97 . 00

93 . 60
96 . 25

94 . 50

101. 37

95 . CO

96 . 25

97 . 00
97 . CO

97 .75
98 . CO

97 . 25

96 . 35

97 . 00

97 .00
96 . 25
96 . 25

97.CO

97 . CO

96 . 00

94 . 50

101 .50

95 . 00

96 . 25

97 . 00

97 . 75
98 .00

Kommunal-Obligatlonen
47* Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14, 16. 21 94.50 94.50
47* Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26—28 94»50  94 .50
47« Rh. Wstt. Bdkr. „ „GOld-Kom. S. 4—6 95.CO 95.CO

Industrie-Obligationen
67* Dt. Linolwerke - »02 00
67* Klöcknerwerke 101. 12 101.62
67* Thür. Elek. L. - 1C2.25
67* Verein, stahl ’C3 37 103.37
67* Zuckerkredit 10?.25 102.26

Ausl. Staatsanleihen
47* Oest. St. 14
47* Ung. St. 13
47* Ung St. 14
47* Mexik. abg
57* Mexik. abg

39 . 75 39 . 3C
8 . 65 -
8 . 70 8 . 62

10. 75 10 . 62
— 14. 60

Steuergutscheine 5. 8. 4. 8.
fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuersch. V, K.

— 1C3. 76
— 107 . 75
— 111 .80

112 . 40 112 . 40
112 .20 112 . 30
1C9. 60 109 . 60

Industrie 5 . 8 . 4 . 8.

Reichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

r alt.
1.4.

AI
Geld

te
Bfie I

Polen
Geld

schad.
Brief

1937 Ul .it —
1938 99.87 — — —
1935 99.37 - 99.25 —
194C 90. 75 99.71 — —
1941 96.1? T — —
1942 — — ■—
1943 97.62 98.62 — —*
1944 97.62 98.5C —
1945 97.62 — — —
1946 97.67 — — —
1947 97,67 _ — —
1948 97.67 - 97.62 98.37
1949 — — — —
195C — — —

Wiederaufbau-Zuschläge

Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A.
Hann. Ueberl.
Lübeck-Büch.
Banken
Allg. D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. u. Wb.
Bayr, Ver.-Bank
Berl. Handelsg.
Comtn.* u. Pnv.
DD-Bank
Dt. Asiat. Bank
Dt. Uebers.-Bank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B,
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

'dier P.-Zem, - —
Allg. Elekt.-G. 29.12 38.62
Alsen P.-Cem. — 168.50
Atlas-Werke 88.co ea.so
Brem.-Besigh. 113.co 113 .co
Br. Allg.Gas- u El. 124‘°°
BremerVulkan ui .50 140 .co
D Asphalt ~v
ChristianBierigAG. 1?° *50 170.50
Dt. Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynara. Nobel
Germ, Porti.
Gebr. Goedhardt
Hacketbal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind. Elsmasch.
Masch. Buckau
Maximlihütte
Meyer-Kffm.
Miag-Mühlen

— 155 . CO
125 . 25 125. 50

87 . 25 87 . 12
116 . CO 116 . 12
128 . CO 127 . 75
126,CO 136. CO
117 . CO 117 . CO
175 . CO 175 . CO

124.CO 125.75
109. CO 1C9.2$
160.00 160.CO
125. 75 125,CO191.75 —
96.75 97,75

113.CO 112.50
69 . 8? i 70 . 62 Mltteld. Stahl ”* —

69,87 Müth. Bergw, —

86 .87 86 .75

Nordd. Eisw.
Nordd. Trikotweh.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft

121 . CO
120 . CO

111

t«<“*00—
Phön. Braunk. UO. CO 111 . 50

79 .62 77,75 Polyphon — —

06 . 87 87 . 50

Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W,
Rosenth. Porz.

137 . 50
122 . 62
82 . 00

123 . CO
82 . 00

94 . 75 93 .75 Sarottt Schok. 96 . 25 96 . 12
uo .co 1CC. O0 Seht. Porti. Zem. 140 . 00 141 . CO
126. CC 126 . 5C Thörl’s Oelt. _ 115 . CO
1C1. 62 1C1. 62 Ver. D. Nickel — —
104 . 76 1C4. 5C Ver. Gtanzstotl 141. CO
627 . CO 055 . ee Wanderer-Werke 17C. 75 170 . 00
152. 00
104 . 50
99 . 62

149 . 00
104 .5C
98 .75

Kolonlalwerte
Dtsch.-Ostafrika 154 . CO 154 . 00— —* Neuguinea 202,00 201 . CO

195. CO 195 . CC Schantung A.-ß — —■

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl. ‘/> Ablösungsch.
6’U Hoesch Eisen- und

Stahl-RM-Anlethe
6*/. Friede. Krupp-RM-

Anleihe
TU  Mitteid. Stahl-RM-A.
TU  Vereinigte Stahl-RM-

Anleiha Serie B
Accumulatoren-Fabrtlc
Allgem. Kunstzijde Unte
Allg. Elektrtzitäts-Ges.
AschatfcnburgerZellstoff
Bayer. Motoren-Werke
J. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin-Karlsruher lud.
Bl. Kraft u. Licht A 0
Bert. Maschinenbau
Braunk u. BrlkJBubtap
Bremer Wollkämmerei
ßuderus Eisenwerke
Chartottonb Wasserwrk
Chem von Heyden
Comp. Hispano S. A—C

do. do. S. D
Continental Qummtw.

Anfangs- Schluß- Elnheifskurs
Kurs Kurs 5 . 8 . 4 . 8

112.60 112. 60 112,50 112. 62

Ausgb. “ 102. 75 -

ico .37 103. 50 103. 60 1( 3,40— “* — —

103. 25 103.25 103.37 103 . 37

— 213 . 00
62 .75 62 . 75 62 . 50 63 87
39 . CO 39 . 37 39 . 12 28 . 67

122. 25 123. 25 U3 . 6C 123. 5t
140,25 14C. 5C 140. 00 140. 62
e6 . ?5 86 . 25 eö . 25 87 .2t

144 . CC 144. OC 143 . eo 143 . Oc
140. 76 140,75 140 . 50 140 . 5C
155. 12 155. 12 155 . 12 155. 1?
136 . 50 U 6 .H _ 136. 5'

Ausgb il 8 .CC IC6 .C1 2<9.l-
I . 4 . U 164. U 153. £C 153.6
llö.l <0 . 37 117. 37 114.46
110.ct 1 i8 .25 *17. 75 116 . ( 1
128 . 5t .29,60 129 . 10 129 . it— 392 . 50 394 .CC— 379 . 00
168 .CO 168 . CO 188.50 U 6 .CC)

Antangs-Kurs
Conttnent. Linol. Zürich
Datmler-Benz
Deutsch-Attant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdöl
DeutscheKabelwerke
'Putsche Linolwerke
DeutscheTeteph, u. Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm. Unton-Br.
Eintracht-Braunkohle

■senbahn-Verkehrsm.
Tlektr-Lteferungsges.
Eiektr Werke Schlesienj :,- .
Engelhardt-Brauerei
I. G. Farbenindustrte
FeldmtihlePapier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch. Bergwerk.
Ges. f. et. Unternehm.—

Ludw. Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
HarburgerGummi
Harpener Bergbau
Hoesch-Köln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr.-Gesellschatt
Ilse. Bergbau
Ilse, Bergbau GenuBsch,
GebrüderJunghansKall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Ktöckner-Werke
Koksw, u. chem. Fahr.
Lahmeyer& Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk,
MansfeldAG. f. Bergbau
MaschinenbauUntern.
Maxirailianshütte
Metallgesetlschatt
Montecatinl 100 Lire
Ntederlausttzer Kohle
Orensteln& Koppel
Phoenix Bergb u. Hütt
Polyphonwerke
Rhein. Braunk. u. Brtk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlweike
Rhetn.-Westt. Eiektr.
Rhein. Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kalt
Schtes. Be' gb. u. Zink
Schlep Elektrtz. u. Gas

Ut B
Schubert & Salzet
Sehuckert & Co. Eiektr
Schulthelß-Patzenhofer
Siemens& Hatske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas LeipzigVereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westd. Kaufhot (vorm.

LeonhardTietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhol
Bank Eiektr. Werte
Bank für Brau Industrif
Ru’chsbank
A-G. für Verkehrswesen
A g. Lokatb u Krattw
Dt. Reichsbahn Vorz.-A
Hamb. Amerika Packet!
Hambg.-Südam Dampf
NorddeutscherLloyd
Otavl Minen u. Eisenb.

130.25
120.50
113.87
131.25

141 . 50
2C5.75

131.75
123.00
155,12
97.12

170.C0
136.25

143. CO
118 . C0
142 . 50
175 . CO
135 .75
115 . CO
129 . 75

A.usgb.

3CÜ1U0-
Kurs

129 . 75
120 . 50
113 .25
131 . 87

142 . CO
2( 5 . CO
192 . 75

132 . 25
123 . 00
155 . 12
97 . CO

170 . CO
135 . 75
137 . 50

143. 50
120, ( 0
143.25
175.CO
134 . 50
115. 62
131 . CO
88.25

tinhe Hbhuh
5 , 8 . 4. 8.

190.(0
128.25

— — 167. 25 _
137. 50 137. 50 137. 26 137.CO
1C4. 50 1C4. 50 1C4. C0 1(3. «
136 . 60 138 .76 139 . CO 139.CO— 126 . 60 126. 50 1CÖ.C0
117 . 25 117 . 75 117. 25 116.«
134 . 87 136 . 25 135 .CO 133.15— — _ U3.C0
21 . 25 21 . 25 21 . 25 21.CO

— 113 . 25 — 114.»
112 .37 113,12 112. 62 110.»
151. 50 151 . 50 151. 60 131.00
117. 76 119. 37 11B. CO 116.50

Ausgb. 191 . 75 191 .75
Ausgb. — 139. CO —

— — _- 189 . 50 190 . CO 150.00
85 . CO 87 . 75 67 .87 87.CO

— - —
— — £25 . OC J25.CC— — 131 . 60 131.25

U9 . 50 uo .co 149. tO 146.50
136 . 25 136 . 50 126 .Ce '36 .CO
146,25 146 . 75 146.50 147.CO
132. 76 134 .62 132. 60 132.07
178 . 50 170. 50 177.50
39 .62 39 . CO 39 . CO 38.75

_ — 126. CO 139. C0— — 145,CO 145.75
172 . CO 162 . 25 162 .75 159.62
K9 . C0 109 . 25 1CP.25 U9 .C0
2( 2 . 75 2( 2 . CO 202 . 50 1C2.C0

Ausgb. — 116. 75 116.75— — 80 . £0 80.CO— 223 . ( 0 224 . CO 228.CO— _ 136.C0
112 . 50 113 .37 U2 . 62 111.00
150 . 75 150 . 75 15C. 50 1*0 .50— - - —

£5 .37 »6 . CO 55 .25 .*4.75
124 . 25 124 . 50 124. 25 124. C0
153 . 75 154 . 00 Ü4 .50 161J0

142. iO 144.CO
196 . >1 195 . Ci 19j.0( ,97.00
*-8.8. 119. 12 19 U 119.50
144 75 145. ( 0 144. 5t 144.75

.3 .37 23 . 3/ «3.3/ 23.25
V.8/ 16. 75 '5 .75 15. 75
45 . 75 46 .7t 45.75 48.25
16. 25 16. ( 0 i6 . ee 16.62
31 . 76 32 . 87 31 .75 31J0

130 .37
121 . CO
113. 37
1S2. CC

172 . 50

142 . CO
205 . 75
192 . 50
132 . 75
■*32 . ( 0
122.50
155,22
96 . 60

169. 75
135 . 25
137. 30

143.75
117 . 50
142. 75
175. CO
135. 00
115. CO
120. 87
68 . 25

114.CO
131.50

173.CO
145.CC
141.CO
2C5.25

132.75
132.CO
152.75
154.87
97.87

169.87
135. 75
137.25

143.60
118.50
143.00
175.CO
134.75
113.25
130.87
88.25
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Laternenbummel
Bremen , 6. August,

Schon klingt es wieder zu abendlicher Stunde
durch die Straßen , das Bummellied von
der Laterne,  von Mond und Sternen und
von dem grünen Wald , wo die Büchse knallt.
Viele kleine Füge trippeln über das Pflaster
viele kleine Hände halten sorglich den schwanken
Stab mit dem buntgliihenden Lampion —
„Brenne auf , mein Licht , brenne aus , mein Licht,
nur meine liebe Laterne nicht " — und mit diesem
altüberlieferten Verslein ist es den kleinen
Jungen und Mädeln auch heute noch bitter ernst.
Sorglich wird das Kerzenstümpfchen in dem knall¬
bunten Papierball vor Wind und Wetter behütet
Mit nimmermüdem , kindlichem Ernst singen sie
die einfachen Strophen des Laternenliedes 'in den
dunklen Abend , jenes Lied , das jeder alte oder
junge Bremer kennt samt seinen zwei oder drei
Variationen.

W ?^ ^ >*uag uns dieser schöne Brauch , den man
nur in Norddeutschland kennt , überkommen sein?
Wer sagt den Kindern den Tag an , an dem sie
zum ersten Male durch die Straßen ziehen dürfen
mit ihren Lichtern und ihren Liedern ? Man mag
viele Beziehungen suchen und finden , man mag
sich diese lichttragenden Kinder als Nachfahren

unserer Ureltern vorstellen , die dem entschwinden¬
den Tageslicht an der Grenzscheide vom Spät¬
sommer zum Herbst nachgehen und es suchen, man
mag schließlich auch den tatsächlichen Ursprung des
Laternenbummels kennen — er ist und bleibt eine
eigenartige , liebliche und geheimnisvolle
Erscheinung rm Straßenbild der von tausend
künstlichen Lichtquellen erhellten Großstadt.

Bummel , bummel , Laterne . . . . das ist das
erste Zeichen . Und am Osterdeich lassen die Jungen
schon ab und zu ihre Drachen  steigen — das
ist das zweite . Und in den Gärten und Parzellen
sind die Dahlien zu glühender Pracht aufgebrochen
— zuherbstlich  glühender Pracht . . s . wl.

Morgen erreicht die aus Nürnberg
marschierendeHI. Vremen

Wie das Kreisamt Bremen der  NSV.
mitteilt , erreichen am morgigen Freitag , vor¬
mittags gegen 11.30 Uhr , 55 Hitlerjungen auf
ihrem Adolf -Hitler -Marsch nach NürnbergBremen,

Weiter anhaltender reger Reiseverkehr aus dem
Nordatlantik . Obwohl die eigentliche Saison des
Reiseverkehrs von Amerika nach Europa vorüber
ist, weisen die Besetzungen der Nordatlantik¬
dampfer des Norddeutschen Lloyd immer noch be¬
achtliche Zahlen auf . So kehrt der Schnelldampfer
„Bremen ", der am 2, August von Newyork aus-
lief , mit 1400 Fahrgästen für Europa zurück. Mit
dieser Passagierzahl befördert das Schiff etwa 400
Personen mehr als auf der entsprechenden Reise
des vorigen Jahres.

Kostbarkeiten im Noselius-kjaus
Eine„5ibglle von libur von der Hand tzxg Meisters der Loldenen Insel zu lüneburg

Der Name jenes
Meisters , der in dem
alten Lüneburg des
mächtigen Benedik¬
tinerordens die „Gül¬
dene Tafel " geschaffen
hat , ist immer noch
unbekannt . Nach Pros.
Habichts  Meinung
ist es verfehlt , anzu¬
nehmen , daß die be¬
malten Teile später
entstanden sind , als
etwa die Malereien
des Meisters Konrad
von Soest (der , wie
berichtet , seit kurzem
im Roseliushaus auch
vertreten ist) . Viel¬
mehr darf mit Sicher¬
heit angenommen wer¬
den . daß das Lüne-
burger Werk vorher,
also spätestens etwa
1390 entstanden ist.
Ob unmittelbares Ein¬
wirken des Niedersach-
sen Claus Sluter
vorliegt , der um 1370
an die Höfe französi¬
scher Kunst -Mäzens be¬
rufen worden war,
oder ob ein bei Claus
Sluter ausgebildeter
niederdeutscher . . oder,
flämischer Künstler als,
-Hauptmeister anzu-

' sehen ist, das liegt
im Dunkel . verborgen.
Jedenfalls aber han¬
delt es sich bei die¬
ser Neuerwerbung des
Roseliushauses um ein
kleines Werk , das
nicht nur wegen seines
ehrwürdigen Alters
und als ein frühes
Kunstwerk unserer eng¬
sten niedersächsischen
Heimat , sondern auch
wegen seiner farbigen,
künstlerischen Leben-

digkeit größte Beachtung verdient . — Das Bild
selbst stellt eine legendäre Szene dar , die von
Malern vergangener Jahrhunderte besonders gern
gemalt worden ist , z. B . auch von Michelangelo,
Raffael Giotto , von den Brüdern van Eyck, fer¬
ner von dem ^ weizer Konrad Witz und vielen
anderen : Die Sibylle von Tibur nämlich , eine
der Frauen Roms , die mit der Gabe der Weis¬
sagung begnadet gewesen sein soll, verkündet dem
Kaiser Augustus die bevorstehende Geburt Jesu,
indem sie ihm und seinen Höflingen ihre Vision
am 5>immel sichtbar werden läßt . Wunderbar , wie
dieser überirdische Vorgang mit den alten Mit¬
teln noch gebunden an einen Hintergrund aus
Gold , zum Ausdruck gebracht worden ist . Die

Menschen , in lebhafter Bewegung , sinken Über¬
wältigt auf die Knie , während der Kaiser in un¬
erschütterlicher Majestät thront.

Im Rahmen der Sammlung Roseliushaus
kommt diesem Werk noch deshalb besondere Be¬
deutung zu, weil sich hier ebenfalls eine der be¬
rühmten Plastiken von der Goldenen Tafel zu
Lüneburg befindet , die heilige Odilia . Diese Pla¬
stiken sollen nach Pros , Habicht ebenfalls im letz¬
ten Drittel des 14. Jahrhunderts entstanden sein.
Bild und Plastik gewinnen alio in ihrer gegen¬
seitigen Beziehung , da sie aus derselben genau
feststellbaren Zeit stammen und zusammen in
einem Raum ausgestellt sind , außerordentlich an
Reiz . ^ .ukv . : Löttcksistraüs

In 100 Minuten von Bremen nach Berlin
Das modernsteFlugzeug der rufilzansa verstellt den Dienst auf dieser für unsere Hansestadt wichtigen Flugstrecke

Doi ' ^ivviniotoi ' i'Kv VvKvl in seknoi ' Kannen Lelrönlieit ! — V'ast ein Äepp iin kleinen , äoeli deäeutonä selineller . Lukn .: Loluniät!

In diesen Tagen erfuhr der bremische Flugdienst
dank der Einsatzbereitschaft der Lufthansa
eine sehr wesentliche und wichtige Bereicherung!
Denn die bisherige einmotorige Maschine , die früh
um acht Uhr startete , trug den Erfordernissen nichl
mehr Rechnung . Häufig mußten Absagen erteilt
werden , weil das Bedürfnis nach Benutzung dieser
Flugstrecke gerade um diese Frllhzeit mehr und
mehr anwuchs . So hat sich die Lufthansa ent¬
schlossen, die große zweimotorige JU 86,
wohl die beste Maschine ihrer Art , einzusetzen , die
nunmehr ihren Dienst aufgenommen hat , Sie
startet in Bremen um acht Uhr und ist bereits um
9,40 Uhr in Berlin , Der Antritt des Rllckfluzes
erfolgt um 16.25 Uhr . Die Ankunft in Bremen

findet kurz nach 18 Uhr statt — eine beispiellose
Leistung und von höchster Bedeutung bei wichtigen
und schnell z>u erledigenden Geschäften . Ein
Kaufmann , der in Berlin zu tun hat , kann um
10 Uhr dort seine Tätigkeit aufnehmen und
abends zur Unterschrift seiner Papiere friedlich
wieder in Bremen in seinem Arbeitsraum sitzen!

Die Maschine „D AFAF Watzmann " hat zwei
Junkers -Doppelkolben -Dieselmotoren mit einer
Leistung von je 600 L8 . Ihre Länge beträgt 17.30
und die Spannweite 22,50 Meter , Sie ist aus
Eanzmetall und besitzt Raucherkabine,  da
sie ja mit Rohöl fliegt . Das Fahrgestell ist
einziehbar.  Die Geschwindigkeit der Maschine
beträgt durchschnittlich 300 Um.

Die Einrichtungen der neuen JU 86 übertreffen
alle Erwartungen . Die Plätze für 10 Flug¬
gäste  sind von denkbar bester Bequemlichkeit.
Es ist außerdem eine hübsche Wascheinrichtung
vorhanden . Die Funkanlage bester Beschaffenheit
reicht weit über 300 bw , wie überhaupt die ganzen
Vorrichtungen von einer so erstklassigen Aus¬
führung sind , daß man etwas Gleiches schon in
der ganzen Welt suchen müßte . Die dreiflügeligen
Propeller sind verstellbar , zwecks Erhöhung der
Fluggeschwindigkeit . Eine modernere Maschine
als diese gibt  es nicht!

Bei ihrem Anflug am Mittwochspätnachmittag
brachte sie eine sonderbare Fracht mit : ein Hünd¬
chen, das aus München kam und sich höchst wohl
befand . —ch.

6lück Hinter den Kulissen...
vas Spiel ist aus - Bremer Abschluß der flrbeitsbeschaffungslotterie

Gestern war nun der offizielle Schluß¬
tag  der siebenten Reichslotterie für Arbeits¬
beschaffung , Aber bei uns in Bremen standen
bereits am vergangenen Sonntag die Elücks-
männer mit den letzten verfügbaren Losen auf
den Straßen und Plätzen , Und wäre es nicht
gelungen , in letzter Minute noch einen Schub
Lose von Hildesheim herüberzubekommen , so
wäre schon in der Nacht zum Sonntag der letzte
Elücksbrief vergriffen gewesen ! So tapfer hat
Bremen im wahrsten Sinne des
Wortes zugegriffen!

Und merkwürdig , auch dieses Mal hat Bremen
die Sache sehr sinnig angehen lassen . Das ist eine
Erscheinung , die in völligem Gegensatz steht zu
den Beobachtungen , die man in den anderen
Großstädten gemacht hat . Während diese sofort
einen großen Absatz an Losen auszuweisen haben,
der mit der Zeit immer mehr zurückgeht , ist die
Entwicklung in Bremen genau umge¬
kehrt.  Der Absatz hält sich dann allerdings lange
auf einer mittleren Linie , um in den letzten
Wochen geradezu außergewöhnliche
Ausmaße  anzunehmen.

Was ist am letzten Sonnabend wohl an Losen
bei uns abgesetzt worden ? Der Leiter der hiesigen
Geschäftsstelle der Reichslotterie für Arbeits¬
beschaffung , der uns einen Blick hinter die
Kulissen tun ließ , nennt uns die Zahl von

10 600 Stück ! Das ist eine Anzahl , die man
wirklich als einen Rekord  ansprechen kann
nach den ständigen Steigerungen , die der Absatz
in den letzten Wochen auszuweisen gehabt hat.
Infolge des wachsenden Reiseverkehrs hatte sich
auch der Nachtu erkauf  ganz merklich
gehoben . Bis 4 und 5 Uhr morgens sind die Ver¬
käufer unterwegs gewesen , um ihre Glücksbriefe
anzubieten,

Bremen  hat dieses Mal in zweifacher
Beziehung hervorragend abge¬
schnitten.  Einmal ging der Verkauf so gut
vonstatten , daß bereits eine halbe Woche
vor Schluß des Verkaufs auch das
letzte Losvergriffen  war und zum andern
sind die größeren Gewinne über Erwarten zahl¬
reich nach Bremen gefallen.

Erfreulich ist dabei , daß die meisten Gewinner
„ihren " Elücksmännern sofort anstandslos zehn
Prozent des Gewinnbetrages aushändigten und
von dieser schönen Gepflogenheit auch nicht ab¬
gingen , wenn es sich um Gewinne von 300 Reichs¬
mark und — wie in dem einem Falle — um 1000
Reichsmark handelte!

Ja , was hat den Absatz denn nun so wesentlich
gefördert , daß Bremen gut und gern noch einige
tausend Lose mehr hätte unterbringen können?
Ganz entschieden hat das gemeinsame Aus¬

spielen von Losen  zu diesem Ergebnis bei¬
getragen . Mit dieser Methode sind täglich weit
über 1000 Stück , an Freitagen und Sonnabend
sogar die doppelte Zahl , verkauft worden ! Aller¬
dings hat man aus verschiedenen Erwägungen
heraus aus Kästen , die für dieses sogenannte
Gruppenspiel bestimmt waren , gerechterweise
keine Lose an einzelne „Vollspieler " abgegeben,
um die Eewinnaussichten der gemeinsamen
Spieler nicht ungünstig zu beeinträchtigen.

Beim Glück muß man natürlich Glück haben!
Die Nummer  des Elücksmanns ist da sür viele
Ansporn gewesen . 2a , es hat nicht wenig Volks¬
genossen gegeben , die auf der Geschäftsstelle sich
nach dem Stand der Gliicksmänner mit „ihrer"
Nummer erkundigten . Hoffentlich hat es etwas
genützt!

Nun ist das Spiel einstweilen aus ! Die Zie¬
hung derPrämien  erfolgt — wie vorgesehen
— am 31. ds . Mts . Das Ergebnis wird etwas
später durch Ziehungslisten bekanntgegeben.

Si.

Sonnenbrand oder gesunde Bräunung?
8ckmsII braun wsrclsnolins 3ormsr>-
brsncl— clss ist cüs Kunst! vncl
ciocti ist ss Isicln, wenn 8is
blivss-Osnis oclsr-Ol bsnut-
rsn! blivss törclstt cüs 6räu-
nung.wstm Asm 3onnsnbrs ritt^
unA msolil̂ nÄtürlick»brsdrc '.

Slaatsfeind Nr . 1 wütet in flmerika
vie Tlatur rächt sich— Waldrodung verursacht Unwetterhäufung und Vodenaustrocknung
Die Geschichte der Völker der Erde ist reich an

Fällen in denen die Menschen mit den Geschenken
der Natur nicht umzugehen wußten und ihre un¬
erschöpflichen Gaben mißbrauchten . Die ftircht-
Larste Rache aber übt die Natur , wenn der Mensch
durch falsche Maßnahmen irgendwelche Klrma-
änderungen  hervorruft . So hat man im Al¬
tertum auf dem Balkan und in Spanien die
Wälder  abgeholzt — ein halbes Jahrhundert
später waren aus den fruchtbaren Feldern , die
zwischen diesen Wäldern lagen , steinige , unfrucht¬
bare Flächen geworden . Und nach einem weiteren
halben Jahrhundert gab es dort überhaupt nur
noch Felsgestein , das jede Vegetation unmöglich
-machte. Heute versucht man in harter Arbeit das
Erdreich wieder nutzbar zu gestalten , obschon man
weiß , daß vielleicht erst in SO Jahren ein Erfolg zu
erwarten ist — wenn er überhaupt eintritt.

Heute erleben wir eine solche Tragödie im un¬
geheuer vergrößerten Maßstab in USA . chn den
Vereinigten Staaten von Nordamerika befinden
sich rieiige Gebiete im Stadium einer verhäng¬
nisvollen Klimaumwandlung , die mit grauen¬
voller Präzision um sich greift und Jahr für 2ahr
einem Land , das das der „unbegrenzten Mög¬
lichkeiten hieß " und einen ungeheuren Reichtum
an Feldfrüchten besaß , Tausende von Hektar Acker
rauht — und alljährlich verlieren Tausende von
fleißigen Farmerfamilien ihr Hab und Gut ! Eine
Zone der Erde , die im vorigen Jahrhundert noch
als ein Paradies galt , in dem jeder ein reicher
Mann werden konnte , ist zur Hölle geworden.
Man weiß heute nicht mehr im einzelnen , wie es
vor sich ging . Langsam vertrockneten zunächst
die fetten Wiesengründe in den Süd - und Mit¬
telstaaten das Gras blieb klein und dürftig.
Dann brauste glühend heißer Wind über die einst¬
mals üppigen Fluren , und mit diesem Wind trieb
ein feiner , spitziger Staub , der wie ein sommer¬
licher Schneesturm über die Landschaft jagte und
alles begrub . Dann wieder wüteten furchtbare
Wirbelsturme , rissen die Felder nieder , zer¬
malmten die Ansiodlungen und aus den schnur¬
geraden Baumkulturen sog der unheimliche
Rüssel des Tornado weite Reihen . Bald darauf
Mgen schwarze Wolken am Himmel hergzrs , und
M Gegend versank in unendlichen Fluten von

Wolkenbrüchen . Das unglückliche Land kommt
nicht mehr zur Ruhe . Im Winter , Frühling,
Sommer , Herbst , ständig hat die Natur eine Gei¬
ßel zur Hand , mit der sie erbarmungslos zu¬
schlägt , als wollte sie sich für eine grausame Untat
rächen.

So könnte man die amerikanische Tragödie skiz¬
zieren , die sich seit Jahrzehnten , in Europa zunächst
kaum beachtet , zwischen Felsengebirge und Atlan¬
tischer Küste abspielt und von Jahr zu Jahr er¬
weitert . Gewiß , wir wundern uns wohl , daß in
USA . Tornados , Kältewellen , lleberschwemmun-
gen , Hitze und Dürre kein Ende nehmen wollen
— das alles aber ist nichts anderes als die furcht¬
bare Rache der Natur für die Sünden des ver¬
gangenen Jahrhunderts . Es hat gewiß schon
früher Unwetter in USA . gegeben . Das Klima
war drüben schon immer zu extremen Launen be¬
reit : diese Neigung ergibt sich aus der nordsüd-
wärts gerichteteten geographischen Lage des nord-
amerikanischen Kontinents von der Polarzone
bis in die Tropen . Aber gerade in dieser Neigung
lag eine ernste Warnung davor begründet , die
Gefahr nicht noch zu steigern . Wenn man heute
nach einer Entschuldigung für die Fehler der ver¬
gangenen Generation suchen wollte , so gäbe es nur
die , daßman im vorigen Jahrhundert noch keine
Klima -Wissenschaft in unserem Sinne kannte und
nicht ahnen konnte , wie verhängnisvoll der Mensch
in den Organismus der Natur eingriff , als er
lie Wälder ausrodete und in hemmungsloser
Geschäftemacher «! aus ihnen Kapital schlug. Statt
im entsprechenden Verhältnis wieder aufzuholzen,
wandelte man die gerodeten Strecken , soweit Be¬
darf vorlag , in Farmen um . Im übrigen aber
verwilderten die weiten Gebiete , und so bildeten
sich immer größere unfruchtbare Zonen , ohne
Wald , ohne Flutzadern , wenn auch die urbar ge¬
machten Kulturen zunächst , vom Humus der Vor¬
zeit genährt reiche Fruchtergebnisse lieferten.

Inzwischen begann die klimatische Umwand¬
lung . Das schon geographisch bedingte Kontinen¬
talklima verschärfte sich allmählich zur extremen
Seite . Hitze- und Dllrreperioden steigerten sich
immer mehr , im Frühling und Herbst häuften
sich Tornados und Wolkenbrüche , im Winter
Kältewellen und Schneestiirm «. Mit dem Fehlen
der Wälder und dem stark verminderten Feuch¬

tigkeitsgehalt der Luft war automatisch eine Be¬
tonung des stabilen Kontinentalklimas verbun¬
den , denn die Ausdünstungen der Wälder  und
ihres feuchten Untergrundes schaffen in heißen
Zeiten von sich aus die Voraussetzungen für
atmosphärische Störungen , die sich dann zu großen
Regenperioden erweitern . Diese Mitarbeit und
Einschaltung der Bodennatur in die Vorgänge
der Atmosphäre ist in weiten Strecken von USA.
auf ein Minimum zurückgegangen . Wenn nun
im Sommer oder Winter ruhigere Großwetter¬
lagen eintreten , so bleiben sie außerordentlich
lange bestehen . So erklärt sich die lange
Dauer  der Hitze- und Kältewellen , die zu den
furchtbaren Folgen führen . Mit dem Roden der
Wälder hat man den mittleren und südlichen
Staaten von USA . den notwendigen Grund¬
wasserstand genommen , die Wälder konnten ihre
eigentliche Funktion , als Wasserreservoire in
niederschlagsarmen Zeiten zu dienen , indem sie
den Ueberschuß regenreicher Zeiten sinnvoll ver¬
wahrten , nicht mehr erfüllen . Allmählich ver¬
siegten die vielen kleinen Flüßchen und Bäche , die
heute nur noch dem Namen nach bekannt sind,
vor einem Jahrhundert aber eine ideale Ve-
wäfferungsanlage für das Land bedeuteten . Durch
die Ausrodung der Wälder ist bei der offenen
Bodengestaltung , die Nordamerika von der polaren
bis zür tropischen Zone ausweist , den Luftmassen
die Möglichkeit gegeben , ungehindert über das
Land südwärts oder nordwärts zu brausen . Bei
diesem Fehlen von Ausgleichsmöglichkeiten unter¬
wegs sind die Gefahren für Zusammenstöße ent¬
gegengesetzter Luftmassenarten und die Gelegen¬
heiten für „gewaltsame Auseinandersetzungen"
Mischen den einzelnen Naturkräften in reichem
Maße gegeben . Wir erleben sie alljährlich in den
zahlreichen Meldungen von Wirbelstürmen , Wol¬
kenbrüchen und Blizzards.

Erst jetzt ist die große Gefahr , die einer
Reihe von Staaten in USA . droht , nämlich all¬
mählich zu einer Wüste zu werden , von der
amerikanischen Regierung in all ihrer Schwere
und Bedeutung erkannt worden . Die unablässigen
Warnungen wissenschaftlicher Institute und dir
Beobachtungen der Farmer haben endlich Ver
ständnis gefunden . Aber vielfach ist es schon
zu spät , denn in einigen Staaten im Süden und
im Mittelwesten ist die Versandung schon so weil
vorgeschritten , daß die Farmer umgesiedelt werden
müssen . Aus den umfassenden Maßnahmen der
Regierung , die ein langjähriges Riesenprogramm
für künstliche Bewässerung und schließlich für

Aufforstung in den betreffenden Landstrecken vor¬
sehen . geht klar hervor , welches Gespenst dem
Riesenreich USA . droht . Es handelt sich um den
drohenden Verlust von Landstrecken , die die Größe
Mitteleuropas übertreffen und die man nie wie¬
dergewinnen wird , wenn man nicht jetzt dem
Wüten der Natur Einhalt gebietet.

Eine interessante Parallele zu Nordamerika
bildet übrigens in mancher Hinsicht Süd-
amerika,  das gleichfalls ein kontinental aus¬
gerichtetes Klima ausweist . Südamerika besitzt
aber noch seine Wälder , die als Urwaldgebiete
zum Teil eine ungeheure Ausdehnung haben.
Wohl kommt es auch hier mitunter zu Seiten-
sprllngen der Natur , aber sie weiten sich nie zu
jenen ^ unheimlichen Klimakatastrophen aus , wie
sie USA . kennt . Hoffentlich gelingt es in Nord¬
amerika noch zur rechten Zeit , das tragische Ende,
die Unfruchtbarwerdung eine großen Teiles der
Staaten , zu verhindern . Wie ernst es damit
aussieht , beweisen die ununterbrochenen Hiobs-
posten einesteils und das riesige Eegenprogramm
der amerikanischen Regierung andererseits , in dem
die Austrocknung von USA . als „Staatsfgind
Nr . 1" bezeichnet wird . W . Lammert.

„Heimat und Weltmeer"
Während der Olympia -Festwoche in Kiel findet

eine Kunst -Ausstellung „Heimat und Weltmeer"
statt , die sich in zwei Teile gliedert . Die Schön¬
heiten Schleswig -Holsteins , die Vielgestaltigkeit
seiner Landschaft zwischen Nord - und Ostsee , die
fruchtbaren Marschen und herben Jnselland-
schaften an der Nordküste finden in erlesenen Bil¬
dern aus dem schleswig -holsteinischen Künstler¬
schaffen der letzten hundert Jahre ihren Ausdruck.
Der zweite Teil der Ausstellung zeigt etwa hun¬
dert Studien des Malers der Weltmeere , Pros.
Schnars - Alquist,  dessen Bilder in allen
Teilen der Welt verbreitet sind . Diese einzig¬
artige Ausstellung ist soeben eröffnet worden.

Der letzte Sohn des Dichters Freiligrath,
Wolfgang Freiligrath , ist im Alter von 88 Jah¬
ren in Kuelz bei Simmern gestorben . Der Ver¬
storbene hat den größten Teil seines Lebens bei
Freunden seines Vaters in einem Försterhans im
Hunsrück verbracht.

vor 150 Jahren

Der Montblanc besiegt!
„Auch die Schweizer lieben das Vücherlesen,

obwohl sie doch hinter den wilden Bergen woh¬
nen ." So steht es um das Jahr 1740 in einer
wissenschaftlichen Enzyklopädie . Die „Berges-
Wildnis " war damals eben eine noch unbekannte,
ja vielfach eine gefürchtet « Welt . Der Schweizer
Professor und Naturforscher Saussure war es,
der , um diese Welt zu erschließen , zu dem damals
noch ungewöhnlichen Mittel eines Preisaus¬
schreibens griff — die Aufgabe war die Be¬
zwingung des Montblanc . Die wissenschaftliche
Welt erörterte in Wort und Schrift die Sache mit
Eifer : die Möglichkeit des Siegs über den höch
sten Berg Europas wurde vielfach rundweg be
stritten . 2n der Tat schien der zumal als Mete¬
orologe berühmte Gelehrte sich in seiner Ab¬
schätzung des Möglichen geirrt zu haben , denn
immer wieder erfuhr die Welt in den nächsten
Jahren nur von vergeblichen Versuchen , einen
Weg auf den Montblanc zu finden . Da endlich
nach 26 Jahren gelang es am 8. August 1786 dem

den Gipfel zu erreichen . Schon einige Wochen zu
vor war Balmat dem Ziel nahe gewesen . Ante,
tausend Gefahren war er umgekehrt , um nack
einer rm Kampf gegen den weißen Tod ver.
brachten Nacht in den frühen Morgenstunden
erneut vorzurücken . Auch jetzt hatte Balmat der
Gipfel zwar nicht erreicht , doch er konnte mit de,
Kunde heimkehren , einen Weg gefunden zr
haben . Das wurde durch den mit Paccard aus.
geführten dritten Angriff denn auch bestätigt
Die beiden Männer wurden als Helden gefeiert
und Balmat wurde vom König von Sardinien
durch den Beinamen Montblanc geadelt . Du
zweite Besteigung gelang schon im nächsten Iah,
"em Preisstifter selbst Diese Besteigungen gaber
erst den eigentlichen Antrieb zur wissenschaftlichen
Erzorichung der Alpenwelt und zu einer de,
schönsten und gesündesten Leidenschaften , die der
-dtenschhert bis dahin völlig unbekannt aewese
war : dem Alpinismus ! mb
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Mittagessen1: Eulaschkartosfeln
In Scheiben oder Würfel geschnittene Kartoffeln
werden mit Speck und Zwiebeln durchschwenktund
unter Zusatz von Wasser oder Brühe gargedünstet.
Man würzt mit Salz , Paprika und Lorbeerblatt¬
spitze und verändert durch Darangabe von Essig-
gurkenwürssl , ohne diese aber mit auszukochen. Zu
verbessern durch Bratensotze oder Fleischextrakt.
Man reicht Salat dazu.

Mittagessen II : Eierkuchenmit gehacktem Schin¬
ken und griinem Salat

2 Gelbeier. 8 Eierschnee, l Eßlöffel Sahne , 40 x
Butter . 50 g seingehackten gekochten Schinken und
1 Teelöffel gehackte Petersilie . — Dem mit Sahne
und der Petersilie gut verrührtem Gclbei wird der
steife Schnee unterzogen . In einer Eierkuchen-
psanne läßt man Butter heiß werden , gießt die
Eiermasse hinein und läßt dieselbe ansehen. Nun
streut man den Schinken darüber und schüttelt die
Pfanne , damit sich die Masse löst. Wenn die Masse
oben trocken ist. schlägt man den Kuchen zusammen
und läßt ihn an heißer Stelle stehend gar werden.

Zusammenarbeit des BVK. mit
Heilanstalten für körperlich Behinderte

Auf einer gemeinsamenTagung der deutschen
Heil- und Ausbildungsanstaltenfür körperlich Be¬
hinderte hatte der Reichsbund der KörperLehinder-
ten Gelegenheit, grundsätzlich neue Richtlinien
für eine erfolgreiche Zusammenarbeitzwischen der
Organisation, den Pfleglingen in den Anstalten
und den Anstaltsleitungen bekanntzugeben. Wenn
der RVK., so hieß es unter anderem, im ganzen
Reich die körperlich behinderten Volksgenossen in
seiner Organisation vereinigt, so gelte es aber
auch diejenigen zu erfassen, die sich noch zur Heil¬
behandlungoder Berufsausbildung in den Anstal¬
ten befinden. So wie die Organisation auf der
einen Seite bestrebt ist, alle Behinderten, soweit
dieses notwendig ist, der ärztlichenBehandlung
und Berufsausbildung zuzuführen, so sollen auch
auf der anderen Seite alle Pfleglinge und Lehr¬
linge, auch wenn sie noch in Anstalten betreut wer¬
den, dem Reichsbundder Körperbehindertenange¬
hören. So wie der Bund seinen Einfluß auf die
geistige Haltung seiner Mitglieder in dem Sinne
ausübt, daß diese mit immer größerer Zuversicht
und Zutrauen zu sich selbst, einem vermehrten
Eesundheits - und Arbeitswillen  und
einer positiven Einstellung zum Le¬
ben  sich der notwendigenBehandlung unterzie¬
hen, so soll diese geistige Führung auch-n den An¬
stalten selbst durch geeigneteVertreter der Orga¬
nisation betrieben werden können.

Zu diesem Zweck sollen Vertrauensleute in den
Anstalten eingesetzt werden, die das volle Ver¬
trauen des Reichsbundesder Körpcrbehinderten
und der Anstalten haben, und daneben so viel
soziales Empfinde» besitzen, daß sie allein aus
ihrer Person heraus auch das Vertrauen der zu
betreuendenBehinderten erringen.

Die Vertrauensleute sollen solche Maßnahmen
der Anstaltsleitungen, die den Zwecken der geisti¬
gen Aufrichtungdienen und unter Umständen von
schwachen Naturen als Härte empfundenwerden
können, pädagogisch überzeugenderklären und alle
Spannungen, insbesondereauch unter den einzel¬
nen Heiminsassen, klären.

Weiter sollen sie die Tätigkeit der Anstalten
in bezug auf richtige Berufswahl durch den vollen
Einsatz ihrer Person wesentlich unterstützen. Die

Vertrauensleute sollen ferner in enger Zusammen¬
arbeit mit Anstalt und RBK. ausgebildete Kör¬
perbehindertein das Wirtschaftslebenüberführen,
wobei der Reichsbund der Körperbehindertendurch
seine örtlichen Gliederungenzusätzlich zu den Be¬
mühungen der Anstalten wertvolle Mitarbeit
leistet.

Die Leistungsfähigkeitder Organisation aber
wird größer und die Betreuung wirkungsvoller, je

So wie unser Bild zeigt, werden am nächsten
Sonnabendabend bei dem gewaltigen Feuer¬
werk,  das die NSDAP . Kreis Bremen ver¬
anstaltet, in bunter Schönheitdie Olympia-Ringe
aufstrahlen und ebenso der Bremer Schlüssel und
vieles andere mehr! Es wird ganz zweifellos die
großartigste Veranstaltung,  die wir
bisher in Bremen in dieser Art gesehen haben!

Wie herzlich die Vorfreude auf den Tag ist,
beweisen die Menschenmengendie sich jeweils
sammeln, wenn auf den verschiedenenPlätzen
der Stadt jeden Abend Kostproben für die fest¬
liche Großveranstaltungstattfinden. Am Mittwoch¬
abend war es auf dem Brommy - Platz  beim

Nicht nur die reine Sportbegeisterung hat den
jungen Mann, der gestern vor dem Richter stand,
dazu verleitet, sich als blinder Passagier in Vre-
merhaven auf einen Dampfer einzuschmuggeln.
Ihm war in Deutschlandder Boden zu heiß ge¬
worden, denn wenn man 120 Mark unterschlägt,
nach Hamburg durchbrennt und hier das ganze
Geld verwettet, muß man sich schon auf allerhand

unangenehme Folgen gefaßt machen.
Der Tatbestand steht so aus : Der
junge Mann, der übrigens schon
einmal in Strafe genommen wer¬
den mußte, weil er als „nicht zah¬
lender Gast" auf einem Dampfer
von Amerika nach Deutschland ge¬
fahren war, hat in seiner Eigen¬
schaft als Einkassierer den oben-
genannten Betrag unterschlagen,
angeblich um ein unverschuldetes
Defizit zu decken. Als er auf diese
Weise das Geld unrechtmäßig in
seinen Besitz gebracht hatte, über¬
legte er es sich anders, fuhr nach
Hamburg und ließ die schnellge¬
wonnenen Scheine ebenso schnell
beim Wetten zerrinnen. Aus Furcht
vor den Folgen seines Vergehens
begab er stch nach Vremerhaven, be¬
sorgte sich einen Passagierbegleit¬
schein und wurde glücklicherweise
gefaßt, kurz nachdem er sich an Bord
des Dampfers geschmuggelthatte.
Für seine beabsichtigteFlucht fand
er vor dem Richter die klassische
Entschuldigung, er habe sich den
BoxkampfSchmeling— Louis an¬
sehen wollen. Es half nichts. Wegen
Unterschlagungund Betrugs mußte
er sich nun verantworten: beide
Vergehen brachten ihm eine Ge¬
fängnisstrafe von 6 Monaten ein.

mehr beschädigte Volksgenossen, gleich welchen
Alters oder Geschlechts, sich in der Selbsthilfsge-
meinschaft des Reichsbundesder Körperbehinder¬
ten vereinigen.

Jede weitere Auskunft über den Reichsbundder
Körperbehinderten und seine Ziele erteilt und
Beitragserklärungen nimmt entgegen: Geschäfts¬
stelle Bremen, Obernstraße5ö, Zimmer 2 -

Peterswerder. Hier waren es vor allem wieder
die Kinder, die in höchster Begeisterung dem
Abschuß der Feuerbomben zusahen und in atem¬
loser Spannung den Augenblickkaum abwarten
konnten. Als dann der bunte Feuerregen sich er¬
goß, die farbigen Strahlenarme sich über den kla¬
ren Nachthimmel reckten, Leuchtkugelnalles in
magisches Licht hüllten und Vlitzbombenkrachten,
da gab es glänzende Augen und hohe Befriedi¬
gung. Drei Tage nur noch, dann ist es soweit
und Bremen erlebt ein Schauspiel wie es in
dieser Reichhaltigkeitund Farbenfülle noch nicht
da war ! — Am heutigen Donnerstag ist der
Hohentorsplatz  ausersehen für den Vor-
Abschuß des bunten Feuerregens' —h.

Aus der Untersuchungshaft wurde ein Ange¬
klagter vorgeführt, der gestern zum vierten Male
vor Gericht stand. Zweimal ist er wegen Dieb-
stahls und einmal wegen Unterschlagung vor¬
bestraft, und auch diesmal hatte er sich wieder
unrechtmäßig anderer Leute Sachen angeeignet.
Er will in den beiden ihm neuerlich zur Last
gelegten Fällen aus einer Notlage heraus
gehandelt haben. Weil er bei seinen Eltern mit
dem Kostgeld im Rückstandwar, entwendete er
im Schwimmbad einem ihm bis dahin unbe¬
kannten jungen Mädcheneine goldene Armband¬
uhr aus der Handtasche. Vorher hatte er das
Mädchen unter einem nichtigen Vorwand fort¬
geschickt, um seine Tat unbeobachtet ausführen
zu können. Die Uhr hat er später versetzt. Knapp
zwei Wochen später kam es zwischenihm und
seinen Eltern wiederum zu Auseinandersetzungen
wegen des rückständigenKostgeldes, die damit
endeten, daß dem jungen Mann von seinen Eltern
das Haus verboten wurde. Nachdemer sich eine
Nacht lang ohne Obdach herumgetriebenund auch
den folgendenTag vollkommen mittellos verbracht
hatte, wurde er von einem Mann, dem er seine
Notlage geschildert hatte, mit nach Hause
genommen. Diesem Manne, der ihm für eine Nacht
Obdachgewährte, stahl der Angeklagte ebenfalls
die Uhr, um sie sogleich für 1,50 Mark zu ver¬
setzen. Einen Teil des Erlöses verbrauchteer, um
seinen Hunger zu stillen, da er zwei Tage lang
nichts gegessen hatte. Der Staatsanwalt führte
als erschwerendenUmstand an, daß der Ange¬
klagte schon häufiger wegen Diebstahls bestraft
ist. Besonders scharf verurteilte er das erste Ver¬
gehen: „Diese Badediebstählesind, wie die Fahr¬
raddiebstähleeine Krankheit, vor der die Oeffent-
lichkeit unbedingt geschützt werden muß!" AIs
strafmildernd nahm er im zweiten Falle die
häuslichen Verhältnisse und die Notlage des
Angeklagtenan. Allein diesem Grunde hat es der
Angeklagtezu verdanken, daß er diesmal noch an„Daß ich daran nicht früher gedacht habe!", murmelt der

Wärter im Zoo. (Eoeryr. W-«ny)

-"'chiLs,,

Die Vorfreude wachst
Mit Spannung dem Mesenfeuerwerk am Sonnabend entgegen

W

Streiflichter aus dem Serichtssaal
kr wollte Schmeling boren seifen—Langfinger in der Vadekabine

einer Zuchthausstrafevorbeikam. Er wurde wegen
im wiederholten Rücksallbegangenen Diebstayls
zu einer Gesamtstrafe von acht Monaten Ge¬
fängnis unter Anrechnungder Untersuchungshaft
verurteilt . wl.

Osr nous I-Ilm

„AippettLee" E ütropa- IaLast
Bevor im Programm unserer Lichtspielhäuser

die Hauptfilme anlaufen, gilt die spürbare Span¬
nung und Aufmerksamkeitim Publikum offensicht¬
lich der Vorführung der ersten Bildberichte
von der Eröffnung der Olympiade.
Der Bildbericht im „Europa - Palast"  zeichnet
stch durch geschickte und auf das Wesentliche gerich¬
tete Auswahl der markantestenSzenen der feier¬
lichen Eröffnung durch den Führer am ver¬
gangenen Sonnabend aus. Man sieht die Szenen,
die schon im Hörbericht der Rundfunksenderdie
stärkstenEindrückehinterließen. Sehr gut ist vor
allem auch die Ausnahme und Wiedergabe der
„Geräusche", die hier vor allem im wesentlichen
die „OlympischeHymne" wiedergibt, die Meister
Richard Strauß komponierthat und die nach dem
Beschluß des OlympischenKomitees für alle Zei¬
ten die Olympischen Spiele feierlicheinleiten soll.
Unmittelbar nach der Leistung des olympischen
Schwures setzt sie ein und begleitet den Lauf des
Fackelträgers durch das Stadion, der mit der
Fackel und dem Feuer aus Griechenland die
Flamme auf dem OlympischenAltar entzündet.
Alles in allem verdient der Bildstreifen Anerken¬
nung. Das Publikum ouittiert die Vorführung
mit anhaltendem Beifall.

Der Bavaria -Film „Die Puppenfee" nennt sich
ein „musikalischesLustspiel". Der erfolgreiche
Komponist Dr. Ralph Benatzky  zeichnet als Ur¬
heber. Zweifellos ist er auch hier der anerkannte
Könner, der die gute Musik zu mancher allerdings
schon wieder in Vergessenheitgeratenen Operette
geschrieben hat. Aber ist er auch als Drehbuch-Ver-

Hnsn guisn k'Icitz ksi clsn
Olympischen 8pislsn
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fasser so sicher wie als Komponist? Joseph Bayers
berühmt gewordenes Ballett „Die Puppenfee",
das aus zahlreichen Inszenierungen in Bremen gut
bekannt ist und zuletzt in einer hervorragenden
Aufführung im Verlaufe der Spielzeit 1934/36
viel Beifall fand, diente Venatzkyals Motiv-
Quelle. Aber die „Puppenfee" hat — was den
Stoff angeht — wenig mehr hergegebenals den
Titel und einige Szenen aus der Aufführung des
Valletts. Eine fidele Handlung zwischen Leuten,
die dieses Ballett zurzeit der ersten Aufführungen
etwa im Theater sehen, ist dazu erfunden. Die
Abenteuer der Silvesternacht 1900 in Wien
trennen und vereinigen diese Menschen und brin¬
gen ihnen allen Glück und der Handlung ein vor-
aussehbäres, glückliches Ende.

Unter E. W. Emos  Spielleitung wird im
Kostüm der Zeit flott und spritziggemimt. Man
sieht eine Reihe sehr beliebter und sehr bewährter
Darsteller, von denen Paul Hörbiger  als der
Freiherr Anton von Kautzenbichlein Feuerwerk
seiner Charakterisierungskunstabbrennt. Er spielt
den gutmütigen Steiermärker, den Freund aller
Erfinder, den Baron von Habenichts, der sich ins
Leben stürzt und in eine ansteckend leichtsinnige
Fidelität . Seine Gegenspielerin ist die strenge,
hartherzige Konstanze Gräfin Reiffersperg, die
ein viel zu weiches Gemüt hinter ihrer Hartherzig¬
keit verbirgt (Adele Sandrock). Das glückliche
Paar der Silvesternacht 1900 stellen Mägda
Schneider  und Wolf Albach -Retty.  Mit
verschwenderischer und reicher Geste streut der
Komponist Venatzky seine Musik in die flotte
Szenenfolge, die oftmals herzhaftes Gelächter im
Zuschauerraumauslöst. Fr.

Zeugen gesucht. Am Sonnabend , 1. August 1936,
wunde gegen 12.30 Uhr auf der Straße Am schwarzen
Meer , nahe der Fiiedrich -Karl -Straße , eine Frau mit
ihrem siebenjährigen Kind beim Usberschreiten des
Fahrdammes von einem vorbeifahrenden Radfahrer
angefahren und verletzt. Etwaige Zeugen diese? Un¬
falles werden gebeten, ihr« Adresse aus einer Revier-
Polizeiwache oder bet dem Unfall -Dezernat , Polizei-
haus , Zimmer 331, bekanntzugeben.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Utbrcmcn . Die wöchentliche Vollver¬

sammlung der Amtswalter (innen ) findet am Freitag,
7. August , in der Geschäftsstelle Llohdstraße 14 statt.

, Vollzähliges Erscheinen ist dringend erforderlich. Be-
l ginn pünktlich 20 Uhr.

Donnerstag , <i. August . « 00 Olympische Fanfaren.
Anschließend: Musik in der Frühe . 6.30 Früh -Ghmna-
stik. «.45 Fortsetzung der Musik in der Frühe . 7 yg
Nachrichten deS Drahtlosen Dienstes . 7.15 Fortsetzung
der Musik in der Frühe . 7.50 «. Tag der XI . Olympi¬
schen Spiele . 9.00 Solisttsches Musizieren . 10.00 Un¬
terhaltungskonzert . Dazwischen: 400-Meter -Lauf (Vor-
löusei. Dreisprung (Ausscheidung ). Speerwerfen (Aus-
sctLiduno). Regattabericht aus Kiel. 12.00 Blasmusik.
Dazwischen: Olympische Siegertasel 1898 bis 1038. 13 00
Fröhliche Mtttagsmusik . 13.45 Neueste Nachrichten.
14.00 Allerlei — von zwei bis drei ! Dazwischen: Re¬
gattabericht aus Kiel. 15.00 Unterhaltunas - und Tan -,-
musik. Dazwischen: IIO-Meter -Hürden (Zwischenläuse).
400-Meter -Laus (Dorläufe ). Speerwerfen (Entscheidung).
I50ü-Meter -Laus (Entscheidung ). Dreisprung (Entschei¬
dung ). 80 Meter Hürden , Frauen (Entscheidung). 110
Meter Hürden (Entscheidung ). Florettsechten , Einzel
(Entscheidung ). Sandball -Ausscheidungsspiels . Hockey-
Ausscheidungsspiele . Fußball -Ausscheidungsspielc : Eng¬
land — China ; Peru — Finnland . lOÜO-Meter -Mal-
sahren (Vorlaufe ). 4000-Metcr -VersoIgungsrennen (Vor¬
laufe ). 18.45 Meldungen des Hasendienstes . 19.00
Olympia -Echo: 8. Tag . 20.00 Kurznachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20.10 Bach, Beethoven, Brahms.
22.00 Wetter - und Tagesnachrichten . 22.15 Olympia-
Echo. 23.00 Offizieller Empfang der Retchsregierung
und der Preußischen Staatsregierung in der Staats¬
oper Unter den Linden . 23.30 Musik. 0.50 Ausklang.
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Vorübergehend leichte Besserung
Kalte Meeresluftmassen , die stafselweise auf der Rück¬

seite der südlichsten Randausläujer des Nordmeertiess
bei uns einströmten , sllhrten auch am Mittwoch noch
zu starken Regenschauern, die im Westen und Süden
unseres Bezirks von leichten Gewittern begleitet waren.
Starker Druckanstieg bringt uns jetzt etwas mehr in
den Bereich eines Ausläufers des Azorenhochs, besten
Einfluß eine leichte Wetterbesserung sür Donnerstag
verspricht. Eine neue Störung an der WestküsteIrlands
scheint aber für die folgenden Tage eine erneute Wet¬
terverschlechterung anzukündigen.

AOttsrungstsbsIIe vom S. August 1S3S
s Ukk 14 Uk? 19 Ukk

Vlnclrt . u. -»türlls
.

7ü1 . 1
12 . 4
8S"/e»
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moxlmukn 4 . V
10 .« ,7 . °

Voraussage sür den 6. August : Von West auf Süd¬
west drehende abstauende Winde , zeitweise heiter , am
Abend wieder Eintrübung , tagsüber nur noch verein¬
zelt leichte Schauer , Tageshöchsttemperatur um 20 Grad,

Aussichten sür den 7. August : Auffrischende westliche
Winds , wolkig bis bedeckt, Niederschlüge.

Der Dichter und die Vlgmpischen Spiele
flnsprache von willielm klzmer in der Kundgebung der Neichsschristtumskammer

Wilhelm Ehmer hat soeben sür seinen im Derlag
I . Engelhorns Nachs. Stuttgart erschienenen
Roman „Um den Gipfel der Welt " die Silberne
Olympia -Medaille erhalten . Wir freuen uns , auS
diesem Anlaß seine Ansprache am 22. Juli in
der Krolloper unseren Lesern mitteilen zu können.
Es ist nicht eine sportliche Leistung, die mir

die Ehre verschafft hat, als ein noch Unbekannter
heute abend zu Ihnen sprechen zu dürfen, sondern
ein Buch. Und auch dieses Buch ist nicht das
Kind der frei zeugendenPhantasie, sondern es
hat sich entzündet an einem heroischen Ereignis,
das nun allerdings mit Fug und Recht zu den
Großtaten sportlichen Kämpfertums
gezählt werden darf. Soll Sport Ausdruck mensch¬
licher Sehnsucht, menschlichen Ringens um eine
Gipfelleistungsein, so muß zweifellos jener groß¬
artige Kampf eine Sonderstellung im sportlichen
Bereich zugewiesenerhalten, der fern von allen
Kampfbahnen, fern von Europa und den techni¬
schen Möglichkeiten der Zivilisation dort im Hi¬
malaja um den Gipfel der Welt  ausge-
fochten worden ist — und weiterhin bis zu seiner
siegreichen Krönung ausgefochtenwerden wird.

Denn noch ist Tschomolungma nicht bezwungen!
Die „Eöttmmutter der Welt", der Mount Eve-
rest, wie wir den höchsten Berg der Welt nen¬
nen, ja, keiner der schriee- und eisgepanzerten
Achttausenderin der gewaltigen Mauer Asiens
hat sich bisher unter eines Menschen Fuß gebeugt!
Unbezwungenragen die jungfräulichen Riesen¬
gipfel in die brausendeLeere des Alls, die Sonne
rollt funkenfprühend hoch über sie hinweg, Wolken
umschatten die unermeßlichen Wände, Orkane
peitschen die Flanken, — und mit brennendem
Herzen starren die Menschen zu den unerreichten
Häuptern empor.

Einer von denen, die den Bergen und ihrem
Zauber verfallen waren, die ihr Leben einsetzten,
um in diesem schweigenden Ringen Sieger zu
werden, einer von ihnen hieß George Leigh-
Mallory.  Er war Dozent in Cambridge, ein
stiller und doch eifriger Mensch, klug, praktisch,
zugleich aber begeistert von allem Schönen, ein«
b' b"rrschte Natur, deren inneres Feuer nur in
seltenenAugenblicken die kühle Oberfläche durch-
flammte. Ein Mann war er von guter Nasse und

männlichemAdel. Blut, Seele und Geist hatten
bei diesem Engländer jenen Ausgleichgefunden,
durch den stch das hellenische und auch das ger¬
manischeIdeal vollendeten Menschentumsaus¬
zeichnet.

Mallorys Weg und seinen Kampf, seinen Ka¬
meradschaftsgeistund feinen Fllhrermut, seinen
Höhenflug und seinen geheimnisvoll verhüllten
Tod hoch droben auf dem Gipfel der Welt habe
ich zu schildernversucht, um damit gleichzeitig
allen Bergsteigern, allen Gipfelstürmern ein be¬
scheidenes Denkmal zu setzen. Wem fiele in die¬
sem Augenblick nicht der leuchtende Heroismus der
deutschen  Himalajakämpfer ein, das töd-
getreue Heldentum eines Schaller, der am Kang-
chendzöngasein Leben ließ. eines Merkl, Wie-
land, Welzenbach und Drexl, die am Nanga Par-
bat in die große Ewigkeit eingingen?

Sie starben um einer Idee  willen.
Diese Idee hat ihren tiefsten Grund in dem

faustischen Streben des abendländischenMenschen,
insbesondere des nordischenMenschennach Er¬
kenntnis. Die Geheimnisseder Natur zu enträt¬
seln, ihre Gesetze zu erkennen und sich in ihr
selber als der Herr zu erweisen, dies ist als
unstillbares Verlangen in die Brust eines jeden
gelegt, der das Leben nicht einfach hinnimmt,
sondern ihm kämpferischentgegentritt. Und tut
dies nicht auch und gerade der echte Sportler?
Im bedeutendenBergsteiger findet diese Haltung
einen besonders sinnfälligen Ausdruck, denn er
strebt in des Wortes wahrer Bedeutung nach dem
Hohen, nach der Krönung, nach dem Gipfel.
Gleichzeitigaber weiß er, wie mein Bericht es
einmal Mallory ausdrücken läßt, daß „ein Gipfel
melr  ist als die höchste Spitze eines Berges".

An diesem Ausspruch möchte ich diejenigen,
welche als Sportler eine tiefere Einsicht im
Sinn und Zweck ihres Tuns besitzen, von jenen
scheiden, die der bloßen körperlichen Uebung oder
gar nur der äußeren Anerkennungwegen Sport
treiben. Denn was ist wichtig, was ist bedeutsam?
Nicht die 10,3 Sekunden, in denen der Läufer die
100-Meter-Bahn durchrast, nicht die 76,6 Meter,
die der Speer durch die Luft zischt, sondern der

Wille  ist entscheidend, der hinter diesen
Leistungensteckt, die Entsagung,  die erforder¬
lich ist, um zur Höchstform aufzulaufen, die
Harte  gegen sich selbst, die Konzentration aller
Nerven, die Stärke des Charakters und die be¬
schwingende Macht des Geiste s. Hier, auf dieser
Ebene finden sich auch Tat und Deutung, finden
sich somit Schrifttum und Sport.

Wie ein Gipfel mehr ist als die höchste Spitze
eines Berges, wie es mehr bedeuten wird, als
8880 Meter hoch zu stehen, sobald es unseren
britischenKameraden einmal gelungen sein wird,
den Everestzu besiegen, — so wird jetzt das, was
hinter den Metern und Sekunden steht, den
eigentlichen Geist der OlympischenSpiele aus¬
machen. In ihnen vermählen sich Körper und
Seele, physische Kraft und Charakterstärke, Heller
Blick und gesundes Blut zu höchster Leistung. Der
vollendete Mensch  ist das Ideal des
olympischen Kämpfers, und dabei ist sein Einzel-
Ich nur Träger einer höheren Gemeinschaft. Als

kin olympischer Lestvortrag Sven sjedins

Bas Pferd in der
Aus der Fülle der vielen olympischenVer¬

anstaltungen in Berlin  ragt eine kleine Feier¬
stunde hervor, zu der sich am Mittwochoormitag
im Großen Festsaal der Preußischen Akade¬
mie der Wissenschaften  ein auserlesener
Zuhörerkreis versammelt hatte. Der schwedische
Forscher Sven Hedin  hielt hier auf Einladung
des Organifationskomitees für die XI. Olym¬
pischen Spiele einen Vortrag über die Rolle des
Pferdes in der Geschichte Asiens. Reichsminister
Ruft  und Mitglieder des JOK. und OK. unter
Führung von Exzellenz Lewald  und General¬
sekretär Diem  wohnten der festlichen Ver¬
anstaltung bei. Exzellenz Lewald begrüßte den
schwedischen Gast und dankte ihm, daß er hier
als Vertreter der Wissenschaft der ganzen Welt
im Zeichen der XI. Olymvischen Spiele das Wart
ergreife.

Sven Hedin erzählte von dem Ursprung des
asiatischen Pferdes und wie es in dem größten
Teil unseres Kontinents durch die Jahrhunderte
hindurch treuer Begleiter des Menschen gewesen
sei. Asien sei von den verschiedenen Völkern stets
„im Sattel " erobert worden. Am Schluß seines

Vertreter seines Volkes  tritt er in die
Schranken, als Glied des Ganzen  ringt er um
den Lorbeer.

Deutschland, seit jeher eine Heimstatt charakter-
licher Zucht und geistigenStrebens, weiß gerade
jetzt im Morgenrot einer neuen Epoche die ge¬
heimnisvolleMacht reinen Blutes  und die
tragenden Kräfte echter Gemeinschaft
zu werten. Es weiß um die Dinge, die das äußere
Tun erst begründen, und seine Dichter sind aus¬
gerufen, dieses Tun und seine Gründe zu deuten.
Deutschlandverschließtsich dabei nicht voll miß¬
trauischerEifersucht, nein, es hat seine Tore weit
geöffnet und die kultivierte Welt zu Gast
geladen.  Alle , die guten Willens sind und
ritterlich einander achten, sollen uns willkommen
sein. Wir aber, ob wir nun mit dem Einsatz
unseres Leibes oder mit unseren Gedanken für
die Größe und Schönheitund für den Sieg unseres
geliebten Landes einstehen, wir alle wollen
Kameraden sein und bleiben!

beschichte Wens
Vertrages schilderte der greife Forscher, wie viel
er Lei seinen Entdeckungsfahrtenin Asien den
Pferden zu verdankenhabe, die ihm immer treue
Begleiter gewesen seien und kündigte an, daß er
über die Rolle des Pferdes in der Geschichte
Asiens und in seinem eigenen Leben ein beson¬
deres Buch schreiben werde, das dem Andenken
der großartigen XI. Olympischen Spiele in Berlin
1936 gewidmet werden solle.

Niederdeutsche Bichnensesiwoche
Die von Dr. Richard Ohn sorg  geleitete

Niederdeutsche Bühne,  die im vorigen
Winter auf Veranlassungdes Reichspropaganda¬
ministeriums in einer Reihe deutscherBinnen¬
städte gastierte, eröffnet ihr neues Theater, das
ihr der Hamburger Staat als Anerkennung für
ihre vorbildlichePflege bodenständigerDramati¬
ker zur Verfügung stellte, mit einer Festwoche.
Im Verlauf dieser Veranstaltung werden die
niederdeutschen Lustspiele„Gorch de Düwelskerl"
von Thomas Westerich und „Schicksal gah dienen
Gang" von Hans Valzer uraufgeführt. -t.

Ludwig Vichl 70  Jahre
Am 4. August vollendete Ludwig Diehl,  der

Dichter des „Suso" sein 70. Lebensjahr. Zu Pir-
masens in der Rheinpfalz geboren, widmete er
sich der von Jugend auf ersehnten militärischen
Laufbahn, von der er nach dem Zusammenbruch
als Oberst seinen Abschied nahm. Schon als
junger Leutnant veröffentlichteer Novellen und
Humoresken, die später gesammeltin einem Band
„Soldatengeschichten" herauskamen. Dann schrieb
er den schwäbischen Ritterroman „Wilphilde", der
nach seiner Verabschiedungin Buchformerschien
sisid früheren Arbeiten längst vergriffen
sfr> In einer halbverfallenen Kapelle an den Ge¬
staden des Bodensees entstand sein berühmter
Seelenroman „Suso", der den Weg zu Hundert¬
tausenden gefunden hat, die Freude haben an
dieser unendlich zarten, dichterischenSchöpfung,
von der Sonne und Herzenswärm« ausstrahlt.
Auch in seinem„Aton", in dem er das Leben Eck-
natons und seiner Gattin Nofretete. das Eötter-
lfben des alten Aegyptens und dessen landfchaft-
Me Reize geschildert hat, tritt er uns als wahrer
Künstler entgegen. Eine große Lesergemeinde
dankt dem auch heute noch jügendfrischenDichter.

kutiner Vichterkreis
In Eutin  hat sich unter der Schirmherrschaft

des RegierungspräsidentenVöhmckerein  Kreis
schleswig-holsteinischerund oldenburgischerDich¬
ter gebildet, dem in Zukunft große Bedeutung
zukommen dürfte. Der Kreis hat sich zunächst zur
Aufgabe gemacht, das dortige Schrifttum enger
zusammenzufassenund den einzelnen Schaffen-
den das größere Gefühl der Verbundenheit zu
geben. Der Vorstand besteht bis jetzt aus folgen-

Helene Voigt-Diederichs, Hans
Friedrich Blunck, Hermann Claudius und Hans

- erste Zusammenkunftdes Kreises ist
auf Anfang September festgesetzt und wird mit
der Weber-Feier der Stadt Eutin zusammen¬
falten, zu der hervorragendeGäste aus dem Reicherwartet werden.

UnbekanntesHaydn-Singspiel. In der Ham¬
burger Staatsbibliothek  wurde das bis¬
her unbekannte Singspiel „Der Apfeldieb" von
Haydn entdeckt, das in deutscher Sprache verfaßt

während bekanntlichder größte Teil derwurde,_
Bühnenwerke
hatte. des Meisters italienischeTexte
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Unter blau -gelbem Stander
Ver Lischereischuhdienst der deutschenKriegsmarine - Steter einsah für die isochseefischer
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Dre Hochseeftscheret , die sich in den fünf Jahr'
zehnten ihrer Geschichte zu einem bedeutenden
Zweig der deutschen Volkswtrtschast entwickelt hat.
wird vom Staat durch Einsatz mehrerer Schnell¬
boote der deutschen Kriegsmarine geschützt. Nicht
nur Deutschland , alle an der Nordsee liegenden
Länder — Niederlande , Belgien , Frankreich,
Großbritannien , Irland und Dänemark — haben
nach dem „Internationalen Bertrag betreffend
die polizeiliche Regelung der Fischerei in der

ver Küstengewässer vom 6. Mai
1882 Fischereischutzboot«  eingesetzt . Nur
m Norwegen gibt es keinen staatlichen Fischereh
schütz, da die norwegischen Fächer nur die reichen

hrer Küstengewässer aufsuchen.
hat die Boote

> Tonnen Wasser-

FischgrUnde . _
Die deutsche Kriegsmarine

„Weser"  und „Elbe " (je 600
Verdrängung ) für den Fischereischutz in der Nord-
see und unter Island das Vermessungsschiff
„M e t e .o r " (1200 Tonnen Wasserverdrängung ),
zur Verfügung gestellt . Jedes der drei Schiffe
kann eine durchschnittliche Stundengeschwindigken
von etwa 15 Seemeilen entwickeln und hat ein
leichtes Geschütz Kaliber 8,8 Zentimeter an Bord.

Die Fischereischutzfahrzeuge aller Länder find
an ihrem blau gelben Stander  zu er¬
kennen . Ihr wichtigster Dienst ist der für einen
Außenstehenden am wenigsten erkennbare , nämlich
„Flagge zu zeigen " und die Hoheitsgrenzen zu

<5 i >mer zu . . . . . - -
zu fischen oder womöglich Ausschreitungen un¬
seren Fischern gegenüber zu begehen . Darüber
hinaus stehen sie dem deutschen Hochseesischer durch
Hilfeleistungen mannigfaltiger Art zur Seite . In
erster Linie ist er die ärztliche Hilfelei¬
stung,  die den oft wochenlang draußen auf hoher
See arbeitenden Fischern zugute kommt.

Vor wenigen Tagen ist das Fischereischutzboot
„Wese  r " nach den Fanggründen auf der Dogger-
bank ausgelaufen , wo das Boot ..Elbe " im ver¬
gangenen Monat 42mal ärztliche Hilfe geben
mutzte . Jedes Fischereischutzboot hat einen Arzt
an Bord und ist mir einem Lazarett und allen
Medikamenten und medizinischen Instrumenten
aüsberüstet . Besonders bei den Loggern , die bis .
zu, Uyf Wochen .in See sind, ' "N " ärztliche MtK »"
MtzÄLchft erforderlich . Bei der harten Arbeit des
Fischend entstehen nicht selten Hautentzündungen.

Außerdem kommen Verdauungsstörungen , Zahn-
krankheiten , ja auch ernste Erkrankungen wie
Blinddarmentzündung , Knochenbruch und schwere
Quetschungen vor , bei denen die Kenntnisse der
medizinisch vorgebildeten Kapitäne und Steuer¬
leute nicht mehr ausreichen . Bei leichteren Fällen
wird der Kranke an Bord des Fischereifahrzeuges
selbst , sonst im Lazarett behandelt . Bei schweren
Krankheiten wird , wenn es eben möglich ist, der
nächste Hafen angelaufen und der Kranke in ein
Krankenhaus gebracht . Ast das Fischereischutzboot
zu weit von dem Hilfesuchenden entfernt , so gibt
der Marinearzt funkentelegraphisch Anweisungen
für die erste Behandlung.

Neben der wichtigen ärztlichen Hilfeleistung
spielt auch die technisch « Unterstützung
bei Maschinen -, Kessel- und Radioschäden durch
das Fischereischutzboot eine Rolle . Ersatzteile wer¬
den immer mitgefühlt . Werkstatt mit Drehbank,
Bohrmaschine und Schweißapparat sowie eine
Schmiede gibt es ebenfalls an Bord . Eine volks¬
wirtschaftlich wertvoll « Unterstützung für dfe
Hochseefischerei bedeutet ferner die Uebermittlung
der tagsüber gesammelten Fangergebnisss an die
Reeder , die daraufhin die Verkäufe der Fänge
tätigen können , bevor das Schiff in den Heimat¬
hafen zurückgekehrt ist. Manchmal Ist es dem
Fischereischutzboot auch möglich , die Logger auf
die besten Fanavlätze aufmerksam zu machen.

Die Fischereischutzboote stehen auch im Dienste
der Wissenschaft.  Schon oft haben Forscher
mit Hilfe des deutschen Fischereischutzbootes wich¬
tige Untersuchungen auf den Gebieten , der . Fische-
reibiologie , -Hydrographie und -Meteorologie
machen können , die schließlich wieder der Hochsee¬
fischerei nützten . Bekannt ist die Forschungsreise
des Vermessungsschiffes „Meteor " nach Grönland,
auf der viele wertvolle wissenschaftliche Ergebnisse
gefunden wurden.

Der deutsche Fischereischutz , der ein festes unk
kameradschaftliches Band zwischen Kriegsmarine
und den Männern der Hochseefischerei geknüpft
hat , trägt durch unermüdlichen Einsatz dazu bei
die deutsche Fischereiwirtschaft zu unterstützen unk
zu fördern . Wertvoll ist seine Hilfe für die
W - MMe .MMands , M M Fischdampfer.
Ikll Henngslogqer , ( 429 Nordseekutter und Ewer
und 10 815 .hal .bgedeckte oder offen - Boot -' , der
Küstenfischerei umfaßt . "

Bremer Schleslenfalirerim
Nichchosen-^aus

Heut « morgen erreichte uns der dritte Bries
der Tchlegenfqhrer der Bremer Hitler-
Jugend , die bekanntlich feit dem 18 . Juli auf
Krenzlandsahrt lind.

Nach fünfstündiger Fahrt durch den herrlichen
Spreewald sind wir am Sonntag tn Senftenberg
eingetroffen.

Noch immer standen wir unter dem Eindruck
des mafflgen Riesengebirges als wir am 28. Juli
aus Krummhübel abfuhren und von der
Bahn au » die letzten Blicke auf die Stätten un¬
serer Wanderungen und Klettereien warfen . Kaum
konnten wir die Eindrücke alle in uns aufnehmen,
die unr die letzten Tage gebracht hatten . Gleich
nach unserer Ankunft in Schweidnitz sind wir
zum Richthofen - Museum  gezogen und
gingen tn stiller Bewunderung und Ehrfurcht
durch die Räume , die einst diesem Helden Woh¬
nung waren und heute die Auszeichnungen und
viele Erinnerungsstücke bergen . Es find in fünf
Zimmern des Rrchthofenschen Hauses alle Erin¬
nerungsstücks , die auf Manfred oder Lothar Frei¬
herr von Richthofen Bezug nehmen , gesammelt
worden . Wir gewannen einen Einblick in den
Lebenslauf , in den Kampf und Tod dieser beiden

Negelung der Verdauung
erreicht « an aus angenehme Weise durch die Se«
währte » Ebus -Pillen . 1^—i. Apothek . Sie besei¬
tige « Darmträgheit , wirken mild aber zuverlässig!

ven. Kriegetrophäen und Auszeichnungen und
;l . zwangen uns zur Bewunderung . Jeder von
verließ das Haus mit dem Vorsatz : „Ich will

Richthofen werden !"
m folgenden Tag ging es nach Breslau  und

fesselte uns bei der Stadtbesichtigung Le-
>ers die Jahrhunderthalle.  Dieser
zte Eisenbeton -Kuppelbau der Welt wurde

1913 zur Erinnerung an die Freiheitskriege aus¬
geführt . Die OMl mit 15 000 Pfeifen gilt als
die größte der Welt und kann mit 5000 Pfeifen
zugleich erklingen . Der Bau ist von ausgedehnten
Gartenanlagen die in ihrer Schönheit dem Park
von Sanssouci gleichkommen , umgeben.

Der nächste Morgen brachte uns nach
Buchelsdarf.  Von dort wanderten wir
35 Kilometer an der deutsch-polnischen Grenze
entlang nach Groß -Wartenberg und besahen uns
die Grenzziehung , die durch den Versailler Ver¬
trag geschaffen worden ist.

Bahnfahrt ! Bahnfahrt ! War die Parole des
1. Augusts denn wir hatten uns für den Abend
in Burg rm Spreewald angemeldet . Wir fuhren
bis Wetschau und wanderten bis Burg . Am
darauf folgenden Sonntag hatten wir Gelegen¬
heit die Spreewälder beim Kirchgang zu sehen.
Es war ein malerisches Bild die Krauen in ihren
bunten Trachten und die Männer im schwarzen
Festtagsanzüa in Kähnen fahren zu sehen. Es
waren Stunden der Erholung und der Einkehr
als wir darauf fünf Stunden lang im Kahn selbst
durch den Spreewald fuhren , denn über dem Wald
und seinen verträumten Dörfern lag eine feier¬
liche, ungestörte Festtagsstille.

Doch der Nachmittag brachte schon wieder neue
Bilder . Während wir am Morgen den Spreewald
als Stätte der Ruhe und Erholung genossen
hatten , waren wir kurze Zeit darauf an der
Stätte der Arbeit . In Senftenverg  ge¬
wannen wir einen Einblick in den Tagebau der
Vraunkohlengruben.

Jetzt sind wir aufder Reise nachLeip  -
zig  und dort werden wir wieder vieles erleben.
Da bei uns in jeder Beziehung alles in Ordnung
ist, gibt uns diese Grenzlandfahrt nicht nur
Wissen und Stolz auf unsere schöne Heimat , son¬
dern auch die wirkliche Erholung.

Wir grüßen unsere Eltern und Kameraden und
werden morgen , am 7. August , um 18.05 Uhr in

Bremen wieder eintreten.He >itler!
)ie 10 Schlesienfahrer.

Wanderleben bremischer Jugend
Morgen , kurznach 23 Uhr . trifft die unter Lei¬

ms von Dr . Wiehe  und seiner Frau stehende
remer VDA .-Reisegruppe aus Zoppot auf Bahn-
rig3wied «r in derHeimatein . Die zweiten 14 Tage
;s Aufenthalts im deutschen Osten haben noch
indrucke von nachhaltiger Wirkung gebracht,
ie schon erwähnte Fahrt durchdas ostpreuß
rmland war von herrlichem Wetter begünstigt.
:n Höhepunkt der Fahrten durch deutsches Ost-
nd bildete die zweitägige Fahrt im Großkrast-
rgen nach dem Tannenberg -Denkmal . ll . a.
r'rde die Bremer Gruppe in Marienbura m
m wunderschönen Wappensaal des Gremland-
thauses durch einen Vertreter des Oberbüraer-
nsters begrüßt und hörte einen Vortrag über
cenzlandfragen . An der Dreiländerecke bei Wei¬
nberg ließ es sich der Bürgermeister dieses Ortes
cht nehmen , die Gruppe auf die Höhe ' des Ber-
s mit dem Westxreußenkreuz zu begleiten und
er die dortige Grenzfllhrung und die Abstim-
nng vom Jahre 1920 eingehend zu berichten,
n Weichseldeich bei Kurzebrack , dem Hafen an
r Weichsel , hörte die Gruppe wiederum einen
cläuterui ' gsvortrag von sachkundiger Seite . Den
erlauf der Schlacht bei Tannenherg schilderte
c. Wiehe seinen Fahrrteilnehmern am Feld-
rrnstein bei Frö 'aenau , von wo aus Eeneral-
ldmarschall von Hmdenburg die Schlacht leitete,
-es ergriffen waren alle beim Besuch des Hel-
nfriedhofes in Waplitz . Am großen Kreuz und
-ldaltar fand sich die Gruppe zusammen zu einer
rzen Heldengedenkfeier . Von dort aus ging es
ich dem Reichsehrenmal , das nach seiner Umge-
rltung auf Grund der Vorschläge des Führers
arte noch wuchtiger als bisher wirkt und für

die Bremer zu einem Erlebnis wurde , das un¬
vergeßlich sein wird . Auf Heimabenden in Zoppot
haben Mitglieder der Vereinigung Auslanddeut¬
scher Studierender der Technischen Hochschule in
Danzig zu unseren VDA .-Ostlandfahrern ge¬
sprochen . so ein Volksgenosse aus Polen und ein
weiterer aus dem Baltenlande . Der Leiter des
Danziger Stngkreises führte eine prächtige Sing¬
stunde mit der Gruppe durch . Am letzten Diens¬
tag besuchte der größte Teil der Gruppenmitalie-
der das Weihefcstspiel „Parstval " in der berühm¬
ten Zoppoter Waldoper . Eine Schluß -Abendfeier
auf der Höhe Dreistädteblick (Zoppot , Oliva und
Danzig ) ließ in einer zusammenfallenden An¬
sprache von Dr . Wiehe noch einmal den Geist
des deutschen Ostens lebendig werden.

Wieder Feierabendkonzert . Das nächste Feier¬
abendkonzert der NSG . „Kraft durch Freude"
im Freien findet am heutigen Donnerstag von
20 bis 21 Uhr in den Anlagen Neustadtswall-
Brückenstraße statt . Es spielt der Musikzug des
Arbeitsdienstes unter Leitung von Öbermusik-
zugführer Bahrs.

Orgelstunde Im Dom heute , Donnerstag , 6 . August,
18 .15 Uhr . Gesang ! Eleonore Gädeke -Gleim ( Altl , Vio¬
line : Lou von Wersebe ; an der Orgel : Earl Äug . Duck-
witz . Werke von Ioh . Ssb . Bach.

Wochen - ndgottcsdienst in St . Martini . Den Wock>en-
endgotte ' dienst am Sonnabend dieser Woche wird in
der St . Martinikirche um 18 .1.'- Uhr Pastor
Eoorsse  n -Grögelingcn halten.

Nächster Postschluß für Briespost nach R - Whork . Am
7 August beim Postamt 5 i Bahnhossvlatz ) sür Tampser
„Lolumbus " über Bremekhaven um 5 Uhr , über Chcr-
bourg um 12 .30 Uhr.

Mer Mim nie vcittKlic irlieiüsinmt
Achtung, Vfls.-IMlglieder!

Die Deutsche Arbeitsfront , Krciswaltung Bre¬
men , teilt mit:

Die Deutsche Arbeitsfront gibt zum 1. Oktober
1838 neue Beitragsmarken heraus ; die bisher
verwandten Marken verlieren mit diesem Zeit¬
punkt ihre Gültigkeit . Die Werte der neuen
Marken bleiben die gleichen ; es wird lediglich
das Druckbild der Beitragsmarken verändert.

Die Mitglieder der DAF . werden im eigensten
Interesse aufgefordert , die Annahme alter Bei¬
tragsmarken nach dem 1. Oktober l>. Js . abzu¬
lehnen.

Wir weisen in diesem Zusammenhang nochmals
daraus hin , daß bereits ein Beitragsrückstand
von mehr als zwei Monaten die DAF . zum Aus¬
schluß unter Verlust aller erworbenen Anwart¬
schaften berechtigt . Es ist daher allen säumigen
Mitgliedern zu raten , ihre Beitragsrückstände
bis zur Ausgab - der neuen Marken nachzuzahlen.

fltbeilswoche für reisende Kaufleute
Unter dem Leitwort „Arbeit und Erholung"

veranstaltet die Eaubetriebsgemeinschaft Handel,
Fachgruppe : Vermittlergewerbe , Gau Weser -Ems
vom 28. September bis 3. Oktober 1936 auf der
Insel Juist eine „Arbeitswoche für reisende Kauf¬
leute " ! An dieser Arbeitswoche können reisende
Kaufleute (Handelsvertreter , Geschäftsreisende
usw .) aus den Gauen Düsseldorf , Essen , Köln-
Aachen , Koblenz -Trier , Ost -Hannover , Süd -Hanno-
ver -Braunschweig , Westfalen -Nord , Westfalen -Süd
und Weser -Ems teilnehmen , soweit sie Mitglied
der Deutschen Arbeitsfront sind.

Die Kosten der Unterbringung und Verpflegung
einschl . Teilnahmegebühr betragen für die ganze
Lehrgangsdauer RM . 37,90. Unsere Arbeitswoche
soll dem reisenden Kaufmann durch lehrreiche Vor¬
trage neben fachlicher Fortbildung Gelegenheit zu
körperlicher Erholung geben.

Firmen die reisende Kaufleute beschäftigen , bit¬
ten wir , denselben die Möglichkeit zur Teilnahme
an unserer Arbeitswoche zu geben und sie evtl.
durch Uebernahme der Kosten zu unterstützen.
Durch erhöhte Leistungssteigerung wird der rer-
sende Kaufmann seiner Firma danken.

Auch die selbständigen Handelsvertreter bitten
wir , sich recht zahlreich an unserer Arbeitswoche
zu beteiligen.

Anmeldungen zur Arbeitswoche und etwaige
Anfragen sind zu richten an die Deutsche Arbeits¬
front , Eaubetriebsgemeinschaft Handel , Fach¬
gruppe Vermittlergewerbe , Oldenburg i. O .,
Stau 15.

SteUvertrerekdes Veiriebssiilirers
Betriebssichrer und Vertrauenerat in

Unternehmungen mit getrennte » Betrieben

Grundsätzlich Ist Führer des Betriebes der in
der Betrieösgemetnschaft tätig « Unternehmer . Er
entscheidet der Gefolgschaft gegenüber in allen
betrieblichen Angelegenheiten , er hat für das
WM seiner Gefolgschaft zu sorgen , wie er denn
auch/Kräger d^r ' Rechte und Pflichten aus dem
Arheitsvertrage mit seinen Gefolgschaftsmitglie¬
dern ist. Hieraus geht bereit « hinreichend hervor,
daß der „Führer des Betriebes " stets eine phy¬
sische Person sein muß,  die die höchstpersönliche
Verantwortung für ihre Entscheidungen innerhalb
des Betriebes trifft . Dieser Grundsatz ist auch auf
die juristische Person (Aktiengesellschaft , Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Genossenschaft
uswZ und Personengesamthstten (offene Handels¬
gesellschaft , Gesellschaft des bürgerlichen Rechts
usw .) ru übertragen . Wie die juristischen Personen
und Personengesamtheiten ihre Handlungen stets
durch die nach Gesetz und Eesellschaftsvertrag hzw.
Satzungen vertretungsbeiechttgten Personen vor¬
nehmen laßen , so treten auch diese Personen als
Führer des Betriebes auf . Danach würden zum
Beispiel Lei der Aktiengesellschaft die Vorstands¬
mitglieder als gesetzliche Vertreter nach 8 232
HEB . Führer des Betriebes sein . Hier entstehen
Zweifelsfragen.  Sofern eine Gesamtver-
tretungsmacht der mehreren gesetzlichen Vertreter
gegeben ist, kann ein « Führerentschetdung , soweit
sie sich gleichzeitig mit einer rechtsgeschäftlichrn
Willenserklärung deckt, nur von der Gesamtheit
der gesetzlichen Vertreter abgegeben werden . So¬
weit es sich dagegen um andere Führerentschei-
düngen handelt , die keine rechtsgeschäftltche Er¬
klärung betreffen , so hat trotz der Gesamtvertre-
tungsmacht ein jeder gesetzlicher Vertreter als
Führer des Betriebes das Recht , bindend « Ent¬
scheidungen innerhalb des Betriebes zu treffen
(so Nipp . AOG . 8 3, I . 3 ; Mansfeld AOG . 8 8,
II sowie Erlaß des R . A . Min . v . 1. März 1934) .

Eine Führung des Betriebes durch mehrere

Personen entspricht jedoch keineswegs  dem
Grundgedanken des im AOG . verankerten Führer-
tums und der mit ihm verbundenen Verant¬
wortung . Mit Recht weist daher der Reichs¬
arbeitsminister  in dem oben erwähnten
Erlaß vom 1. März 1934 darauf hin , daß in den
Fällen einer mehrköpfigen Führung es wünschens¬
wert erscheine , nach 8 3 Abs. 2 AL)G. eines  der
Vorstandsmitglieder oder eine andere an der Be¬
triebsleitung verantwortlich beteiligte Person
als Stellvertreter mit der Führung des Betriebes
zu betrauen.

Hieraus ergeben sich Schwierigkeiten für die
Gestaltung der Betriebsführung in größeren Un¬
ternehmungen mit mehreren Nebenbetrioben oder
Betriebsbestandteilen . Wenn zum Beispiel tech¬
nische Abteilung und rein kaufmännische Ab¬
teilung zwar als selbständige Betriebe anzusehen
sind . die mit dem Hauptbetriebe durch gemein¬
same Leitung verbunden sind . so werden sie meist
dennoch nicht einen selbständigen Führer und
Vertrauensrat haben , da sie im Sinne des 8 8
AOG . räumlich nicht weit von dem Hauptbetriebe
entfernt sind . Für die Abgrenzung der räumlichen
Lag « ist von entscheidender Bedeutung , daß zwi¬
schen den Angehörigen des Haupt - und Neben-
betriebes ein persönlicher Verkehr  gepflo¬
gen wird und eine gemeinschaftliche Arbeit statt¬
finden kann (so Reichsarbeitsgericht Venzh.

Samml . Bd . 3 S . 158) . Wird in den einMnen
Abteilungen ein Vorstandsmitglied oder ein Ge¬
schäftsführer als Leiter des Betriebes eingesetzt,
so erwachsen ihm daraus , so selbständig an sich
der Betrieb sein mag , nicht die Rechte und
Pflichten eines Führers des Betriebes in dem
oben näher dargelegten Sinne . Die gleiche Ent¬
scheidung gilt sür den Vertrauensrat . Nur wenn
es sich um «inen selbständigen Nebenbetrieb han¬
delt , der mit dem Hauptbetriebe durch gemein-
same Leitung verbunden und räumlich weit von
ihm getrennt ist , erhält er einen eigenen  Be¬
triebsführer und eigenen  Vertrauensrat , an¬
dernfalls wird auch dieser Betrieb von dem Ver-
trauensrat des Gesamtbetriebes betreut.

Unter Berücksichtigung der vorstehenden Fest¬
stellungen erscheint es daher im Interesse einer
tadellosen Zusammenarbeit von Gefolgschaft und
Betriebssichrer durchaus zweckmäßig , wenn an
der Spitze derartiger Nebenbetriehe Stell¬
vertreter des Führers des Betrie¬
bes  eingesetzt werden , die in Erkenntnis der
vollen Verantwortung selbständig  ihre Ent¬
scheidungen in innerbetrieblichen Angelegenheiten
treffen . Den Vertrauensmännern des
Gesamtbetriebes  dagegen obliegt die
Pflicht , sich in solchen Fällen nM besonderer
Sorgfalt gerade den Interessen der Eefolgschafts-
mitglieder dieser Nebenbetrieb « zu widmen.

M eolinsteuervergünstigungm-
- für die derufstSlige srau / sin - erzelg auf ein oft unbekanntes Kapitel

Äus Gründen sozialer Gerechtigkeit und auch
in Berücksichtigung bevölkerungspolitischer Ge¬
sichtspunkte hat der Gesetzgeber für die berufs-
tätige verheiratete Frau manche bedeutsamen
Steuervergünstigungen vorgesehen , von denen je¬
doch mangels Kenntnis vielfach nicht Gebrauch
gemacht wird . Ein kurzer Hinweis auf dieselben,
soweit sie die wichtigste Steuer , nämlich die Lohn¬
steuer betreffen , dürfte daher von Interesse sein.
Die einschlägigen Bestimmungen sind in der Lohn¬
steuer -Durchführungsverordnung vom 29. Novem¬
ber 1934 ( RStVl . S . 1489 ff.) und in dem Erlaß
des Reichsfinanzministers vom 8. März 1935
(RStBl . S . 457) enthalten.

Für die in einem Arbeitsverhältnis stehende
Ehefrau wird bekanntlich eine besondere Steuer-
karte neben der des Mannes ausgestellt , auf
Grund deren ihre Lohnsteuer selbständig nach der
Lohnsteuertabelle berechnet wird . Die Steuerkarte
enthält aber den Vermerk , daß ihrem Arbeitslohn
vor Anwendung der Lohnsteuertabelle monatlich
52 Reichsmark , wöchentlich 12 Reichsmark und
täglich 2 Reichsmark zuzurechnen sind , Diese Zu¬
rechnung erfolgt aus dem Grunde , weil die in die
Lohnsteuertabelle schon einbezogenen Freibeträge
für steuerfreien Einkommensteil , Werbungskosten
und Sonderausgaben bereits beim Ehemann zur
Anrechnung kommen und sonst doppelt berück¬
sichtigt würden . Uebt der Ehemann keine Er-
werhstätigkeit aus . ist er z. V . arbeitslos , oder
leben die Ehegatten dauernd getrennt , so ent¬
fällt der Gründ einer doppelten Berücksichtigung
dieser Steuersreibeträge In dielen Fällen kann
die Ehefrau beantragen , daß die Beträge bei ihr
freizulassen sind . Das Finanzamt hat zu diesem
Zwecke auf der Steuerkarte der Ehefrau den Ver¬
merk aufzunehmen daß die vorgenannten Beträge
von 52 Reichsmark usw . nicht hinzuzurechnen sind
und daß der Steuerabzug unmittelbar nach der
jeweils in Betracht kommenden Spalte der Üohn-
steuertabelle vorzunehmen ist . Der Zurechnungs¬
vermerk auf der Steuerkarte der Ehefrau darf nur
bestehen bleiben , wenn das Einkommen des Ehe¬
mannes 600 Reichsmark übersteigt.

In jedem Fall « kann auch die verheiratete Ar-
beitnehmerin verlangen , daß für Werbungs-
kosten (z . V . Ausgaben für die Fahrt zur Ar¬
beitsstätte ) und Sonderausgaben (z . B.
Kirchensteuer , Versicherungsbeiträge ) , soweit sie
nicht schon beim Ehemann berücksichtigt sind , vom
Finanzamt auif ihrer Steuerkarte ein entsprechen¬
der Abzug vermerkt wird.

Stehen Ehemann und Ehefrau beide in einem
gering besoldeten Dienstverhältnis , so können in¬
sofern Härten entstehen , daß die Cheleute einen
weit höheren Betrag an Steuern zu entrichten
haben , als der Ehemann zu zahlen hätte , wenn er
allein den Lohn beider Eheleute verdienen würde.
In solchen Fällen hat das Finanzamt auf An¬
trag  bei der Berechnung der Lohnsteuer des
Ehemannes diesem das Gehalt der Ehefrau hinzu,
zurechnen und die Ehefrau steuerfrei zu
belassen.  Beide Eheleute müßen zu diesem

Zwecke ihre Steuevkarte bei dem Finanzamt ein¬
reichen , das einen entsprechenden Vermerk hierauf
einträgt.

Von erheblicher praktischer Bedeutung ist ferner
die Regelung über die Berücksichtigung von
Kinderermäßigungen  bei berufstätigen
Frauen . Leben beide Ehegatten zusammen , so
gelten die Kinder als zum Haushalt des Ehe¬
mannes gehörig . Die Kinderermätzigun -g bei der
Lohnsteuer kommt daher grundsätzlich dem Ehe¬
mann und nicht der Ehefrau zugute . Bestreiket
aber die Ehefrau den Unterhalt der Kinder , so
können die Aufwendungen hierfür in der Weise
berücksichtigt werden , daß die Ehefrau Ermäßigung
der Steuer wegen besonderer wirt¬
schaftlicher Verhältnisse  gemäß ß 25
der Lohnsteuer -Durchführungsverordnung be¬
antragen kann.

Leben die Ehegatten dauernd getrennt , so er¬
hält die Ehefrau die Kinderermätzigung dann,
wenn die Kinder zu ihrem Haushalt gehören.
Trägt sie dagegen nur zum Unterhalt ihrer zum
Haushalt des Ehemannes gehörigen Kinder bei,
so kann sie auch hier auf Grund dieser Auf¬
wendungen Ermäßigung der Steuer wegen be¬
sonderer wirtschaftlicher Verhältnisse beantragen.

In diesem Zusammenhang sind schließlich noch
die steuerlichen Vergünstigungen Hervorzuheben,
die für Heirats - und Geburtsbeihilfen in Betrachtkommen.

Der Förderung von Familienarllndüngen dient
nicht nur die Gewährung von Ehestandckmrlehen,
sondern es werden vielfach auch besondere Heirats-
beihilfen an weibliche Arbeitnehmer im Falle
ihres Ausscheidens aus dem Dienstverhältnis ge¬
währt . Diese Heiratsbeihilfen sind nach 8 6
Ziff . 11  der Lohillteuer -Durchfllhrungsverordnung
unter folgenden Voraussetzungen steuerfrei:

a ) der Arbeitgeber darf die Heiratslbeihilfe der
Arbeitnehmer !» frühestens einen Monat vor dem
Ausscheiden aus dem Dienstverhältnis zahlen,

b ) die Arbeitnehmer ?» muß dem Arbeitgeber
ihre bevorstehende Verheiratung durch Abgabe
einer standesamtlichen Bescheinigung über das
Aufgebot glaubhaft machen,

o) der Arbeitgeber hat , wenn er freiwillig
Heiratslbeihilfe gewährt , dies dem Finanzamt mit¬
zuteilen . Er hat Namen und Wohnung der aus¬
scheidenden Arbeitnehmer !» und ihres zukünftigen
Ehemannes und den Betrag der gezahlten Herrats-
Leihilfe anzugeben.

Wird die Ehe nicht innerhalb eines Monats
nach dem Ausscheiden aus dem Dienstverhültnis
geschlossen, so fällt die Steuerbefreiung nachträg-
lich weg . Die Frist kann jedoch vom Finanzamt
auf Antrag angemessen verlängert werden.

Ebenso sind Geburtsbeihilfen , die eine Arbeit-
nehmerin vom Arbeitgeber erhält , steuerfrei,
wenn der Arbeitslohn der Arbeitnehmer !»
520 Reichsmark monatlich oder 120 Reichsmark
wöchentlich nicht übersteigt.

Dr . H. M.

Deutsche flrbeitsfront
Donnerstag , «. August

Heute , Donnerstag , S6 .30 Uhr , Saal I , iin Hause
Nordstraß « 45 , Sitzung der Ortsgruppen - und Betriebs-
wartel

Pg . Treiber  spricht über den Weltkongreß für
Freizeit und Erholung 1986.

Ortsgruppe Ostertor : Sitzung der Stabs - und Zellen»
wcklder um M .89 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Horn : Kameradschastssbend der DAF .»
Walter um S0 .RI Uhr im Lokal „ Zur schönen Aussicht ' .

Ausmarsch am 8. und 8. August nach Ritterhude
Die Deutsche Arbeitsfront , Kreiswaltung Bremen,

teilt mit!
Wir weifen nochmals daraus hin , daß alle Orts¬

gruppen , Wie tn dem Rundschreiben angegeben , ihr Ge¬
päck bei der zuständigen Ortsgruppe bis Freitagabend
abgegeben haben müssen , damit ein reibungsloser Ab¬
transport am Sonnabendmorgen gewährleistet wird.

Ortsgruppe Hastedt . Sonnabend , 17,45 Uhr , treffen
sich all « marfchfähigen Amtswalter vor der Geschäfts¬
stelle zum Marsch nach Ritterhude.

Sportamt
Allgemeine Körperschule , nur sür Männer , von 10

bis 11 Uhr , Platz an der Bürenstraßs,
Fröhlich « Gymnastik von 17 bis 18 Uhr Martini-

straße 46/47 ; von 20 bis K Uhr Dietorschule ; von
20 bis 22 Uhr Lbzeum Lange Reihe ; von 21 bis 22 Uhr
Schul « Kornstraß « .

Schwimmen , Krauen , von 10 bis 11 Uhr Hänsabad;
von SO bis 21 Uhr Hansabad . Lehrbecken . — Männer
und Frauen : von 21 bis 22 Uhr Hansabad . — Kinder:
von 15 .30 bis 16 .30 Uhr Hansabad , Lehrbecken ; von
16 .30 biS 17 .30 Uhr Hansabad , Lehrbecken.

Kurse in Freibädern von 10 bis 12 Uhr Badeanstalt
Brettmann.

RctchSsportobzeichen , Hallentraining , von 20 bis 22
Uhr Oberrealschule Dechanatstraße . Eingang Ostertor-
straße 27 . — Training im Freien von 10 bis 11 Uhr
Platz an der Bürenstraßc.

Bolksianz von 20 bis 22 Uhr Schule Holzhafcn : von
20 bis 22 Uhr Realgymnasium , Kaiser -Fricdrich - Str.

Volkstanz und Gymnastik von 20 bis SS Uhr Teut¬
sche Oberschule Karlstraße.

Neue Kurse.
Volkstanz und Gymnastik . Heute . Donnerstag , be¬

ginnt um Äi Uhr ein neuer Kursus sür Volkstanz und
Gymnastik in der Teutschen Oberschule.

Teutsche Gymnastik . Äm 10. August beginnt ein
neuer Eymnastikkursus sür Fortgeschrittene von 29
bis 22 Uhr in der Schute am Neustadtswall . Inter¬
essenten hierfür können sich noch anmelden.

Tennis , Schießen , Reiten , Boxen , Jiu -Jitsu , Fechten,
Segeln . Diese Kurse lausen dauernd . Interessenten
werden gebeten , Name und Adresse schriftlich im Sport¬
amt aufzugeben.

fliqeigen der deutschen flrbeitgsront
lvlo Klee kolrenäeo dMtollnneeo eebören

»am Lnv«>r «ntbII !j
NSG . „Kraft durch Freude"

Wir geben nochmals bekannt , daß der Sonderzug
zur Olympiade am 10 ./12 . August ausverkauft ist.

Die Fahrt nach Berlin vom 8 . bis 10 . August ist
mit sosortiger Wirkung gesperrt , «S können keine An¬
meldungen mehr angenommen werden ! !

Es ist ein dritter Sonderzug nach Berlin eingelegt
vom 15 . bis 17 . August zu den Schlutzseiern . Der
Preis hierfür beträgt 10,50 Mark einschl . Mittagessen
und Besuch der Ausstellung „ Deutschland ". Wir bitten
auch bei diesem Zuge um schnellste Hereingabe der
Anmeldungen!

Die Karten slir die Fahrt zur Ahr UF . 44/36 vom
9 . bis 15 . August müssen bis spätestens Freitag , dem
7 . d . M „ abgeholt werden , da wir sonst anderweitig
darüber verfügen müssen . Der Fahrplan ist folgender:
Der Sonderzug fährt um 21 .50 ab Oldenburg . Die Bre¬
mer Teilnehmer fahren mit dem fahrplanmäßigen Zug
um 19 .25 Uhr von Bremen nach Oldenburg . Tressen
eine halbe Stunde vor Abfahrt am Lloydbahnhos.

Nrlaubssahrten

Fahrt ins Sauerland vom 16 . bis 29 . August ( Zu-

^Hu^ sahrt , besondere Teilnahmcbedingung ) . Fahrpreis
W - serb - rgland vom 18 . bis 23 . August . Fahrpreis

einschl . Verpflegung und Unterkunft 22,50 Mark.

Fahrt zur Rh - inpsalz vom 22 . bis 80 . August . Preis
einschl . Verpflegung und Unterkunft 32 .50 Mark.

Fahrt zür Mosel nach Sller vom 17 . bis 24 . August.
Fahrpreis 33 .40 Mark einschl . Verpflegung und Unter¬
kunft sowie Rheinfahrt von Koblenz bis Rüdesheim.

Fahrt in die Lüneburger Heide vom 23 . bis 29 . Aug.
Fahrpreis einschl . Verpflegung u . Unterkunst 23,59 Mk.

Fahrt zum Bodcnsce vom 2« . August bis 9 . Septcm-
Fahrpreis einschl . Verpflegung und Unterkunft55 Mark.

Fahrt in den Thüringer Wald vom 28 . August bis
3 . September . Fahrpreis einschl . Verpflegung und
Unterkunft 3l Mark.

Achtung ! Es ist eine Fahrt nach der Insel Bvrkuw
neu eingelegt für die Zeit vom 29 . August bis 5 . Sep¬
tember . Die Fahrt beginnt am Sonnabend , 29 . August
und endet am Sonnabend . 5 . September . Der Preis sür
diese Fahrt beträgt einschl . Verpflegung und Unterkunft

Anmewungeni
Für die Fahrten zum Schwarzwald vom 7. bis

August und zum Rhein vom 8 . bis 15 . August stet
uns noch einige Karten zur Verfügung . Die Kar
können heute um 10 Uhr in der Dienststelle auSgeaek
werden . Wir machen gleichzeitig bekannt , daß r
telephonrsche Anmeldungen nicht a
nehmen ! !

Tagesfahrten
Sonnig , 9 . August : Fahrt nach Bad Essen . Fa

preis 4 Mark . Absahrt 7 Uhr ab Lloydbahnhos.
Sonntag , 9 . August : Fahrt nach Osnabrück . Fa

preis 4 .75 Mark . Abfahrt 6 Uhr Lloydbahnhos.
Sonntag , 16 . August : Tagessahrt Bremen — Nord

nev . Fahrpreis einschl . Dampferfahrt 5 Mark.
Sonnabend/Sonntag . 22 ./23 . August : Sommcrnach

fahrt nach Helgoland . Preis einschl . Dampferfahrt , Ai
b -wtung und Eisenbahnfahrt Bremerhaven — Brew
G15 Mark . Absahrt Sonnabend , 20 Uhr . Freihafen
Bremen ; Rückkehr Sonntag 21 .32 Uhr Bremen -Hau
bahnhof.

Wanderungen

Sonntag , 9. August : Tagcs -Radsahrt nach Wor!
w - de . Tressen um 7 Uhr am Tom , DomShof

Sonntag , 9 . August : TageS -Radfahrt nach Wor!
wede . Tressen um 8 Uhr am Stern Hollcr -Allee.

V e r a . . st a l t u n g e n
Sonnabend , 8 . August : „ Bremen im Feuerrege,

Rresenseuerwerk der NSG . „ Kraft durch Freude " c
der Bürgerweide , Schlachthofstraße , beim Bürgerpa
Karten im Vorverkauf 40 Ps . . an der Abendkasse 50'

Sonntag . 9 August , 20 Ubr . in SielerS Festsäl-
Froher Abend bei KdF ., Alpenländisch -Heiterer Abc
der Ortsgruppe Neustadt -Süd . Schuhplattler , Meist
lodlcr , Sänger usw . sargen sür ein abwechslungSreick
Programm . Karten im Vorverkauf 40 Pf . an t
Abendkasse 60 Ps . 4 1 . an l

Das KdF .-Anrecht im Schauspielhaus l
Wir bitten , alle in den Betrieben noch vorliegend

Anmeldungen für die KdF .-Wahlanrechte umgehend
k« ? Nordstraße 45 , oder an das Sehe
spielhaus direkt zu senden , damit die Anmeldungen l
zu Beginn der Spielzeit noch erledigt werden könn,

öE das Schauspielhaus , ^ allen te
^schriftlichen Anfragen bezüglich der A
rechtskarten abzusehen . Jeder , der ein Anrecht reit
zeiiig bestellt hat oder noch bestellt , bekommt es I

gestellt t" ' Spielzeit ( 21 . August ) z

daraus hin , daß die Wcrbu
Illr die Anrechte noch weiter energisch zu betreiben i
bis wir zum Abschluß auffordern.
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Gegenmarsch auf TNunsterlager
Das Bremer BegimentI.B. 65 im Biwak - Sieben Wochen flbschluß-Übung in der Lüneburger fjeide

Zehntausend sind es nun ja gerade nicht,
sondern„nur" die beiden Bremer Bataillone des
J .-R. 65 (eines verläßt uns davon ja bekanntlich
für immer) und dazu das Delmenhorster, also
insgesamt das ganze Regiment. Immerhin eine
erhebliche AnzahlKöpfe. Das eine Bataillon hatte
am gestrigen Marschtage in Richtung Munster
Lager die Bendingbo steter Gegend  zum
Ziel, wo biwakiert wurde — und zwar lagen dort
die Delmenhorster— das andere, das zweite,
rückte in der Sottrumer Richtungvor und machte
Quartier in Jeerhof, das dritte Bataillon lag in
der unmittelbaren Nähe von Hellwege.

Auf sieben Wochen unterwegs!  Das
will etwas heißen . . Sieben Wochen lang nur
Kärtchenund Briefe nach Hause und an - —!
Und umgekehrt. „Soldatenleben, ei das heißt
lustig sein!" klingt es durch die Heide.

„So eins Lsusrsi mit cism Wsttsr !"
Es regnet, regnet, regnet . . . Beim Himmel,

noch nie hat es solche Nässe gegeben in
unserer gesegnetenGegend! Noch nie sind Sol¬
daten so eingeweicht worden wie jetzt die Kameraden
vom J .-R. 65, die aus dem Marsch, jeder für sich
allein, in der Stille ihres Herzens in gar ernst¬
lichen Hader mit Petrus gerieten! Es ist zum
K. . .!

Aber sie lassen es sich auch wieder nicht ver¬
drießen. bleiben frohgemut und leistungsfähig,
und erst, wie sie an Ort und Stelle sind, jeweils
da, macht sich der Zorn Luft. So eine Sauerei
mit dem Wetter! Jetzt bloß die Klamotten vom
Körper herunter, — denn es ging bis auf die
Haut!

Bei dieser nützlichenTätigkeit erwischenwir
sie gerade . . .

Jeerhof — dort liegen große Bauerngehöste
ostwärts Sottrum. Hier ist so lange Regen nieder¬
gegangen, daß Bat.-Kommandeur Oberstleutnant
Baeßler  beschloß, nach dem Eintreffen gegen
16 Uhr. Quartier zu beziehenund nicht zu biwa¬
kieren. Der Boden quatscht von Nässe, und
Scheunenund Heubodensind ja da . . .

Was für ein Ereignis ist für Jeerhof diese Ein¬
quartierung! Jahrzehntelang sind keine Soldaten
im Ort gewesen, und daß nun alles voller Freude
und Aufregung teil daran hat, versteht sich von
selbst. Die marschmüden Leute aber haben binnen
kürzester Zeit jeder sein Plätzchen hergerichtet, sie
haben im Kuhstall längs der großen Diele, auf
dem riesigenBauernhaüsboden, in den Scheunen
und sonstwo ihre Strohschütte zurechtgepackt und
das klitjchnasse Zeug vom Leibe entfernt.

Ois Oseks ksngt voller Unlerkosen
Die triefenden Stiefel werden voll Stroh

gestopft, die — wie man so sagt — „Plünnen"
schön ordentlich zum Trocknen aufgehängt, Hemden
und Unterhosendazu und dann wird Drillichzeug

angezogen, die Knarre hergenommen und „ent¬
wässert". und was so alles dazugehört.

Welch ein Heu- bzw. Strohboden! Ueber
den Balken hängen dichtgedrängt die durch-
aeregneten Kleider. Hier steht eine Gruppe und
hält einen Klöhnschnack— andere liegen auf dem
Stroh und schmieren sich Stullen, und was für
Stullen! Der eine hat in seinem Affen herumzu-
kramen, andere keilen durch die Luke. mit Be¬
geisterungden unten stehenden Unteroffizierendie
Strohgarben auf die Köpfe. . . Das geht alles
im Heidi! Und wenn es gar zu bunt wird. knallt
ein energisches Scheltwort hinauf — dann
strammeHaltung, und alles ist wieder vorüber.

Welcher Atem der Vewrgung ist zu spüren!
Jedes Ding hat seine Ordnung, jeder Vorgang
sein Gesetz, jeder Befehl seinen Grund — welcher
unerhörte Wille steht hinter allem, kraftvoll,
zügelnd, groß . . . Früher war das auch so, ge¬
wiß — aber heute hat es vollkommenanderen
Klang, ein neues Bewußtsein steht dahinter, das
es auch dem einzelnenMann ermöglicht, mit dem
Einsatzdes ganzen Seins dabei zu sein und den
Wert der Kameradschaft, den Sinn der Wehr-
haftigkeit als der Erhalterin des Friedens, die
unbedingte Freude am gemeinsamenSchaffenfür
die Sicherung des ganzen Volkes gewährleistet
zu wissen. Und das zu sehen, macht froh!

Gänzlich anders ist das Bild in Hellwege
beim 8. Bataillon. Die Delmenhorster nahe bei
Vendingbostelaufzusuchen, reicht nebenbei bemerkt,
die Zeit nicht mehr. Vielmehr ist es besser, hier
in Hellwege den rechten Viwakbetrieb gründlich
auszukosten. Denn solch ein Biwak: wer von
den alten Soldaten das sähe — ihm ginge das
Herz auf, weil er mit einem Male alles das ver¬
wirklicht sieht, was ihm als Ideal vorge¬
schwebt  haben mag und was nun einfach selbst¬
verständlichda ist, ohne daß er wußte, wie und
warum es sich in der Weise wie jetzt als Wahr¬
heit zeigen darf — und muß.

Viwakin der Heide.  Auch hier ist die
Bevölkerung des Ortes  mit höchster Be¬
geisterungdabei. Immerfort strömen die Men¬
schen hin und her, sehen sich den Lagerbetrieb an,
haben ihre Freude daran und suchen Fühlung . . .
Zumal die schüchternenkleinen Mädchen, auch
größere.

Die Heidelandschaft mit ihrem lockerenUn¬
tergrund läßt hier gottlob die Möglichkeitzum
Biwak. Erst war es zweifelhaft, aber dann ging
es doch. Wie es allerdings in der Nacht gewor¬
den ist, bleibt ein Geheimnis, denn auf unserer
Heimfahrt nach Zapfenstreichgoß es in Mol¬
len vom Himmel.  Doch da lagen alle Leute
längst in den Zelten und ließen R«tzen Regen
seim

LlumensIrsuIZs , ein Torbo czsn uncl ein
KIsppsrstorc li

Man sieht sie nicht, diese Zelte. Erst bei Heran¬
nahen entdeckt man plötzlich, daß da ein gan¬
zes Lager aufgebaut  steht — bzw. man
entdeckt es deswegen, weil plötzlich soviele Sol¬
daten da sind. Ohne diese Kennzeichenwäre
schwerlich die Lage und Beschaffenheitzu sehen.
Aber wir haben ja friedliches  Manöver , und
die Leute sind ebenso durchnäßtwie die Kamera¬
den in Jeerhof, und ihre Uniformen, einschließ¬
lich Hemden und Unterhosen, hängen lustig flat¬
ternd im Winde, der aber leider auch noch recht
feucht ist und keine echte Linderung bringt.

Um die kleinenZelte sind tiefe Gräben gezogen,
da kann nichts geschehen. Stroh ist auch genug
da. Wie gemütlichist solch ein Zelt ! Wie ist es
überhaupt möglich, daß binnen weniger Stunden
das gesamteLager so aussieht, als ob es bereits
wochenlang vorhanden wäre? Fast auf jedem
Zelt thront ein Blumenstrauß  zur Zier.

Die 16. Kompanie aber hat etwas ganz Großes
zuwegegebrachtund dem Biwak zur Ehre einen
Torbogen  aufgestellt , der, an zwei Fich-
tenstämmen, inmitten zweier strohumwickelter
Spannschnüre ein aus Grün gefertigtes
Hakenkreuz  trägt , das nun gegen den abend¬
lich hellen Himmel steht . . . Der Regen hat schon
seit Stunden aufgehört, Gott sei Dank. Die Kleider
der Kameraden können trocknen, und wo sie es
noch nicht können, da hilft ein Feuerchennach, an
dem sie herumstehenund ihre Uniformen hin und
her drehen . . .

Ganz große Zelte sind da auch. In einem davon
schlafen Offiziere. Obendrauf stelzt ein aus Stroh
nachgemachter Storch,  der den Schnabelhängen
läßt und für Soldaten wie Zuschauer nachherzur
Genüge Gegenstand der Belustigung ist. Wie¬
so . . .? Hier herrscht absolute Lagerzucht. . .
Liwskrsubsi ' mit sekmsekksften Lscksn

In einem Teil des Biwaks, das beträchtliche
Ausdehnung hat, spielt die Kapelle,  und
es schallt weithin, — am anderen Teil steht die
Marketenderei,  wo die zehnte und die elfte
Kompanie in einem erbitterten Streit liegen
wegen irgendeiner Sache und wo es verteufelt
fröhlich hergeht, — wieder woanders sitzen rund
zwanzigMann und schrappen Kartoffeln,
— vielleicht sind sie „aufgefallen" und kamen so
zu diesem erfreulichen Dienst, der ja am Ende
auch verrichtet werden muß. Die Feldküchen
dampfen, Tee kocht, und nachherkommt wärmen¬
der Rum dazu. Dann gibt es beim Essenempfang
pro Mann eine 'halbe Dose Fleisch im eigenen
Saft , und Vrotknust dazu, Junge, Junge . . .
Schmackhafte Sachen!

Betrieb, Betrieb . . . Hier werden wunde
Füße geflickt  und sorgsam verbunden, dort

Nexon äsn Haebtbimmel ! — ^ m dlarsebrlol im Llrvak gibt es Tee mit lium
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Stiefel gereinigt, an anderer Stelle die letzten
Holzbrocken für die Lagerfeuer zusammenge¬
tragen, und was nicht alles sonst. Bände könnte
man erzählen, — denn im Grunde kann eine
Schilderung wie diese doch nur höchst spärlich
sein, weil sie die Gesamtheit der Vorgänge und
jenes unfaßbare Schöne dabei schwerlich in Worte
zu bannen vermag. Es bedürfte da einer weitaus
feineren, psychologisch richtigen, wertmäßig ge¬
rechtenund volklich bedingendenKlarstellung, —
und das führt im Rahmen einer kurzen Schil¬
derung viel zu weit. Sagen kann man nur, daß
der Eindruck bezwingendherrlich ist, — daß man
erstaunt ist über die Findigkeit des einzelnen
Mannes, irgend etwas zu „tun", damit das ganze
Biwak seine Schönheitdavon hat!

an die nur der versteht, der jemals diese Kame¬
radschaft pflegen konnte und ihres Sinnes ge¬
wärtig blieb. Vollmond geht über dem Biwak
auf, es gibt ein Entfachen und Brennen und
Verglühen der Feuer, um das die Männer her¬
umstehen, .ihre Kleidungsstücketrocknen,. Singsang
und Kurzweil treiben. Lampions im Sol¬
datenbiwak!  Wann hätte man je so etwas
gesehen?

Mit innerster Verwunderung und Freude
schauen die Menschender Bevölkerung zu. hören
auf den Klang der gespielten und gesungenen
Melodien, haben teil an den unzähligen Scherzen,
die getrieben werden, und spüren den leben¬
digen Willen,  der sich hier kundtut. Wehr¬
macht . . .!

VollmoncI unri I-smpions
Mit einbrechenderDunkelheit geschieht das

Allererstaunlichste. Im Nu leuchtenan sämtlichen
kleinen Zelten Lampions  auf und das frohe
Treiben nimmt jene unvergleichlicheStimmung

Nach Zapfenstreichschiebt über allem noch einer
Wache. Der Mond blinzelt durch die eilende»
Wolken. Sein Licht läßt lauter dunkle, getupfte
Zeltflächen schwach erkennen, unter denen unsere
Bremer Feldgrauen nach anstrengendem Marsch
ausruhen. ^ ch-
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PerlzMiel êln uncl PorreepflQnzen
Klsins ? ip5 ü̂r ĉ sn KIsingärtiasr — V̂is wirc! gsp Îcmrt uiac! gspdsgt

Mit den echten Perlzwiebeln ist das so eine
eigene « nche Aussäen kann man sie nicht weil
es keinen Samen zu kaufen gibt . Man muß schon
einen groneren Pojten der Zwiebelchen im Spät¬
sommer (alsbald nach der Ernte , weil sie sich nicht
längere Zeit frisch erhalten , vielmehr schnell ver¬
derben ) kaufen und sofort in ein Beet bringen
will man Erfolg haben . Im Jahr danach ergibt
Liejes Beet eine er,te Ernte . Nur die stärksten
der Zwiebelchen werden ausgelesen und in der
Küche verwendet Die Kleinzwiebeln werden im
Boden Zuruckflelclssen und liefern automatisch in
ledern Folgeiahr eine neue Ernte , bis nach 4 bis
o das Erdreich trotz allen Düngens perl-
zwiebelmllde geworden ist. Dann müssen sie
anderswohin , also in jungfräulichen Boden ver-
legt werden . Hiermit beginnt das Aergernis : Das'
restlose Herauslesen aller , also auch der kleinsten
PerlMlebelchen ist notwendig , soll nicht für alle
^jert das Beet mit Perlzwiebeln hoffnungslos ver¬
unkrautet sein . Da diese restlose Auslese praktisch
unmöglich ist , gibt es in der Folge ständigen
Adrger mit dem Neuausschlag von Perlzwiebeln.
dir zu einem dichten Rasen werden können.

,tlm diesem Uebelstande zu entgehen , bauen sehr
viele Eartenwirtschafter Perlzwiebeln überhaupt
sticht an . Sie verzichten , obwohl sie nicht zu ver¬
achten brauchten , weil es cftnügend vollrvertiqen
Perlzwiebel ersah  gibt . Bekannt ist ein solcher
in der „Koniginzwiebel " , die auch die Bezeichnung
„Pariser Konseroenzwiebel " führt . Sie ist
geschmacklich völlig gleichwertig und hat nur eine
etwas dickere Schale . Diese Königinzwiebel wird,
wie andere Speisezwiebeln auch , im Frühjahr
möglichst zeitig ausgesät , bekommt im Juli an den
Schlotten (röhrenförmige Blätter ) dürre Enden;
die Zwiebelchen werden Ende Juli geerniet,
sobald das Laub völlig vergilbt ist. Die Haus¬
frau sortiert sie in drei verschiedene Stärken und
verwendet sie in bekannter Weise . Die Aussaat
erfolgt nicht reihenweise , wie das bei den großen
Speisezwiebelsorten geschieht , sondern breitwllrfig
so dick, daß etwa alle zwei Zentimeter ein Korn
zu liegen kommt . Je dicker gesät wird , desto kleiner
wird diese Zwiebel ; ihre Größe ist allerdings
unbeliebt . Diese Sorte verunkrautet den Boden
nach Alt der echten Perlzwiebel nicht , weil die
ungeerntet gebliebenen Zwiebelchen nach dem

„Landw . Bilderdienst " V

Umgraben des Beetes absterben . Eine Art , die
selbst Berufsgartnern zumeist völlig unbekannt ist,
ist die Perlzwiebelerzeugung aus lehtjährigen
Porree -(Breitlauch -) pflanzen . Diese Methode eig¬
net sich besonders gut für Kleingärtner und andere
Gartenbesitzer , die nur geringen Perlzwiebelbedarf
haben . Auch hier werden die Beete durch Nach¬

wuchs nicht verunkrautet , wenn gut umgegraben
wird . Kräftige Porreepflanzen werden über¬
wintert und im Frühling kurz zurückgeschnitten.
Unsere Abbildung zeigt mit der Linie SS , wie
weit zurückgeschnitten werden soll, Stärkeres Ein-
kürzen vermindert die Perlzwiebelmenqc , also
den Ertrag . Längeres Einkiirzen vermindert das
Streben der Pflanze nach Zwiebelchenerzeugung,
ist also dem Ertrag ebenfalls abträglich.

Die Winterporreesorten sind für vorliegendenZweck weniger geeignet , als die Sonimeftorten,
die gewöhnlich >m März,April ausgesät werden
und im August erntefertig sind . Zur Perlzwiebel¬
erzeugung aber wird mit Vorteil erst Ende Juni
bis Anfang Juli gesät und zur passenden Zeit
gepflanzt Da die Sommerbreitlauchznchtungen
sich beschleunigt entwickeln , sind die Pflanzen im
Oktober voll ausgewachsen und sowohl für die
Küchenverwertung , wie auch für den Perlzwiebel-
sneugunaszweck vortrefflich geeignet . Es werden
uveckmänigerweise von den stärksten Pflanzen
geeignete Perlzwiebelstecklinge ausgewählt , wo¬
gegen der Rest in die Küche wandert . Im No¬
vember werden die Perlzwiebelpflanzen samt den
Erdbällen aus dem Boden genommen und in
kalten über nicht einfrierenden Räumen über¬
wintert ' denn Sommerlnuch ist weniger frosthart
als Winterlauch . Oder besser noch : der Sommer¬
lauch wird in dargestellter Weise gekürzt und
so weit mit Erde einaehäufelt daß nur noch ein
Schöpf herausschaut . Wenn diese Pflanzen (aus
dem lleberwinterungsraum im März neuge-
vflanzt ) zu treiben beginnen , bilden sich am Wür-
zelbalse zahllose Brutzwiebelchen , die einen vor¬
züglichen Perlzwiebeleriatz liefern . Auch diese
haben etwas stärkere Schalen , als die echten Perl¬
zwiebeln . llm diese Schalen bequem und leicht zu
entfernen , bedient sich die Hausfrau folgenden
Verfahrens : Die Zwiebelchen werden in eine
Schale mit kaltem , reinem Wasser geschüttet , dem
ein wenia Kochsol , hinzugefügt wurde , so daß eine
zweiprozentige Lö -nng entstand . In dieser tritt
dann leickte mit Schaumbildung verbundene Gä¬
rung nach ekwa zwei Tagen ein . Nach dem Abguß
des Sol " " " üers werden die ' Zwiebelchen mit
reinem Woüer zwischen den Hondilächen aboe-
rieben und hierauf mehrmals mit reinem Wasser
nachgespült.

Bekämpfung eler Maulwurfsgrille
^Ir HIlszsrssssr vsrsclimäiit ris ouck kslns V/mrsln

In den letzten Leiden Jahren hat sich infolge
der trockenen Sommer und milden Winter eine
Reihe von Schädlingen aus dem Jnsektenreich
stark vermehrt . Zu diesen gehört die Maul«
wurfsgrills  oder Werre , deren starkes Auf¬
treten in vielen Gebietsteilen unseres Vater-
landes .zu beobachten tst . -Wsnn auch die Maul¬
wurfsgrille sich vielfach von Insekten nährt , die
ma « zu den Schädlingen rechnen muß , so daß sie
sogar als nützliches Tier von mancher Seite be¬
zeichnet wurde , so ist sie doch ein Allesfresser
und verschmäht keineswegs Pflanzenwurzeln . Be¬
sonders gefährdet durch sie werden frische Aus¬
pflanzungen von allerlei Eemüsearten . Durch
die vielen , die Gartenbeete in allen Richtungen
durchziehenden , ungefähr singerstarken Gänge der
in größerer Anzahl auftretenden Maulwurfs-

rille werden alle frischen Ansaaten von zarteren
'stanzen geschädigt.
Da die Maulwurfsgrille sich am Tage in der

Erde verborgen hält und erst nach Eintritt der
Dunkelheit an die Oberfläche kommt , aber auch
dann bei der geringsten Erschütterung des Bodens
durch herannahende Schritte in ihre Gänge flüch¬
tet , so ist ihre direkte Bekämpfung durch Auf¬
sammeln nicht möglich . Höchstens wird man beim
Umgraben mitunter ein oder das andere Tier
vernichten können . Dagegen sind die Werren
durch Fallen zu bekämpfen . Manche Gärtner
bedienen sich dabei zusammenstellbarer Holz¬
röhren , die an ihren Enden sich nur nach innen
öffnende kleine Klappen haben und die in die
Mnge der Grillen eingelegt werden . Da diese
in der Nacht sehr tätig sind und viel auf den
Beeten Umherlaufen , kann man sie in großer An¬
zahl fangen , wenn man ungefähr handhohe , glatt¬
gehobelte Bretter im Zickzack senkrecht ausstellt.
An den Schnittpunkten werden glatte Blumen¬
töpfe oder Konservendosen bis zu ihrem oberen
Rande in die Erde eingegraben . Die Grillen
laufen an diesen Brettern entlang , die sie nicht
überklettern können , werden durch sie zu den
Fanggruben geleitet und fallen hinein . Durch
Zirpen locken' die schon gefangenen Tiere andere
herbei , die nun ebenfalls hineinfallen.

Mitte des Sommers legt das Weibchen der
Maulwurfsgrille bis zu . 200 etwa hirsekorngroße
Eier meist in Rasenplätzen an einer Stelle in
die Erde . Die ausschlüpfende junge Brüt hält sich
zunächst «in « Zeitlang zusammen ; diese Stelle
macht sich durch gelbe Farbe des Grases bemerk¬
bar . Durch Nachgraben kann man einer großen
Zahl der jungen Tiere habhaft werden . Ebenso
!ann man sie durch Eingießen von ungefähr 200
Kubikzentimeter Schwefelkohlenstoff in ein etwa
1V Zentimeter tiefes Loch, das man mit einem
Stock an der Brutstelle in die Erde stößt und
hinterher zutritt , vernichten . Die etwas aben¬
teuerlich anmutende Gestalt der erwachsenen
Maulwurfsgrille hat sie im Volksglauben zu
einem „giftigen " Tier gemacht , was natürlich
Unsinn ist.

Vertreibung cler Ameisen
Von den Ameisen fallen vor allen Dingen die

kleinen , schwarzen Erdameisen besonders in den
Mistbeeten und in den Gartenbeeten sehr lästig.
Dagegen gibt es zwei sehr einfache Mittel , die
noch nie versagt haben.

Das eine Mittel heißt : „Frischgepslückte Toma-
tenblätter ". Es wird jeweils mit einem stabcheu
ein größeres Löchlein in den Ameisenhaufen ge¬
macht und hier hinein steckt man , ungejahr
4—5 Zentimeter tief , je ein ganz frisches , am un¬
teren Teil etwas zerdrücktes Tomatenblatt . Für
jede größere Ameisensiedlung genügen drei bis
vier mittelgroße Blätter . Meistens sind
Nacht die Ameisen verschwunden.

zweites Mittel ist der „Lederlaufkäser " .

über

Ein
Dieser , ein großer , dunkler Käfer , zu den Raub-
insekten gehörig , scheint ebenfalls den Ameijen
den Aufenthalt zu verleiden , sofern er nicht die
Ameisen nebst Brüt gleich auffrißt . Er ist ein gut
Teil größer , als die Küchenschabe und spritzt,
wenn ' man ihn anfaßt , einen beißenden Saft von
sich, der ganz den Geruch von Ameisensäure hat.
Man braucht nur einen einzigen dieser sehr ver¬
einzelt in Mistbeeten und auch in Kellern hau¬
senden Gesellen in ein ameisenverseuchtes Mist¬
beet zu bringen und innerhalb einer einzigen

Nacht ist jede Ameise verschwunden . Da dieser
Käfer auch sonst allerhand Schädliches vertilgt , ist
er unbedingt zu schonen, denn er wird auch Nie¬
mals lästig.

(kicken füt Dlijmpiasieger
Das olympische Organisationskomitee hat,

einem guten Vorschlag des Gärtners Hermann
Rothe zufolge bekanntlich beschlossen, den teil¬
nehmenden Nationen für jeden Olympischen Sieg
ein Eichbämnchen zu überreichen , daß sie in ihre
Heimat mitnehmen und an geeigneter Stelle zur
Erinnerung einpflanzen sollen . Die Eichbäumchen
sind seit einem Jahr in Pflege und haben sich zu
kleinen Stäinmchen mit kräftigen Trieben ent¬
wickelt . Sie messen etwa 70 Zentimeter . Sie sind
in besonders dafür geschaffene Keramiktöpfe ge¬
setzt. Diese tragen graviert die Olympische Glocke
und den Spruch : ,Wachse zur Ehre des Sieges,
Rufe zu weiterer Tat !" Die Eichen werden in
einem dafür geschaffenen und bequem zu hand¬
habenden Karton geliefert mit genauer An¬
weisung sür die Pflege . Bei den überseeischen
Mannschaften übernehmen die Schiffahrtslinien
die Pflege während des Transportes.

Nach den bisherigen Ersahrungen darf damit
gerechnet werden , daß solche Eichen an allen Tei¬
len der Erde angehen und sich zu kräftigen Bäu¬
men entwickeln und so ein Jahrhundert lang oder
mehr das Andenken an die Olympischen Spiele
in Berlin wachhalten können.

Hausmittel keim Geflügel
Es ist vielfach üblich , bei Erkrankung des

Federviehes ziemlich wahllos irgendein im Haus¬
halt vorhandenes „Mittel " einzugeben , ohne daß
bedacht wird , daß die Körperversasftmg unserer
gefiederten Haustiere wesentlich anders als die
des Menschen ist. — Besonders beliebt war zu
jeder Zeit auch das Einschütten von Oel , aber
außerdem wird in den Arzneischrank gesehen und
irgend etwas gegeben , was gerade zur Hand ist.

Sehr geschätzt sind in dieser Hinsicht weingeistige
Auszüge von Drogen , die noch mit Aether,
Kampfer und ähnlichem versetzt sind . Sie üben

eine gewisse anregende Wirkung auf die Magen¬
nerven aus , aber kaum eins weitere . Es kann
eben kein Allheilmittel für alle Geflügelkrank¬
heiten geben , den diese sind fast so vielseitig wie
die Krankheiten des Menschen , und es ist daher
Pflicht des Geflügelhalters , zunächst ein Bild von
der wahrscheinlichen Ursache zu gewinnen . Wenn
man nichts Bestimmtes herausfindet , so ist ein
Alleinsetzen des Tieres an einen ruhigen , halb¬
dunklen Ort , eine Versorgung mit nur leicht ver¬
daulichem Futter , wie eingeweichtem und wieder
stark ausgedrücktem , altbackenem Brot und eine
stark verdünnte Lösung übermangansauren Kalis
als Trinkwasser unbedingt besser , als die An¬
wendung falsch geglissener eigentlicher Heilmittel.
Bei völliger Ruhe kann sich die Heilkraft der Na¬
tur wenigstens auswirken , während sie im an¬
deren Falle völlig außer Kraft gesetzt werden
kann . Wf.

Tin praktifcker Sckubkarren
Nicht nur im rein landwirtschaftlichen , sondern

auch im Siedlerbetrixb ist der Schubkarren das
gebräuchlichste Beförderungsmittel mittelschwerer
Lasten . Bisher hat es jedoch immer noch an
einem Kleinfahrzeug gefehlt , auf das man so¬
wohl Säcke als auch Kleinzeug ohne Gefahr des
Abrutschens aufladen kann . Unsere Abbildung
zeigt eine neuartige Schiebekarre aus Stahl , die
beide Vorzüge vereinigt : durch einen aussetzbaren
Kasten , der mittels Haken sicher befestigt werden

kann , wird es ermöglicht , beispielsweise Spreu,
Kohlen oder sonstiges Kurzmaterat ebenso leick
zu befördern , wie ( auf dem leeren Gestell ) große
Säcke und dergleichen Kein Landwirt , Bauer,
Siedler oder Kleintierzüchter sollte deshalb ver¬
säumen , sich diesen praktischen Schubkarren anzu¬
schaffen bzw . selbst herzustellen . Wer noch ein
klebriges tun will , kann zur Erleichterung des
Fahrens noch eine Gummibereifung anbringen.

Spalierobst fruchtet schnell uncl schottet Menig
So willkommen dem Kleingärtner eine reiche Obsternte ist, so unangenehm ist ihm die Er¬kenntnis , daß durch das üppige Gedeihen seiner Obsthochstämme der Ertrag dos Gemüses immerweiter zurückgeht . Dieses wrll Sonne und Licht zum freudigen , gesunden Wachstum . Darum sollteman viel mehr als bisher zum Anbau von Spalierobst übergehen , das viel früher als jeder Obst-

hochstamm fruchtet und bei richtiger Anpflanzung den lebenspendenden Sonnenstrahlen freien Ein¬tritt in seinen Garten gewährt . Unser Bild zeigt einen vorbildlichen Bremer Garten mit reichem
Spalierobst -Anbau. Kulv .: LIsmxvsr.

Dom Derpflcmzsn 6 er
Na <ielgekölztz

Den wenigsten Eartenliebhabern wird bekannt
sein, daß die beste Verpjlanzzeit der Nadelhölzerim. August nach Abschluß des jungen Triebes ist.

Unsere Nadelgehölze müssen beim Verpflanzen
ganz anders behandelt werden als die Laubbäume.
Während man die letzteren ohne jeglichen Erd¬
bällen herausnimmt , ja sogar abschüttelt , um die
Wurzelspitzen zu schneiden , würde man bei den
erstgenannten bei dieser Methode große Verluste
erleiden . Schon die kleinen Nadelgehölze aus den
Baumschulen werden mit Ballen geliefert ; nur
ein - bis zweijährige , gewöhnliche Rottannen und
Kiefern werden noch ohne Erdbällen aufgeforstet.

Run kommt es aber nicht selten auch im Gar¬
ten vor , daß man Nadelgehölze aus irgendeinem
Grunde verpflanzen muß . Um die Pflanze zu er¬
halten , Muß auch hier wieder mit Ballen
verpflanzt werden.  Da das Gehölz meist
schon mehrere Jahre an derselben Stelle steht,
ist vorsichtig vorzugehen . Herrscht Trockenheit,
dann muß die Pflanze vorher tüchtig ge¬
wässert  worden , denn feuchter Boden fällt
nicht so leicht auseinander wie trockener . Dann
bindet man die dicht über dem Boden liegenden
Zweige hoch, um gut arbeiten zu können . Es
folgt nun das Ausgraben.  Je nach der Größe
der Pflanze wird der Ballen gewählt . Senkrecht
wird nun in dem gewählten Umkreise des Ballens
mit dem Spaten in den Boden gestochen, dabei
werden natürlich die weitergehenden Wurzeln mit
abgestochen . Nach dieser Umstechung erfolgt nach
außen hin das Vloßgraben des Ballens . Ist ein
Spatenstich beiseite geworfen , dann erfolgt
wieder senkrechtes Abstechen . Bald wird man , da
die Nadelgehölze flach wurzeln , kaum noch Wur¬
zeln finden . Hat man diese Tiefe erreicht , dann
sticht man vorsichtig mit dem Spaten unter den
Wurzelballen ; jede nach unten gehende Wurzel
muß unbedingt abgestochen werden , da sonst beim
Aufheben der Pflanze die Gefahr besteht , daß der
Wurzelballen zerreißt . Bei all diesen Arbeiten soll
man die Pflanze nicht bewegen , damit keine Bo¬
denteile abbröckeln . Ist der Wurzelballen
freigsgraben,  dann legt man vorsichtig um
den gesamten Balten Jute oder Sackleinen und
bindet diese am Stamme zusammen . So vor¬
bereitet kann die Pflanze transportiert werden,
ohne daß der Wurzelballen auseinanderfällt.

Um den Pflanzen ein gutes Anwachsen zu er¬
möglichen , hat sich die Einfütterung des Ballens
mit einem Gemisch von nahrhafter Kompost¬
erde und Torfmull,  der vorher gut ange¬
feuchtet sein muß , als zweckmäßig erwiesen . Die
jungen neuen Wurzeln werden bald in diese Erde
eindringen und neues Wachstum hervorrufen . Als
wichtigste Schlußarbeit erfolgt das Angießen,
welches erst vorsichtig , dann aber gründlich vorzu¬nehmen ist.

Das Einmaleins cles Eierauflraufs
v/ickt !gs i-Iinv/siss sür cisn ktrsugsr , sür clsn Zommlsr urici sür cisr, Oksrricikmsscksirikssstzsr

1. Für den Erzeuger
Schmutzige oder saubere Eier?

Halte die Ställe und die Nester sauber , denn nur
so gewinnst du saubere Hühnereier . Schmutzeier
schaden nicht nur deinem Geldbeutel , sondern auch
deinem Verteiler oder deiner Genossenschaft.
Schmutzeier verderben sehr schnell. Sie sind sür
die Vorratswirtschaft nicht geeignet , denn sie ton¬
nen in Kühlhäusern nicht aufbewahrt werden.
Lieferst du saubere Eier , so unterstützt du die
Vorratswirtschaft Eier mit schmutziger Schale
verwende daher im eigenen Haushalt.

Verkauf nachEewicht.  Verkaufe Eier an
Aufkäufer nur nach Gewicht , denn der stückweise
Verkauf ist zu deinem Nutzen verboten . Verkauf
nach Gewicht sichert vor Betrug . Außerdem machst
du dich strafbar , wenn du Eier stückweise verkaufst.

Schwarzhändler.  Ueberzeuge dich, ob der
Aufkäufer , der zu dir kommt , entweder im Besitz
eines gültigen Uebernahmescheines oder eines
gültigen grünen Sammlerausweises ist. Diese
Vorsicht schützt dich vor vielerlei Unannehmlich¬
keiten.

Mindestpreis.  Dir steht ein Mindestpreis
zu Weniger darf dir der Aufkäufer nicht zahlen.
Den Mindestpreis erfährst du aus den Zeitungen,
dem „Wochenblatt " deiner Landesbauernschaft
oder von deinem Eierwirtschaflsverband.

Höchstpreis.  Du darfst nicht mehr als den
Höchstpreis fordern . Auch diesen erfährst du an
den gleichen Stellen , die oben erwähnt wurden.
Der Höchstpreis dient dem Wohle des Ver¬
brauchers . Forderst du mehr als den Höchstpreis

oder läßt du dir mehr als den Höchstpreis be¬
zahlen , so machst du dich strafbar.

Kennzeichnung.  Verkaufst du Eier un¬
mittelbar an Verbraucher , so kannst du für unge-
kennzeichnete Eier den festgesetzten Preis je Stück
verlangen . Ein Zwang , die Eier kennzeichnen zu
lassen , besteht für dich nicht . Du hast aber das
Recht , sie bei einer benachbarten Kennzeichnungs¬
stelle gegen geringe Gebühr kennzeichnen zu lassen.
Du kannst dann den höheren Verbraucherpreis für
Handelsklasseneier verlangen . Besitzt du einen
Hühnerbestand von rund 400 Hühnern , so kannst
du bei deiner Landesbauernschaft den Antrag
stellen , dir das Recht der Kennzeichnung zu ver¬
leihen . Alles nähere erfährst du dort oder beim
Eierwirtschaftsverband.

Erzeuger ist kein Händler.  Du hast
wohl das Recht , die von deinen Hühnern gelegten
Eier an Verbraucher abzusetzen . Da du aber deine
Arbeitskraft und Zeit deiner Hühnerwirtschaft
widmen und selbst nicht Händler sein sollst, ist es
dir nicht gestattet , daß du die Eier deiner Nach¬
barn zum Wochenmarkt oder zum Verkauf an
die Verbraucher (Hausfrau ) mitnimmst.

2. Für den Sammler
° Sammlerausweis.  Willst du für einen
Eierhandelsbetrieb oder für eine Eierverwer¬
tungsgenossenschaft Eier sammeln , so mußt du im
Besitze eines grünen Sammlerausweises sein . Die¬
sen Ausweis stellt deinem Auftraggeber auf dessen
Antrag der Eierwirtschaftsverband aus . Er wird
aus deinen Namen ausgeschrieben und enthält
gleichzeitig den Namen deines Auftraggebers . Du

mutzt ihn Lei deiner Sammlertätigkeit stets bei
dir führen , um bei Kontrollen dein Recht zum
Sammeln beweisen zu können . Du ersparst dir
Aerger und Verdruß , wenn du diese Mahnungbeherzigst.

SammelgeLiet.  Achte auf die Grenzen des
Gebietes , das dir dein Auftraggeber und der
Eierwirtschaftsoerband als SammelgeLiet zuge¬
wiesen haben . Wenn du diese Grenzen überschrei¬
test , schadest du nur anderen sammelnden Volks¬
genossen , die ebenso wie du ihrem Broterwerb
nachgehen . Außerdem läufst du Gefahr , daß dir
dein Ausweis entzogen wird.

Ablieferungspflicht.  Du mutzt die
Erer , die du sammelst , deinem Auftraggeber ab-
liefern . Unterschlägst du sie. indem du die Eier
an andere Firmen oder an Verbraucher verkaufst,
so brichst du nicht nur das Vertrauen , das dir
dein Auftraggeber schenkt, sondern du machst dich
nach den Gesetzen strafbar.

Preise.  Kaufe nur nach Gewicht auf . Den
Mindest - und den Höchstpreis , den du zahlen
darfst , teilt dir dein Auftraggeber mit . Du er¬
fährst ihn außerdem aus den Zeitungen , dem
„Wochenblatt der Landesbauernschast " oder vom
Eierwirtschaftsverband . Wenn du mehr als den
Höchstpreis zahlst , oder wenn du den M ' idestpreis
unterschreitest , so wirst du streng bestraft.

Treuepflicht.  Wechsle nicht ständig deinen
Auftraggeber Du wirst sonst lehr schnell als unzu¬
verlässig bekannt und wirst dann kaum das Ver¬
trauen einer neuen Genossenschaft oder eines
neuen Handelsbetriebes erwerben . Auch der Eier¬

wirtschaftsverband wird dir dann nicht helfen
können ; einen llebernahmeschein , der dich zum
selbständigen Aufkauf von Eiern berechtigt , wird
er dir nicht geben.

Belehre die Hühnerhalter , daß die . Ablieferung
von Schmutzeiern deinen Auftraggeber nicht in
die Lage versetzt , den Höchstpreis zu zahlen.

Schenkt dir dein Auftraggeber das Vertrauen
und stellt er dir Geld zur Auszahlung an die
Hühnerhalter zur Verfügung , so zahle recht pünkt¬
lich, denn so sicherst du dir gute Lieferanten und
eine gute Sammlergebühr.

3. Für den Uebernahmescheinbesitzer
Uebernahmeschein  kft Wenn du Eier

beim Erzeuger aufkaufst uud sie weiter an
Handelsbetriebe oder auch an den Verbrau¬
cher. veräußerst , so bringst du die Eier nach den.
Worten des Gesetzgebers in den Wirtschaftsver -"
kehr . Zu diesem Zwecke benötigst du den Ueber-
nahmeschein Du erhäljst ihn auf deinen Antrag,
der sorgfältig geprüft wibd , von dem Eierwirt-
Haftsverband , der für dein Gebiet zuständig ist.
Wenn dir der Wirtschaftsverband den Uebernahme-
schein erteilt hat , so achte darauf , daß du täglich
auf seiner Rückseite die im Laufe des Tages auf¬
gekauften Mengen abschreibst . Bedenke Lei dieser
dir vielleicht als unnötig erscheinenden Arbeit,
daß du mit der sorgfältigen Abscheibung dem
Wirtschaftsverband und der Reichsstelle für Eier
die notwendige Uebersicht über die Erzeugung
gibst . Du erfüllst also mit deiner Abschreibepflicht
ein zum Wohle der Gesamtwirtschaft erforder¬
liches Gebot.

Sammlerausweis.  Wenn dein Betrieb
so groß ist, daß du mehrere Volksgenossen als
Sammler beschäftigen mutzt , so beantrage recht¬
zeitig für diese beim Eierwirtschaftsverband den
grünen Sammlergusweis und achte darauf, , daß
deine .Sammler ihn ständig bei sich führen . Du
ersparst nicht nur dir selbst , sondern auch deinen
Helfern viele Unannehmlichkeiten.

Neuanträge.  Vergiß nicht , daß die ' Eier¬
wirtschaftsverbände den Anträgen auf Ausstellung
eines Uebernahmescheines ^ soweit wie möglich
entgegengekommen sind , sie werden in Zukunft
Uebernahmescheine , für neue Antragsteller , die
sich bisher ' in der Erfassung noch nicht betätigt
haben , nur in den allerseltensten Fällen aus¬
stellen . Halte dich streng an die Vorschriften
deines Wirtschaftsverbandes , damit er sich nicht
gezwungen sieht , dir den Uebernahmeschein zu
entziehen.

Kennzeichnung.  Besitzt du einen großen
Erfassungsbetrieb , so wirst du die aufgekauften
Eier an andere Verteiler , die in den größeren
Städten sitzen, vertäuten wollen , llm diese Men¬
gen vor Bruch und anderen Schäden zu bewahren,
packst du sie in Kisten oder in andere grotz-
handelsmäßige Verpackung . Diese Eier mußt du
kennzeichnen lassen , sei es in einer eigenen Kenn¬
zeichnungsstelle oder in einer benachbarten . Un¬
terläßt du diese Pflicht der Kennzeichnung , wirst
du streng bestraft.

Preise.  Wenn du so viel Eier aufgekauft
hast , daß du sie an deine Kunden waggonweise
versenden kannst , so kannst du die von der Haupt-
vereinigung der deutschen Eierwirtschaft festge¬
setzten Erotzhandelseinkaufspreise fordern . Diese
erfährst du aus den Tageszeitungen , Fachzeit¬
schriften und vom Eierwirtschaftsoerband.

F r a ch t a u s g I e i ch. An die Hauptver-
einigung zahlst du bei schlußscheinpflichtigem Ver¬
sand in andere Wirtschaftsbezirke je Ei einen
Bruchteil von Pfennigen , der einer Kasse zuge¬
führt wird , aus der die Hauptvereinigung die
Frachten für solche Eiermengen bezahlt , die von
einem Wirtschaftsbezirk in einen anderen ver¬
sandt werden . Mit deinem Frachtbeitrag hilfst du
an dem volkswirtschaftlich so notwendigen Fracht-
ausgleich mit.

FreierVersand.  Versendest du in das Ge¬
biet eines anderen Eierwirtschaftsoerbandes nicht
mehr als 5000 Eier wöchentlich , so brauchst du
diese Mengen deinem Verband nicht zu melden.
Es ist dabei gleichgültig , ob diese Menge nur an
einen oder an mehrere Geschäftsfreunde geht Alle
innerhalb einer Woche versandten Mengen dürfen
also zmammengerechnet nicht mehr als 5000 Stück
betragen.

Willst du größere Mengen als
oOOO Stuck je Woche in das Gebiet eines anderen
Eierwirtschaftsoerbandes verkaufen , so mußt du
der Ausgleichsstelle deines Eicrwirtschaftsver-
bandes die zu verkaufende Menge melden Der
Verband gibt deine Meldung sofort an die Haupt¬
vereinigung weiter , die dann am gleichen Tag ent¬
scheidet, wohin deine Ware zu senden ist. Du
erhältst von de > Hauptvereinigu -' g einen Schinß-
>chein, aus dem die Menge , der Preis und der
Empfänger zu ersehen ist.

Voravtreortliob : Ssln -i liscllsr
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Das schweigsame Ammer
Eine haarsträubende Geschichte von Georg Pahl

Ich werde Ihnen eine unglaubliche, eine haar¬
sträubende Geschichte erzählen, obgleich es sich
nur um ein möbliertes Zimmer handelt, aller¬
dings um ein möbliertes Zimmer mit einer
Dame darin. Sie werden mir zubilligen müssen,
daß ich etwas von möblierten Zimmern verstehe.
Ich bin in zwei Jahren schon achtzehnmalumge¬
zogen und kenne zehn junge Leute, die noch jetzt
ruhelos von Straße zu Straße, von Stadteil zu
Stadtteil wandern, nur um in jedem Monat ein
anderes Plüschsofa zu sehen, andere Nippes, schö¬
ner oder schlechter gearbeitete Spitzendecken, die
auf den Tischen liegen. Sie sind alle möblierte
Herren, wie ich und werden heimatlos am letzten
Tage des Monats, nur weil sie Asche auf den
Teppich streuten, zuviel Licht brauchten, die Vase
umwarfen, das Auster zur unrechten Zeit öff¬
neten oder schlössen, weil sie sangen, wenn ihnen
das Herz voll war, weil sie gesellig lebten, wenn
man von ihnen erwartet, daß nur ein Mönch die
Miete zahlen dürfe. Wir kennen alle das Ka¬
napee, das nicht zum Liegen da ist, das Kristall¬
glas, aus dem man nicht trinken darf, den
Aschenbecher, der durch Asche ruiniert wird und
den Ofen, den man nur mit Putzmittel oder Luft
heizen sollte, da anderes ihn . schmutzigmachen
könnte. Oder haben Sie einmal gehört, daß je¬
mandem gekündigt wurde, nur weil er Muster an
Ordnung und ein Monstrum an Bravheit war?
Das aber erlebte ich, doch passen Sie auf und
hören Sie zu:

Als Student lebte ich in Göttingen und war
der möblierte Herr bei einer gewissen Frau
Stickauf, die mir die Hölle so heiß machte, daß ich
nur noch am geöffnetenFenster zu rauchenwagte.
Ilebrigens kündigte sie mir, kaum daß ich einge¬
zogen war, und ich machte mich bereit am nächsten
Ersten meine Koffer zu packen. Da noch ein
zweites Zimmer leerstand und vermietet werden
sollte, kam noch zu meiner Zeit ein kleines Fräu¬
lein vom Lande und ließ sich geduldig von Frau
Stickauf streng ausfragen. Sie bezahlte ihre
Miete, ehe sie das Zimmer sah, nannte ihren
Namen— ich glaube sie hieß Margarethe Knust—
und huschte wie eine Maus in ihr Stäbchen.
Danach wurde sie nicht mehr gehört und gesehen,
so heißt es ja wohl. Und im wahrsten Sinne
sage ich Ihnen : Nie wieder wurde sie gehört.
Sichtbar blieb sie wohl, denn ein leibhaftiger
Menschkonnte in Frau Stickaufs guter Stube
nicht in Rauch und Nebel aufgehen. Dennoch muß
«M Mensch, wenn er zu den Lebenden gerechnet
werden will, Geräusch irgendeiner Art machen.
Physikalisch gedacht— ich studierte ja Physik —
sind es doch hundertzwanzigPfund, die sich be¬
wegen und meiner wissenschaftlich geschulten Mei¬
nung nach muß diese Bewegung zu hören sein,
denn die Wände waren dünne, die Türen schlössen
schlechtund die Teppiche waren klein und zer¬
schäbt. Doch kaum hatte Fräulein Knust die Tür
hinter sich zugemacht, da begann die unheimliche,
die bedrückende Stille. Sie mußte doch wenig¬

stens die paar Schritte in das Zimmer hinein¬
gegangen sein, sie mußte ihren Koffer nieder¬
setzen, ihn ausschließen, auspacken, mit einem
Wort, sie mußte leben, wenn auch in Frau Stick¬
aufs muffiger Stube. Ich sage Ihnen , wir hörten
nichts und standen auf dem Flur und sahen uns
verblüfft an, bis mich meine Wirtin mit stren¬
gem Blick in mein Zimmer verwies. Sie selber
schmückte sich zum Kaffeekränzchen und nachdem
sie fortgegangenwar, schlich ich mich wie ein Dieb
über den Flur und horchte. Fräulein Knust aber
hustete nicht, räusperte sich nicht, bewegte nicht
die Füße, brachte keinen Sessel, kein Bett zum
Knarren, sie knitterte nicht mit Papier und schien
nicht zu atmen. Ich sah durch das Schlüsselloch
und hätte mich damit entschuldigenkönnen, daß
ich glaubte, sie würde sich ein Leid antun, aber
auch eine Selbstmörderin muß ein Geräusch
machen, davon war ich fest überzeugt. Ich sah
aber einen Schatten und dieser Schatten saß auf
der äußersten Kante eines Stuhls und rührte
sich nicht. Das war nicht viel, aber es war wenig¬
stens so viel, daß ich wußte, sie war da.

Nun begannen furchtbare Tage für Frau
Stickauf, die Schlaf und Appetit verlor und mich
ganst vergaß. Fräulein Knust huschte ein- oder
zweimal am Tage über den Flur , schwebte leise
durch die Korridortüre, kam wieder wie ein Geist
und machte im Augenblick ihr Zimmer zu einem
Raum absoluten Schweigens. Nie brannte Licht,
nie war auch nur ein TröpfchenWasser aus der
Waschschüssel auf den Boden gespritzt, unverrrückt
standen Stuhl und Tisch, wie sie dagestanden
hatten, ehe sie eingezogenwar. Ihr Koffer stand
noch immer verschlossen neben dem Bett, und sie
selber wünschte nichts, sagte nichts, hustete nie,
ja sie nieste nicht ein einziges Mal, denn das
hätte den Zauberbann gebrochen.

„Haben Sie sich nicht auch Gedanken über
meine Mieterin gemacht", fragte mich Frau
Stickaufeine Woche später.

„Wie komme ich dazu", rief ich, „wie komme ich
dazu, mir über ein fremdes, junges Mädchen
Gedankenzu machen. Wofür halten Sie mich?"

„Sie ist so still", jammerte sie.
„Ich beglückwünsche Sie. Sie ist ein ordent¬

liches Mädchen."
Unsicher und niedergeschlagenverließ sie mich.

Für mich aber war Fräulein Margarethe kein
Mensch mehr, sondern eine Art Hexenbraut oder
eine verkleideteFee, die Unheil ausbrütete und
verbreitete. Nach zwei Wochen schon war meine
Wirtin nicht wiederzuerkennen. Sie bestrickte
mich förmlich mit Liebenswürdigkeit, forderte
mich auf zu rauchenund laut mit den Stühlen zu
rücken, während sie angstverzerrt und gramge-
beugt mich um Rat fragte.

„Soll ich zur Polizei gehen? Wer weiß, was
sie im Schilde führt. Sie brennt kein Licht und
steckt abends nur einmal eine Kerze an."

„Sie spart", sagte ich, „sie will Ihre Licht¬
rechnungnicht unnötig erhöhen. Niemals wieder

bekommen Sie so eine gute Mieterin. Wenn ich
nun am Ende des Monats ausziehe, dann ist
Ihre Wohnung ein Paradies , voll mit Ruhe und
Behaglichkeit."

„Sagen Sie das nicht", stammeltesie, „es ist
schrecklich und nimmt noch einmal ein furchtbaresEnde."

Doch ich erwischte Fräulein Knust zwei Tage
später auf dem Flur und stellte mich ihr mutig
in den Weg.

„Warum gehen Sie auf Zehenspitzen", fragte
ich sie streng, „warum husten Sie nicht? Ant¬
worten Sie mir, mit lauter Stimme. SchreienSie. Kommen Sie mit."

Und ich ging mit ihr in ihr Zimmer, nahm e,n
Kristallglas und befahl ihr, es auf die Erde zu
werfen, ich warf zwei Stühle um und fegte mit
der Hand die Waschschüssel aus.

„Schlagen Sie das Glas in Stücke", schrie ich
und gebärdete mich wie ein Verrückter. Sie aber
stöhnte, murmelte: „O Gott!" Und weinte schließ¬
lich still vor sich hin. Da gingen mir die Augen
auf und ich sah, daß sie vor Schüchternheitum¬

kam und in Ehrfurcht vor fremder Wohnung still
und unhörbar gewesen war, denn zum erstenmal
in ihrem Leben war sie möblierte Dame, und es
erschien ihr schrecklicher als alles andere in ihrem
Leben.

Am anderen Tag reichte ihr Frau Stickauf
bleich, gefaßt und sauer lächelnd die Miete zurück
und bat sie, nur gleich zu gehen, denn sie sei zu
ordentlichfür ihre bescheidenen Räume. Fräulein
Knust schwebt« errötend hinaus, sie schwebte
wirklich, wir hörten nicht, daß sie die Füße auf¬
setzte und wie sie die Tür hinter sich schloß, war
nur ein Wunder an Lautlosigkeitzu nennen.

Am Abend lud ich zehn meiner trinklustigsten
Freunde ein, alles große, schwere Männer , mit
den kräftigsten Stimmen und dem herrlichsten
Humor. Ihre freundliche Rücksichtslosigkeit war
stadtbekannt. Wir feierten bis zum anderen Mor¬
gen, rauchten die Gardinen schwarzbraun, zer¬
schlugen Gläser, brannten Löcher in Teppiche und
Decken und schmettertendie Türen unhekümmert
und herzhaft ins Schloß.

Frau Stickauf drückte mir am anderen Mittag
die Hände. Ihre Augen schwammenin Tränen.
Sie lachte und redete endlos im freudigen Glück.

„Es war die erste Nacht, wo ich endlich wieder
schlief— und wie gemütlichSie es sich in Ihrem
Zimmer gemacht haben, nein sowas. Bleiben Sie
recht, recht lange bei mir. Wenn Ihnen die Miete
zu hoch erscheint— wir können ja darüber
reden. Ich liebe so fröhlicheund lebenslustige
Mieter wie Sie !"

Dönyes van de Waterkam
Käpt'n Kluth weet nich meer ut un in. He hett

een Hupen Baadgäst van Bad Schli' kemnd an
Voord un de fraagt em gladd een Lock in'n Steert.

Nu hebbt se sien Uniform to faten. De Striepen
ane Bücks, de Striepen an'e Jack, dat Afteken
an'n Arm, de Kordel an e Mütz — dat gifft nicks
an Kluth sien Kapteinskledaasch, wat disse Quitt-
jes nich weten wüllt.

„Und den Sturmriemen — nicht wahr, Kapi¬
tän ? — Den lasten Sie herunter, wenn ein Sturm
aufkommt?"

Nu avers ritt de Baart af bi Jochen Kluth.
„Ne, Madam! So'n Storm gisst dat överhaupt
nich för mi. — Avers wenn sik de Lllüd bi mi
achterrüm fraagt, wenn mi de Sweet al kummt
un de Kinnladens müöd  ward — denn
laat ik den Remen rllnner !"

Hannes Holtentllffel steit up de Back, hett sick
över de Reeling lecht un grabbelt sik den letzten
Daler ut de Vücksendasch. Sinnig un sachten dreit
he em man! sien Annerthalfpundspoten hen un
her un klamllstertsik al ut, up welk Wies he em
vanavend up'n Kopp hauen will.

Mit 'n Maal glippt em de Daler wech, fallt up
de Planken un denn mit so'n Wuppdi rin in't
Water.

„Junge, Junge !" meent Hannes un kickt benaut
darhen, wo de Daler afbuddelt is. „Dat is warr:
Versupen  wull ik di — avers nich up de Aart
un Wies." Lstsr kotier.

Fleißig wie - ie Vienen . . .
Sm mehr als merkwürdiger Bericht von Horst Viernsch

Mir war der Vorgang völlig rätselhaft. Denn
ich bin ein Freund der guten, alten Volkslieder.
Und der Herr, der dem Primgeiger sein Aleglas
an den Kopf zu werfen versucht hatte, war auch
gar nicht einmal betrunken . . . er hatte nur einen
ganz roten Kopf. Und was das Merkwürdigste
war : der Kapellmeister — anstatt eine Klage
wegen versuchter Körperverletzungzu veranlassen
— kam von seinem Podium herab und entschuldigte
sich bei dem Herrn mit dem roten Kopf, als hätte
er ein Verbrechenbegangen . . .

„Wenn Sie die Güte haben wollen, mir eine Er¬
klärung für diesen seltsamenVorgang zu geben,"
wandte ich mich an meinen Begleiter.

„Kennen Sie ihn denn nicht?" flüsterte Sir
John. — Ich schüttelteden Kopf und betrachtete
mir den wurffreudigen Herrn genau.

„William Kingstone. .
Kingstone. . . Kingstone. . . ah . . .
„Der Vienenkönig?" fragte ich.
„Der entthronte Vienenkönig," meinte Sir John

bedeutungsvoll.
„Und so hat sich die Geschichte zugetragen . . .

uns zum Schluß werden Sie wissen, welches Lied-
chen in dem Potpourri Mister KingstonesMißfal¬
len in so hohem Grade hervorgerufen hat.

Vom Vusm der Satur -
senden wir euch Grüße ! / Aus Ferienbrresen noch und noch

„ . . . Du ahnst ja nicht, wie herrlich es hier
auf dem Lande ist! Diese himmlische Ruhe und
Abgeschiedenheit! Keine Autos, keine Elektrische
weit und breit. Nicht einmal Radio ist im Haus.
Nirgends zerrt Reklame an Sinnen und Nerven,
nur wohltuende Stille für die Ohren und mildes
Grün für die Augen. Wie beneidenswert sind
doch die Leute, die jahraus , jahrein immer so leben
dürfen, eng verbunden dem Busen der Natur . .

„ . . . Ich bin ja Jda so dankbar, daß ich meine
Ferien bei ihr verbringen darf. Das ist doch mal
wirklich eine Ausspannung und Erholung. Hier
kommt einem alles wie in einem Paradies vor.
Alles ist so mühelos und gleich bei der Hand.
Wenn man nicht will, braucht man kaum einen
Schritt zu gehen. Die Bahn hält vor dem Haus,
sogar die Treppe erspart ein Fahrstuhl. Und diese
Ruhe in der Wohnung. Hier brüllt kein Vieh,
krähen keine Hähne in der Nacht und all der
andere Lärm bei uns auf dem Dorf. Aber trotz¬
dem ist von Langeweile keine Rede hier. Kino,
Theater, Konzert, alles in der Nähe hier und
zum Spazierengehen die wundervollen Anlagen
mit den gepflegten, sauberen'ÄZegen. Ja , das ist
ein Leben, wie alle Tage Sonntag hier in der
Stadt . Bloß schade, daß man nicht immer. . ."

„ . . . Dies hier mußte einmal in mein Leben
treten! Diese unendlicheWeite des Blickfeldes,
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diese Grenzenlosigkeit des Horizonts! Wir sind es
gewohnt, daß von kindaufBerge und Felsmauern
uns die Weite verschließen. Darum sind diese Tage
am Meer tiefgreifendes Erlebnis. Innerlich und
äußerlichsind die Grenzen meines Seins ins Un¬
endliche verrückt und uferlos breitet sich die Seele
in köstliche Fernen. Schwer und nahrhaft ist die
Luft hier, wie das Meer selbst. O, wer doch
immer. . ."

„ . . . Liebe Kollegen und Freunde an der
Wasserkante! Ein kräftiges Juhuh und Dudeljöh
aus zwei Kilometer Höhe!! Gestern auf Horn¬
joch gewesen, morgen per Seilbahn auf Zugspitze!
Von Gipfel zu Gipfel! Immer höher! Dazwischen
Rast auf der Alm! Da gibts ka Sünd, juhuh!!
Mit Original-Ländler- und Zithermusik! Daß es
so etwas Herrliches gibt, können wir auf unse¬
rem armseligen Plattland uns gar nicht vor¬
stellen! Und diese federleichte Luft hier! Und das
schwere Bier und die wackeren Buam und
Deandlnü Schade, daß man nicht immer. . ."

„ . . . und vergiß bitte nicht, mir ein frisches
Hemd und Strümpfe nach Jlsbach zu schicken, das
ich gegen Ende der Woche zu erreichen gedenke.
Man schwitzt bei der Hitze recht ordentlich, nament¬
lich unter dem Rucklack. Dafür aber offenbart sich
auf Schritt und Tritt ein Wunder der Schöpfung
nach dem anderen auf den stillen Fußpfaden und
Wanderwegen. Die Vöglein singen, die Grillen
zirpen und jedes Vlümlein grüßt den geruhsamen
Wandersmann. Weit in der Ferne nur sieht man
ab und zu eine der großen Landstraßen, auf denen,
mit langen Staubfahnen hinter sich, die Autos
rasen. Wie bedauernswert diese armen Wesen,

die in ihren Matratzengrllften an den Schönheiten
der Welt vorüberrasen. . ."

„ . . . Die Welt — ein märchenhafter Film!
Gestern noch Schwarzwald, Baden-Baden, Heidel¬
berg etc., heute ' der Rhein mit seinen Burgen,
Ruinen und Weinbergen, soeben Kölner Dom
passiert! Phantastisch, wie er am Ende der Auto¬
straße als kleine Spitze am Horizont auftauchte,
und wie er dann vor unseren Augen zusehends,
in den Himmel gewachsenist —! Der Wagen
läuft aber auch einfachpfundig! Glatt Hundert¬
zehn durchgeholtenvon Bonn bis Köln! Herr¬
gott, wie muß den armen Schluckern zumute sein,
die per Eisenbahn, oder gar zu Fuß herumkriechen.
Ein Leben ohne Auto ist überhaupt kein Leben!
Selbst am Steuer sitzen! Nicht gefahren werden,
sondern selbst  fahren ! Das ist doch das Wun¬
dervollste, was es nur geben kann! Schade, daß
man nicht immer so weiter . . ."

„ . . . alle Sorgen haben die anderen. Ich selber
tue nichts als essen, im Liegsstuhlfaulenzen und
höchstens staunen, wenn wieder eine neue, märchen¬
hafte Küste vor uns auftaucht. Was gehts mich
an, wo wir herkommen, wohin wir fahren? Das
alles ist Sache des Kapitäns und der Schiffahrts¬
gesellschaft. Ein köstliches Gefühl: ich habe be¬
zahlt und werde gefahren. Meinetwegen könnte
es ewig. . ."

„ . . . Du kannst Dir etwas darauf einbilden,
lieber Freund, daß ich Deinen Brief überhaupt
aufgemachthabe, weil ich Deine Handschrifter¬
kannte. Denn endlichhahe ich mal Urlaub und
kann mal vier lange Wochendaheim bleiben!!
Das Auto im Stall , der Musterkofferauf dem
Boden!! Bis jetzt habe ich nichts, als den Schlaf¬
anzug angezogen! Ich lümmle mich von meinem
Bett in meine Badewanne und von da auf meine
Couch! Irgendwo draußen reisen und hasten arme
Irre . . ." y. ' Osrwsu ksrbolü.

Der Kern der Geschichte ist nämlich der, daß
dieser William Kingstone durch üne halb ver¬
gessene Jugenderinnerung auf einen glänzenden
Einfall gekommen war. Ihn hatte damals um die
Jahrhundertwende der Strom von Goldgräbern
aus Sidney in die neuentdeckten Goldfelder von
Arnhem-Land mitgerissen. Natürlich hatte er da¬
bei jämmerlichSchiffbrucherlitten und an dieses
Australien nur die Erinnerung an jene gesegneten
Täler des Flinders-River mitgenommen, an jene
Täler voll ewiger Blüte, in denen man wieder
auflebte von dem fürchterlichen Trip in die Gold¬
felder.

Klimatischziehen sich zwischen der Pazifikküste
und den inneraustralischenWüstendrei oder sogar
vier verschiedene Gürtel hin. Von Tap Pork bis
Cocktrown ein Gebiet tropischenUrwaldes mit
einer Niederschlagsmenge von gut vierhundert
Zentimetern. Dann folgen drei Streifen, die sich
nach Westen zu in fast gleicher Breite ablösen, bis
man eben in Mittelaustralien — dort, wo sich der
südliche Wendekreis mit dem hundertdreißigsten
Grad östlicher Länge schneidet — Maxima von
fünfzig Grad Hitze und Niederschlüge so gut wie
gar keine mißt. Und einer dieser Gürtel, der von
Komberleynach Osten läuft, nimmt — ehe er auf
Sidney zu abbiegt — das ewig blühendeTal des
Flinders -River auf.

Und Kingstones guter Einfall? — Nun, er
wollte ganz einfach ein paar tausendBienenvölker
aufkaufen, über de« Ozean transportieren und
diese Bienenvölker in das Blütenmeer des Flin¬
ders-River Hineinsetzen.

Er wußte von Bienen nur soviel, daß er einmal
von einer Biene gestochen worden war und daß er
als Junge in der Schule ein blödsinnigesLiebchen
lernen mußte, in dem eine Biene aufgefordert
wurde, immerzu herumzusummen. . . Soviel
stand für ihn' fest, daß die normalen Erträgnisse
europäischerImkerei sich um ein Vielfaches stei¬
gern mußten, wenn der australischeVlütensegen
eine durch keinen Winter unterbrocheneSammel¬
tätigkeit der Bienen zuließ, nicht wahr . . .

Als es in London durchsickerte, daß Kingstone,
dieser alte Börsenfuchs, sein Vermögenin Bienen
anlegte, da begann man, ihm teilnahmsvoll unter
den Hut zu schauen und sprach von sich rächenden
Jugendsünden. . . Die Börsensünden erlebten
eine ungewöhnlicheHausie und Kingstone selbst
beteiligte sich erfolgreich am Erfinden neuer
Pointen. Das hinderte ihn aber nicht, einen
Steamer für seine umspöttelteFracht,zu chartern,
ein Dutzend erfahrener Imker in seine Dienstezu
nehmenund mit dem Vienenschiff nach Australien
hinüberzuschwimmen.

Und die Bienen . . . die Bienen sammeltenwie
besessen! — Die Imker, die das Gewicht der Körbe
prüften, zogen mit täglich neuer und zunehmender
Bewunderung vor Kingstones Köpfchen den Hut.
Dieser Kerl ! Er würde rn fünf Jahren den Honig¬
markt der ganzen Welt in seinen Händen haben
. . . Geld zum Ersticken verdienen . . . die Preise
diktieren und den deutschen, französischen, russischen
Honigmarkt einfach erdrosseln— jawohl, einfach
erdrosseln.

Und tatsächlich: man machte in London steine
Witze mehr. Ganz im Gegenteil, der Honigzeiger
auf den europäischen Produktenbörsenbegann sich
merklich nach Kingstones Winken zu drchen. . .
und Bob Kellit und Eastman, Cleaver.und Hall-

ward, alle waren froh, ihr Geld in dieses Geschäft
— in dieses süße Geschäft sozusagen— hineinstecken
zu dürfen. Denn da Kingstone das Glück hatte, mit
seinem Honig mitten in den Vitaminfimmel der
letzten Jahre hineinzuplatzen, bekam er riesige Lie¬
ferungsaufträge. Und seine Preise lagen um gut
fünfundzwanzig Prozent unter dem seit Jahren
unveränderten Großhandelsindex.

Die erste australischeHonigsendung fiel nach
dem Urteil eidlich gebundener Nahrungsmittel-
chemiker ganz hervorragendaus. Die Aufträge reg¬
neten förmlich herein . . . hundert Zentner . . ,
vierhundert Zentner . . . Die Eroßfirmen schienen
völlig zu vergessen, daß echter Bienenhonig eben
kein Kunstfabrikatist . . .

Die zweite Sendung ging reißend ab. Sie war
in der Qualität womöglich noch wunderbarer als
die erste; denn KingstonesReklamechef verstieg sich
zu der erstaunlichenBehauptung, daß jedes Pfund
von „Kingstonesgarantiert australischemBlüten-
honig" unter Garantie eine Arztrechnungerspar«.
— Und die dritte Sendung . . . ja die dritte . . -
oh, die wäre wahrscheinlichso ausgezeichnetge¬
wesen, daß Mister Pinekone geschworen hätte, jedes
verzehrte Honigbrötchen verlängere das mensch¬
liche Leben um ei., volles Jahr . . . aber die dritte
Honigsendungkam gar nicht mehr an ! — Dafür
quollen aus den dicken Kabelschlangen, die von
Palmerstone über Singapur und Aden nach Lon¬
don lausen, meterlange Telegramme.

Die Bienen, deren Fleiß doch eine sprichwört¬
liche Tatsacheist, begannen faul zu werden. Und
nicht etwa faul im Sinne von nicht besondersflei¬
ßig, sondern stinkend faul. — Sie machten sich nicht
die geringsten Gedankendarüber, daß William
Kingstoneim Vertrauen auf ihre TüchtigkeitLie¬
ferungsaufträge und Akzepte für Monate im vor¬
aus übernommenhatte. — Nein, das alles küm-
merte die Vienen nicht.

Australien gefiel ihnen ausgezeichnet. . / hstnn
im Grunde und von Natur aus stiis auch Äenmk
genau so faul wie andere Geschöpfe, wenn die ge¬
bratenen Tauben sozusagenin der Luft herum-
schwirren. Sie hatten aus der Not — wenn man
den europäischen Winter so bezeichnen darf — eine
Tugend gemacht. Aber hier, — in der ewigen
Blüte, hatten sie es absolut nicht nötig, Winter¬
vorrat zu sammeln. Hatten es auch nicht nötig,
das jämmerlicheSurrogat , das die Menschen Bie-
nenzucker nennen, anzunehmen. . . hier, wo Hya¬
zinthen und Hibiskus, violette BugainvileaheckeN
und feuerrote Begonien einander in Blüte und
Duft jahrüber ablösten. — ArmseligesEuropa mit
deinen Gänseblümchen. . . mit deinem mageren
Klee . . . deinen geizigen Linden . . .

Es nützte nichts, daß der Vienenkönigpersönlich
Herüberfuhr. Seine Untertanen streiktenund lie¬
ßen sich auf keinen Zuspruch und auf keinen güt¬
lichen Vergleich ein. Und als man ihnen mit
augenblicklrcher Deportation nach Europa drohte,
da setzten sie William Kingstone ab und wählten
sich Königinnen und flüchtetenin die Freiheit. —
Und ihr Summen erfüllt das blühendeTal wie die
Vor svxsloruw einer versteckten Orgel.

-i

z°s ;Anleitung zum Klcwierspiel" steht dieses Lied
gleich an zweiter Stelle hinter „Mädchen, warum
wsmestdu?" . . . y
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(11. Fortsetzung)
„Schon recht, Herr Kollege. Herr Intendant

Schwilling hat Mir übrigens bereits auf der
Treppe seine Unschuld, den völligen Ruin seines
Theaters und seine Vermutungen über den
Mörder mitgeteilt . . ."

„LastenSie mich doch Litte durch", eine wohl¬
klingendeStimme kam deutlich von draußen.

„Der Arzt", sagte Kelling schnell zu dem Kom¬
missar, der mit ernstem Gesicht über die Leiche
gebeugtstand. „Geben Sie doch bitte Anweisung,
Herrn Dr. Palut durchzulassen. Er wollte zu
Hause einiges holen und hat einen Totenschein
mitgebracht."

Der alte weißhaarige Arzt trat still neben den
Kommissar, der ihm schweigend die Hand drückte.

„Tod vor etwa dreiviertel Stunde eingetreten",
flüsterte er, „Kopfschuß von der Seite".

,Dreiviertel Stunde", wiederholte der Kom¬
missar nachdenklich. Und „dreiviertel Stunde",
wiederholte der Rechtsanwalt. „Also müßte
Las . . Er rechnete angestrengtund zog kind¬
lich die Augenbrauenzusammen, was ihm jedes¬
mal das Aussehen eines eifrigen Schulbubenver¬
lieh. Gefjon sah ihn verstohlen an, dann über die
Bühne, in deren Schweigennur, kaum spürbar,
das undeutlicheFlüstern der draußen aufgestellten
Menschenmenge drang, die, von Schwendtund
einem Polizistenbewacht, unruhig vor der Bühne
wartete. Der riesige Raum des Theaters starrte
mit seinen unbesetzten Stuhlreihen wie ein Tier,
fand Gefjon, schalt sich aber gleich für ihre Ner¬
vosität, die sie im leeren Zuschauerraumalles
mögliche sehen ließ. Oben saß, unberührt von
allem, der alte Probst, der aus irgendeine un¬
wahrscheinliche Art sich eine Flasche Vier ver¬
schafft hatte, die er gelassen austrank.

„Kolpe", die kehligeStimme des Kommissars
hallte wider, „Kolpe . . ." Ein Polizist löste sich

aus dem Dunkel. „Rufen Sie doch mal gleich
Schmidt II , er soll photographieren."

„Ja , da ist er schon", ließ sich eine dünne hohe
Stimme vernehmen, und ein sehr kleiner, zier¬
licher Mann schleppte einen großen Apparat her¬
ber, den er geschickt auspackte und auf den Toten
richtete.

„Das Licht", murmelte er, „das Licht."
Aber Probst rührte sich auf einen Zuruf

Kellings nicht, erst als Gefjon laut wurde, drehte
er den Scheinwerferso, daß der Tote nun wie in
einem Schaufenster hell beleuchtet dalag. Di«
blutüberströmtelinke Seite des Gesichts hatte man
nach vorne gedreht, alle standen schweigend.
Schwendtwar neben Gefjon aufgetaucht. . . vor
der farbenprächtigenHoteltapete stand ein breiter
Schupo, der mit völlig unbeteiligtem Gesicht in
diese ihm nicht verständliche Umgebungstarrte . . .
nur das leise Knackendes Apparates war zu
hören, an dem SchmidtII arbeitete.

„So günstigesLicht müßtenwir bei allen Mord¬
aufnahmenhaben", brummelte er undeutlich, aber
doch laut genug, daß Kelling es vernahm, der die
AbgebrllhtheitSchmidts II längst kannte.

Ein Mann, besten Aussehen sichtlich den Krimi¬
nalpolizisten verriet — Lodenmantel, Stiefel,
Tchnurrbart — kam polternden Trittes über die
Bühne.
' „Ist alles durchsucht, Schwarz?" fragte Wienert,
indem er sich von dem Toten abwandte.

„.Beinah, in der einen Garderobe fanden wir
eine Dame, die sich weigerte, mit herunterzu¬
gehen." Der mit „Schwarz" Angeredete wollte
noch etwas sagen, aber er fand offenbar nicht die
Worte.

„Was war mit der Dame?" fuhr Wienert los.
„Sie hat geschrienund so . . getobt", ent-

gegnete sein Untergebenerschüchtern— „eine sehr
schöne Dame übrigens, fügte er entschuldigend hin¬
zu. Doch der Brave wär seiner Beschreibungen
bald enthoben. Eine spitze Stimme ließ sich ver¬
nehmen, von zwei Schutzpolizisten mühsamgehal¬

ten, stürzte die Lieprecht mit verwildertemLocken¬
kopf auf die Bühne.

„Thomas", schrie sie, „Thomas" — die Polizisten
ließen sie auf einen Witrk Wienerts los — „Tav-
reen", schrie Sybille, und selbst Gefjon mußte zu¬
geben, daß ihr Schmerz echt war. Kraftlos ließ
sich die Lieprechtauf einen Sessel fallen.

„Beruhigen Sie sich doch, gnädiges Fräulein",
Kelling trat zu ich« und wollte ihr gut zureden.

„Beruhigen", Apie die Lieprecht, „Ihr habt ihn
umgebracht!" S»e stand auf und deutete mit dem
Finger auf Erwin und Gefjon, die sich erschrocken
ihr zugedrehthatten. „Ihr habt ihn in den Tod
getrieben . . . ah . . .", sie verfiel in ein durch¬
dringendes Schluchzen. Mit dem aufgelösten
Haar, in ihrem vrunkvollen, elegantenAbendkleid
sah sie bemitleidenswert, aber irgendwie unecht
aus.

„Lieprecht, Sybille, Salondame und Freundin
Tavreens", flüsterte Kelling dem Kommissarzu,
der ein wenig hilflos diesen Ausbrüchengegen¬
überstand.

„Wollen sich gnädige Frau bitte beruhigen",
sagte er mit der, wie es ihm schien, freundlichsten
Stimme, die aber immer noch genügte, um ein
Kind zum Weglaufen zu veranlassen. Die
Lieprechtschielte ihn unter ihren blonden Locken
mißtrauischan.

„Beruhigen?" flüsterte sie sehr beschwörend.
„Er ist ermordet, und ich soll mich beruhigen",
ihre Stimme kippte, und sie fiel mit herabhängen¬
den Armen in einen Sessel.

„Gott sei Dank", sagte Erwin zu Kelling, „sie
macht wieder Theater, jetzt hat sie sich wenigstens
beruhigt."

Die Lieprecht ließ sich, nicht ohne einen schrillen
Schrei der Empörung ausgestoßenzu haben, von
den beiden Schupos wegführen, ihre Schleppe
schleifte ihr nach, in allem echten Schmerzüber
den Verlust Tavreens genoß sie sehr ausführlich
die bedeutendeRolle, die ihr das Leben im Mo¬
ment zugeschanzt hatte.

Der Kommissarwandte sich mit völlig ver¬
ändertem. ernstemund sachlichem Gesicht zu dem
Arzt, der langsam sein Instrumentarium wieder
einpackte. Dr. Palut bemerktehalblaut:

„Die Einschußstelle ist sehr klein, soweit ich das
unter der Schminkschicht feststellen konnte. Ueber
die Entfernung, aus der der Schuß gefallen ist.
wird ihnen mein Kollege aus der Kriminalistischen
Abteilung" — er machte eine höfliche Verbeugung
zu Wienert und dem kleinenKolpe hin — „aus¬
führlichere Auskunfterteilen können."

Von draußen her kam ein lautes Trampeln:
„Los", schrie man dann, „wir ' wollen-nach

Hause!" -
Jetzt keucht« Schwillingatemlos hinzu:
„Vernehmen Sie doch die Leute da draußen",

beschworer mit erhobenen Händen den Kom¬
missar. „Sie können doch nicht das ganz« Per¬
sonal . . ."

„Na ja" beruhigte Wienert den Dicken, „immer
mit die Ruhe. Hier auf der Bühne möchte ich
allerdings nicht soviel Leute haben. Es werden
noch Aufnahmengemacht, Herr Dr. Naumann, der
Kriminalarzt muß noch seine Diagnosestellen."

Kelling mischte sich ein:
„Die Probebühn« gäbe den geeigneten Raum

ab, Herr Kommissar." Seine Aussprache war
übertrieben korrekt, denn er wollte möglichst nicht
in die Kompetenzendes besondersempfindlichen
Wienert eingreifen. Doch der schien über¬
raschenderweise sehr erfreut:

„Führen Sie die Leute alle dahin", gab er kurz
Schwilling zu verstehen, besten trauernd« Miene
allmählichwisdr den gewohntarroganten Zug er¬
kennen ließ. Schwillingverschwand sehr schnell.
Der Aufenthalt auf der Bühne, wo noch die Leiche
lag. dünkte ihm nicht recht behaglich.

„Sie haben keine Vermutungen", wandte sich der
Kommissaran Kelling. der mit Schwendt, Erwin
und Gefjon betreten neben der Leiche stand. Di«
vier sahen sich an. Jeder mit den verschiedensten
Gedanken, die sich blitzschnell-kreuzten. Angstvoll
blickte Erwin zu Gefjon, deren Gesicht-gefaßt und
undurchdringlichwar. Schwendthatte den Kopf
gesenkt, und Kelling. dessen Blick die Gedanken der
anderen förmlich zu durchgingen sucht«, sagte
schließlich:

„Nein, aber . . ."
Wienert hatt« die amtsmäßigeEnergie in seinen

stets harmlos aussehendenZügen, als er durch
Schwarzdas erste Protokoll anfertigen ließ.

„Können Sie die Lage des Ermordeten rekon¬
struieren?" wandte er sich an den Journalisten.
„Die Stellung, die Umgehung, di« Situation ?" '

„Sehr dunkle Bühne, hinter der fortwährend
Schüsse ertönten, Schüsse und Geschrei."

„Halt. Schüsse?" unterbrach der Kommissar.
Gefjon blickte zu Schwendt. dessen Aufgabees ge¬
wesen wäre. die Situation auf der Bühne zu be¬
schreiben. Aber der Regisseur schien so verstört,
daß ihn Eesjon schonen wollte. So fragte sie:

„Ist er denn währendder Vorstellungerschossen
worden? Er kann doch auch während der großen
Pause . ; ."

Der einheitliche Strom der Geschichte
reicht von den Urzeiten bis in die Gegen¬
wart . und das Staatsschiff fährt gut, das
ihn benäht . Julius I-Lvgbsdn.

Wienert wiegte den Kopf hin und her:
„Die Bühnenarbeiter, die ich vorhin bereits

verhört habe. konnten beschwören, daß außer am
Ende des zweitenAktes überhaupt kein Schuß ab-
gegeben worden sei. Sie seien di« ganze Pause
mit dem Umbau auf der Bühne beschäftigt ge¬wesen."

„Wieso liegt er denn da drüben in der Ecke",
warf Erwin ein, der nicht recht an diese Tatsache
glauben wollte.

Der Kommissarzeigte nur schweigend auf die
dünne rote Spur , dr« sich in unregelmäßigen
Windungen bis zur Mitte der Bühne schlängelte.

„Ja , da hätte man ihn aber doch sehen müssen,
ich verstehenicht."

„Ach was", Wienert hatte die Geduld verloren,
--die Leute haben das vollständigeinleuchtend er¬
wart- Tavreen muß sich nach dem Schuß in diese
Ecke geschleppt haben, die im Verlauf des Umbaus
durch die Kulisse, die die große Hotelwand links
darstellt, ganz und gar verdeckt gewesen ist. so
konnte er nicht gesehen werden."

„Sie meinen also, daß er während des zweiten
Aktes erschossen wurde?" fragte Erwin.

„Vermutlich", antwortete Wienert, „als der
dritte Akt losgehen sollte, suchte man ihn im gan-
zen Haus. und schließlich entdeckte ihn einer der
Bühnenarbeiter dahinten im Winkel."

Kelling ging mit langsamem Schritte von der
Mitte der Bühne an die linke, vom Zuschauer¬
raum also rechts gelegene Seite.

„Was messen Sr« denn da aus ?" fragte W«>
nert mit einem spöttischenTon, durch den sich
Kelling jedoch nicht aus der Fassung bringen ließ.

„Wie weit entfernt kann der todbringende
Revolver gewesensein?" Eugen Kelling machte
eine Wendung zu Dr. PEut der müde in einem
seßel saß.

„Soweit ich als Laie beurteilen kann. zweiein¬
halb bis dreieinhalb Meter."

„Man muß sofort feststellen, wer sich während
«es^Unglücksfalleshinter der Bühne aufgehalten
Hut rief Wienert, der sichtlich verschnupit war.
Doch Dr. Schwendt. bleich, mitgenommenerhob
sich mit einer ichwachen Geste aus dem Korb-essel.
in dem er regungslos vor sich hingebrlltethatte.

(Fortsetzungfolgt.)
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Vier deutsche
in Spanien erschossen

Berlin , 8. August
Wie der Auslandsorganisation der NS-

DAP . jetzt endgültig bestätigt wird, wurden
am 24. Juli in Spanien vier deutscheVolks¬
genossen Opfer des roten Terrors. Bei dem
Versuch, mit einem Kraftwagen von Barce¬
lona aus die französische Grenze zu er¬
reichen, wurden die drei Parteigenossen und
Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront Wil¬
helm Eaetje , Helmut Hofmeister, Günther

London,  6 . August.
Nach Berichten aus Gibraltar ist die Ver¬

schiffung von Truppen des Generals Franco
von Ceuta und Spanisch-Marokko nach
Algeciras in vollem Gange. Dabei kam es
während eines Feusrgefechts zwischen einem
Kriegsschiff der Madrider Linksregierung
und Flugzeugen der Nationalisten zu einem
Zwifchensall, der in England insofern einige

Swalmius -Dato sowie der Volksgenosse ,
Treitz erschossen.

Wenige Kilometer von Barcelona entfernt in I
dem Vorort Sän Martin wurde die ruchlose Tat !
verübt . Die vier Deutschen wurden von den s
Kommunisten angehalten und nach einem kurzen
Verhör vor einem sogenannten marxistischen Re-
oolutionstribunal ermordet , obwohl sie sich im
Besitze von gültigen Passierscheinen befanden.
Zwei von den jungen Deutschen , die ihr blühen¬
des Menschenleben opfern mutzten , befanden sich
gerade im Begriff , nach Hamburg zum Welt-
rongreh für Freizeit und Erholung zu fahren.

Erschüttert steht die Auslandsorganisation der
NSDAP . und das ganze deutsche Volk an der
Bahre dieser jungen Deutschen , die ihr Leben
gegeben haben . Auch sie gehören zu den Toten,
die als Opfer des Kommunismus für Deutsch¬
land sterben mutzten.

Erregung auslöste, als wegen eines ähn¬
lichenZwischensallsvor etwa acht Tagen aus¬
drücklichProtest erhoben wurde. Dieses Mal
platzte eine von einem spanischen Regie¬
rungszerstörer abgefeuerte große Granate
in unmittelbarer Nähe des Flüchtlingslagers
auf dem Rennplatz von Gibraltar, auf dem
etwa 888 britische Staatsangehörige unter¬
gebrachtsind. Weitere 488 Meter von dieser

Stelle entfernt befindet sich der Standort des
Gordon-Hochländer-Regiments. Die Granate
ritz einen sechs Meter weiten Krater auf,
doch wurde niemand verletzt. Im Verlauf
des Feuergefechts schlugendie Flugzeuge der
Nationalisten den Zerstörer in die Flucht, so
datz der Truppentransport, der mit zwei
Passagier-dampfern durchgeführt wurde, un¬
behindert vonstatten gehen konnte. Es han¬
delt sich um insgesamt 2808 Mann.

Der Sonderberichterstatter des „Daily
Telegraph" erfährt in Gibraltar, datz der
Vormarschder Nationalisten von Sevilla nach
Madrid am Mittwoch begonnen habe. Eine
Streitkraft von etwa 5888 Mann habe in den
frühen Morgenstunden auf Lastkraftwagen
und in Privatautos einen Vorstoß in Rich¬
tung Badajoz unternommen. Eine zweite
Kolonne schlagezunächstden Weg nach Nor¬
den ein, um einige in kommunistischenHän¬
den befindliche Ortschaftenzu nehmen.

Lisiabon,  8 . August.
Wie „Dlurro Lisboa " erfährt , sollen Madrider

Milizgruppcn am Mittwoch versucht haben , den
linken Flügel der vor der Hauptstadt stehenden
Streitkräste General Molas einzukreisen . Der
Versuch sei mißlungen und die rote Miliz sei nach
einem heftigen Kamps zurückgeworfen worden,
wobei sie 680 Tote verloren habe . In die Hände
der Militärgruppe seien 80 Gefangene , zwei Tanks
und 1t Kraftwagen gefallen . !

Truppentransporte nach fllgeciras

Sberleutnant handrick
modernen FünfkampfSieger im

Nachdem Deutschlands stärkste Waffe im
modernen Fünfkampf , Lblt . Handrick,  bereits
nach der 2. Uebung , im Degenfechten , in Führung
gegangen war und auch nach dem Schießen und
Schwimmen seinen ersten Platz halten konnte,
hätte er noch sehr viel Pech haben müssen , um
seine führende Position noch zu verlieren . Zum
ersten Male , seitdem der moderne Fünfkampf in
dem olympischen Programm steht , konnte ein
anderer Kämpfer als ein Schwede als Sieger
hervorgehen . Der erste Schwede , Oberlt . Tho -
seit,  konnte diesmal nur den 4. Platz belegen
und auch die übrigen beiden schwedischen Teil¬
nehmer endeten im geschlagenen Feld . Damit ist
bie schwedische Vorherrschaft im modernen Fünf¬
kampf . die seit 1812 unerschüttert war , gebrochen.

Oblt Handrick gelang es auch, im letzten noch
ausstehenden Wettbewerb den 4900 -Meter -Quer-
feldeinlauf mit dem 1t . Platz in der Spitzen¬
gruppe zu beenden , und damit seinen Endsieg
sicherzustellen . Zu dieser abschließenden Uebung,
die auf dem Gelände des Eolfklubs Wannsec
durchgeführt wurde , hatten sich der Reichskriegs¬
minister Generalfeldmarschall von Blomberg,
der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst
Frhr . von Fritsch,  Reichsminister Dr . Frick
und der Adjutant des Führers , Obergruppen¬

führer Brückn er , eingesunken . Der Reichs¬
kriegsminister ließ sich die deutschen Teilnehmer
am Start vorstellen.

In Minuten -Abständcn wurden die Läufer über
die Strecke geschickt. Schon als die ersten Läufer
das Ziel passierten , zeigte es sich, datz die Zeiten
der Fünfkämpfer immer mehr an die besten
Leistungen der Bahnläufer heranreichen Lt.
Leb an -Oesterreich erreichte mit 13 :17,1 eine
ganz hervorragende Zeit . Erwartungsgemäß
konnten sich die nordischen Teilnehmer im letzten
Wettbewerb weiter verbeffern . Der Finne Hie-
tale  belegte mit 13 :25,3 den zweiten Platz,
während der bisher Zweitplacierte in der Eesamt-
wertung , Oblt . Th o fe l t -Schweden , mit einem
24. Platz im Eeländelauf um die Silberne Me¬
daille kam . die sich der Amerikaner Leutnant
Leonard  durch einen ausgezeichneten Laus
holte . Da auch Oblt . Abba -Italien sich günstig
placieren konnte , rückte er in der Eesamtwertung
vom 4. auf den 3. Platz vor Als bester deutscher
Läufer kam Unteroff . Bramfeld  als 10. ein,
während Lt . Lemp  als 21. im Mittelfeld endete.
Danach konnte der zweite deutsche Vertreter in
der Eesamtwertung den 6. Platz hinter dem
Ungarn Orban belegen.

Das Gesamtergebnis : 1. und Olympiasieger
Oblt . Handrick , Deutschland  33,5 Punkte:
2 (Silberne Medaille ) Leonard -USA . 39 )4, ' 3.
(Bronzene Medaille ) Abba -Italien 45V- ,' 4. Tho-
felt -Schweden 47 : 5. Orban -Ungarn 55)4 ; 6.
Lemp - Deutschland  65 ; 7. Starbird 67V- '
8. Bartha -Ungarn 76 )4 ; 9. Weber -USA . 86V- - 16
von Boisman -Schweden 82V- ; 11. Wytz-Schweiz
83 )4 ; 12. Bramfeld - Teutschland  89;
13. Macdougall -Erotzbritannien 91 : 14. Kettunen-
Finnland 92 : 15. Eeccarelli -Jtalien 93 ; 16. Eyl-
lcnstierna -Schweden 93 )4 ; 17. de la Eourt -Belgien
93' /- ; 18. van Eeen -Holland 191)4 : 19. Leg 'ard-
Erotzbritannien 194)4 : 29. Kiviperä -Finnland
198; 21. Balas -Ungarn 198V- ; 22. Orgera -Jtalien
199)4 : 23. Hietala -Finnland 1I9V - : 24. Chritien-
Frankreich 111 ; 25. Mollet -Belgien 116 ; 26.
Leban -Oesterreich 117 ; 27. Serre -Holland 117 )4.
28. Vouazzat -Frankreich 1I7V - ; 29. von der Horst-
Holland 117 )4 ; 39. de la Fuente -Mexiko 118V-
::i . Jack -Großbritannien 119 : 32 Krundbacher-
Schweiz 121 ; 33. Euth -Oesterreich I33V- : 34.
Scheere -Belgien 134 )4 ; 35. Rodriguez -Mexiko
134V- ; 36. Catramby -Belgien 159 )4 : 37. Pinto
Duarte -Vrasilien 169 ; Lavanga -Frankre ' -H 167)4;
39. Rochar -Belgien 177V-.

Xu üen llnrullsn in Spanien , ^larxistiseks Uilisi in cksr Llaäricksr Llrcbs Oarmsn entweiht äis
Orükte uvä vsrböbnt leireblielis Llsbrauobo . Das Lilck rvuräs von sinsw Iklüobtllng inltgsbraclrt.
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Deutscher Voppelsteg
tm Schnellfeuer' Pistolenschießen

Am Donnerstagnachmittag fiel die erste
Entscheidung im Pistolenschießen, und zwar
im Schietzenmit Schnellfeuerpistolen. Olym¬
piasieger wurde van Oyen - Deutsch-
land,  der in allen Serien die höchst erreich¬
bare Trefferzahl erzielte. Die Silberne Me¬
daille errang Oblt. Hax - Deutschland,
während die dritte Medaille von dem Schwe¬
den Ullmann  gewonnen wurde.

Stock wirft ?>,SS m
Kurz nach der Entscheidung im Pistolen¬

schießen konnte Deutschland einen weiteren
großen Erfolg buchen. Stock - Deutsch¬
land  warf den Speer 71,88 Meter und brach
damit die Vormachtstellungder nordländischen
Leichtathleten. Die Silberne Medaille ge¬
wann Atterwall - Schweden (78,77 ),
die Bronzene Medaille Tmvonen-Finnland
(78.77).

Zwei Weltrekorde
imM-Meter-Kiirdenlauf
Die leichtathletischenWettkämpfe am heu¬

tigen Nachmittag begannen gleich mit einer
neuen Weltbestleistung. Im 1. Zwischenlauf
der 118-Meter-HLrden siegte der Amerikaner
Aorest Towns  in der Weltrekordzs-t von
14.1.

und MS m-Lau?
Den ISüü-Meter-Lauf gewann der Neusee¬

länder Looelock vor Cunningham-

USA . und dem Italiener Beccali . Lovelock
erreichte mit der überragenden Zeit von
3:47,8 Minuten eine neue Weltbestleistung.
Auch der Zweite, Cunningham-USA ., blieb
noch unter dem alten Weltrekord.

Sie Verteilung der Medaillen
Nationen lJoldene Silberne Bronzene

Deutschland 13 13 19
USA. 11 19 1
Finnland 3 2 4
Italien 2 4 3
Aegypten 2 1 2
Oesterreich 1 2 3
Polen — 4 2
Ungarn 3 —

_

Schweden 1 2 3
Frankreich 2 1 —

Japan — 1 4
Schweiz 1 1

_

Estland 1 1 1
Kanada 1 2
Tschechoslowakei — 2 1
Holland —

_

2
Philippinen ' — — 1
Türkei —

_

1
Lettland

_ _

1
Neuseeland 1

_

Der König von Bulgarien
in Serlin

Boris III ., Zar der Bulgare » , befindet sich feit
Dienstag inkognito in Berlin , wohin der König
dre Konigin begleitete , die sich in einer Berliner
Klinik einem l - hten chirurgischen Eingriff
unterziehen mutzte.
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furchtbares Vergwerks-
unglück bei Manchester

London , 6. August.
In der Wharneclifse Wood Moorkohlenzeche

bei Varnsley , etwa 3 Kilometer östlich von Man¬
chester, hat am Donnerstag früh gegen 3.36 Uhr
aus bisher noch nicht ermittelter Ursache eine
Kohlenstaubexplosion stattgefunden , durch die eine
ganze Sohle zu Bruch ging . An der Unglücks¬
stätte waren im Augenblick der Explosion 64, nach
einer anderen Meldung 66 Bergleute beschäftigt,
von denen nur ein einziger Mann lebend ge¬
borgen werden konnte, der nach seinen Angaben
etwa 366 Meter von dem Herd der Explosion
entfernt war . Aber selbst dort sind die Ver¬
schalungen und Träger zertrümmert worden , was
auf die Wucht der Explosion schlichen läßt.

Nach der Aussage des Geretteten , der schwere
Brandwunden und einen Nervcnchock davon¬
getragen hat , brennt die Zeche. Dies wird jedoch
seitens der Direktion verneint . Sämtliche Verbin¬
dungen nach unten find zerstört . Trotz sofortiger
Rettungsarbeiten , zu denen die Belegschaften der
vier Nachbarzechen und alle verfügbaren
Rettungskolonnen mit Kraftwagen herbeigeeilt
waren , konnte noch kein Lebenszeichen von einge¬
schlossenen Bergmännern vernommen werden . Die
Rettungsarbeiten sind durch nachbrechendes Gestein
beträchtlich erschwert. Tausende von Frauen und
Kindern stehen vor den Gittern des Bergwerks.
Alle verfügbaren Räume sind für die Aufnahme
von Verwundeten vorbereitet . Bisher konnten drei
Tote geborgen werden . Von Sachverständigen wird
das Schlimmste für das Schicksal der übrigen 63
eingeschlossenen Bergarbeiter befürchtet.

Dritte Wettfahrt der kttympiajollen
Bei trockenem Wetter herrschte sehr frische Brise

von etwa 6 Meter-Sekunden, so datz Startver-
schkebung um 2V Minuten erfolgte.
Auf der ersten Kreuzstreckebildete sich eine
Spitzengruppeaus Holland, England, Deutsch¬
land,  Chile , die in dieser Reihenfolge auch
durchs Ziel liefen. Auf der zweitenRunde mußte
der Vertreter Italiens wegen Pinnebruchs auf¬
geben. Holland siegte in 1:28:20.

überlegener deutscher Sieg
Segeln der Starbootklasse am 3. Wettfahrtstage

Einen ganz überlegenen deutschen Sieg brachte
das Rennen der Starbootklasse . Dr . Bischofs
auf „Wannse  e", der am Vortage infolge einer
kleinen Havarie seine führende Position verloren
hatte , siegte in der dritten Wettfahrt mit über
vier Minuten Vorsprung vor dem englischen
Boot „Paka ". Dr . Bischofs hatte sich nach einem
ausgezeichneten Start bereits auf der ersten
Kreuzstrecke einen Vorsprung von 51 Sekunden
herausgesegelt . Diesen Vorteil konnte das deutsche
Boot noch vergröhern . Der Sieg war nie ge¬
fährdet.

Hervorzuhebenist neben der guten Leistungdes
deutschen Vertreters auch das Abschneiden des eng¬
lischen Bootes „P ak a" und des schwedischen
„Sunshine ". Auf dem letzten Kurs mutzte die
„Sunfhine" noch das englische Boot „Paka" vor¬
beilassen und kam an dritter Stelle durch das Ziel.
„Bem II" (Holland) belegte den vierten Platz.
Polen konnte die dritte Wettfahrt nicht beenden,
da dem Boot kurz vor dem Runden der Tonne
„S" der Mast brach. Ebenso verlor auch das por¬
tugiesische Fahrzeug seinen Mast. Das belgische
Boot „Freddy" gab nach dem Start auf.

In der Punktwertung stehen nach der dritten
Wettfahrt Deutschland  und Schweden mit je
33 Punkten an der Spitze . Grotzbritannien folgt
dichtauf mit 31 Punkten . An vierter Stelle liegt
USA . mit 22 Punkten.

Ergebnisse: 1. Deutschland 1:54:24 (12 P .), 2.
Grotzbritannien 1:49:34 (11 P .), 3. Schweden 1:49:37
(10 P .), 4. Holland 1:50:05 (9 P .), 5. Italien 1:50:55
(8 P .), 6. Türkei 1:51:33 (7 P .), 7. Norwegen 1:51:53
S P .), 8. USA . 1:52:02 (5 P .), 9. Frankreich 1:52:11
4 P .), Portugal und Japan ausgegeben wegen Mast¬
sruches, Belgien ausgefallen.

Soeben wird durch den in Kiel weilenden ita¬
lienischen Marineattache bekanntgegeben , datz am
Sonnabendvormittag der italienische Kreuzer
„Gorizia"  den Kieler Hasen zum Besuch der
Segelolympiade anlaufen wird.

Drei Deutsche in der kntfcheidung
Ausscheidung im Speerwerfen

Der dritte Ausscheidungswettbewerbdes heuti¬
gen Vormittags war das Speerwerfen der
Männer,  an dem sich 28 Kämpfer beteiligten,
von denen 17 den Vorkampfmit einer Leistung
von mehr als 60 Metern erreichten. Es wurde
mit leichtem seitlichen Rückenwind geworfen. Von
den drei deutschen Teilnehmern kamen Weimann
upd Stock im ersten, Eerdes im zweiten Durch¬
gang glatt heraus.

4tMm-Vorlaufe der VormiNagskilinpfe
stlie drei deutschen Teilnehmer können sich durchsehen und nehmen am kndlaus teil

Der 5. Tag der olympischen Leichtathletikwett-
kämpfe begann mit Ausscheidungen und
Vorkämpfer : in drei Uebungen.  Auch
am Vormittag machte der Himmel noch kein
freundlicheres Gesicht graue und weiße Wolken
zogen in geringer Hohe über das Stadion, das
ungeachtetder frühen Morgenstundeschon wieder
zu drei Viertel gefüllt war. Auf den zwei An¬
lagen an den Geraden traten die Dreisprin¬
ger  in zwei Gruppen zu einer Ausscheidungan.
Die Speerwerfer  machten sich für ihre Qua¬
lifikation bereit. Die Marke von 60 Meter wurde
in Abständen von je 5 Meter bis zu 75 Meter
durch zwei weiße Linien und kleine Markierungs¬
blöcke mit den gut lesbaren schwarzenZahlen
gekennzeichnet. Die Speere wirbeln durch die
Luft, überall ist im Jnnenraum Bewegung, es
herrscht die nervöse Stimmung vor dem Start.
Im Mittelpunkt des Vormittags stehen jedoch die
400 - Meter - Vorläufe.  In acht Abteilun¬
gen finden die Ausscheidungenstatt. Die drei
Besten eines jeden Vorlaufs erreichen die vier
am Nachmittag auf dem Programm stehenden
Zwischenläufe. Die Zuschauermengeist kurz vor
dem ersten Start aus 60 000 Personen ange¬
wachsen.

Verhältnismäßig leicht ist der erste Lauf. Der
Engländer Roberts  auf der Innenbahn ge¬
winnt ohne große Anstrengung in 48,1 vor dem
gleichfalls zum Schluß verhalten laufenden
Schweden Danielsson und dem Kanadier Loaring.

Der SchweizerJud und der Ungar Ribenyi
scheiden aus.

Der Südafrikaner Shore  zieht im zweiten
Lauf mächtiglos. Mit Vorsprung geht er in die
Zielgerade, wo der Franzose Henry stark auf¬
kommt und in 40,2 vor dem überraschend gut
gelaufenen Tschechen Knenicky und dem nur aus
Platz ausgehenden Südafrikaner das Zielband
zerreißt. Der Schwede Strömberg und der Oester¬
reichs! Eudenus enden abgeschlagen. — Der erste
Deutsche Adolf Metzner  muß im folgendenLauf
auf der vierten Bahn hart mit dem Aegypter
Lbeid um die weitere Teilnahmeberechtigung
kämpfen. Der Engländer Brown ist in 48,8 vor
dem zum Schluß wundervoll vorstoßenden
Italiener Lanzi der überlegene Sieger.

Erst der vierte Start im vierten Lauf gelingt.
Uebrigens das erste Mal seit Beginn der Kämpfe,
datz Miller das aufgeregte Feld dreimal zurück¬
rufen mußte. Das Rennen steht ganz im Zeichen
des Amerikaners Smallwood,  der auf der
Innenbahn schon nach 200 Meter seiner Sache
sicher ist und in 49 Sek. gewinnt. Der Kanadier
Limon liegt auf dem zweiten Platz vor dem
Ungarn Vadas. Norwegens Meister Schonheyder
und der Japaner Kubota sind um eine Hoffnung
ärmer. — Von der Klasse des Amerikaners Lu
Valle  zeugt der 5. Vorlauf. Mit herrlichen
raumgreifenden Schritten geht der hellfarbige
Neger auf der zweiten Bahn los und siegt zum

Schluß verhalten in 49,1 vor dem Argentinier
Andersonund dem Ungar Zsitvai.

Nach Metzner kann auch der zweite Deutsche,
Hermann Blazejezak  in den Zwischenlauf
kommen. Auf der fünften Bahn — der Öster¬
reicher Rinn» fehlte— läuft er mit großer Kraft
durch. Sein Vorsprung reichte aus, um als Erster
in der glänzenden Zeit von 47,9, der zweitbesten
Zeit aller Verläufe, vor dem Engländer Ramp-
ling und dem Finnen Strandvall einzukommen.

Ein Spaziergang für den amerikanischen Meister
Archie Williams  war der vorletzteLauf, der,
durch das Fehlen des Polen Biniakowski, auf der
Außenbahn vom Beginn bis zum Ende 15 Meter
vor dem Felde einher läuft und in der noch
besseren Zeit von 47,8 Sekunden gewinnt. Die
Plätze belegen der Kanadier Fritz und der Däne
Christensenin respektvollem Abstand.

Don besonderer Freude war es für die Deut¬
schen in dem inzwischen vollbesetzten Stadion, daß
auch unser dritter Vertreter Rudolf Klupsch  sich
in seinem zuletzt gestarteten Vorlauf durchsetzen
konnte. Auf der vierten Bahn hatte er sich durch
ichönen leichten Antritt bald einen Vorsprungver¬
schafft, den erst Mitte der Zielkurve der Franzose
Skawinski und der Schwede Wachenfeldtaufholten.
Gegen den auf ihn eindringenden Oesterreichs!
König verteidigt Klupschden dritten Platz zäh
und energisch. Skawinskigewann in 48,9 vor Wa-
chenfeldt-Schweden. /

krwin lasmir unter den Setzten flitzt
Vorentscheidung im sloreN-kinzelfechren

Heute vormittag wurde im Kuppelsaal der
Reichsakademie die Olympiade der Fechter mit
der Vorentscheidung im Floretteinzelkampf der
Männer fortgesetzt'. Die 16 besten Fechter der
Welt lieferten sich erbitterte Kämpfe um die
dritte Goldmedaille in dieser Sportart . Unser
23facher deutscher Meister Erwin Casmir
(Frankfurt ) befand sich in glänzender Form und
belegte in der zweiten Gruppe des starken Feldes
hinter dem ungeschlagenen Italiener Euaragna
mit fünf Siegen den zweiten Platz vor E. Ear-
dere (Frankreich ) und de Bonguignon (Belgien ) .
In der ersten Gruppe war die Gegnerschaft für
unseren deutschen Meister Julius Eisenecker doch
zu stark. Auch hatte der bis dahin so tüchtige
Frankfurter nicht seinen besten Tag . Die beiden
Italiener Eandini und Bocchino qualifizierten
sich hier mit A . Eardere (Frankreich ) und dem
Belgier Brn für die Schlußrunde.

Zwei schwere Kämpfe Lasmirs
Durch zwei prächtige Gesamtleistungenerreichte

Erwin Casmir, unser Altmeister und Betreuer
der deutschen Fechter, die Schlußrunde. Wie stark
seine Gruppe war, geht am besten daraus hervor,
daß Europameister Lemoine-Frankreich, der
ungarischeMeister Vela Ban und der Olympia-
Zweite von Los Angeles Joseph Levis hier aus¬
scheiden mußten. Gegen Levis lag Casmir bereits
mit 0:4 im Rückstand, als er unter den An-
feuerungsrufen der zahlreichenZuschauerTreffer
um Treffer aufholte und sich schließlich mit 5:4
noch den Sieg erkämpfte.

Hart auf hart ging es auch im Kampf Lasmir
gegen Lemoine - Frankreich zu, er war viel¬
leicht der längste des ganzen Turniers . Keiner
der' beiden routinierten Könner wollte aus sich
heraus, beide warteten sie auf eine Chance, in der
sie Treffer mit Sicherheitanbringen konnten. Bei
4:4 hatte der Kampf seinen Höhepunkterreicht.
Trotz einer kleinen Benachteiligung durch das
Kampfgericht, das einen Treffer des Deutschen an¬
nullierte, glückte es Casmir, mit einem pracht¬
vollen CoupS den Siegestreffer zu erzwingen.
Ohne Zweifel: der technisch feinste und klassischste
Fechter der Vorschlußrundewar Erwin Casmir.

In die Entscheidungsrunde der Floretteinzel¬
fechter kommen die ersten vier jeder Gruppe , also
aus der Gruppe 1 : Julius Eaudini -Jtalien,
5 Siege , George Vocchino -Jtalien , 5 Siege , A.
Eardere -Frankreich , 4 Siege , und Raimond Bru-
Velgien 4 Siege . Es schiede» aus : Lloyd -Eng-
land , Falcke-Belgie », Hatszeghi -Ungarn , Julius
Cisenecker-Deutschland . Aus der zweiten Gruppe
qualifizierten sich: Guaragna -Jtalien , 6 Siege,
Erwin Casmir -Deutfchland 5 Siege , E. Gardere-
Frankreich , 5 Siege , und de Vouguignon -Velgien
4 Siege . Hier blieben auf der Strecke : Vela
Vay -Ungarn , Lemoine -Frankreich , Levis -USA . und
Losert -Oesterreich.

ilorkiimpfe im Vreisprung
Am Vorkampf im Dreisprung können alle teil¬

nehmen, die 14 Meter übersprungen haben. Nach
dem ersten Durchganghaben die Bedingungen er¬
füllt Erich Joch - Deutschland,  Willi
Brown-USA.. Suomela-Finnland, Klasema-Hol-
land, John P . Metcalfe-Australien, Romero-USA.
Beim zweiten Versuchschafften es Richardson-
Kanada, Harada-Japan , Kotratschek-Oesterreich.
Heinz Wöllner - Deutschland.  Beim drit¬
ten Versuch kam über die Qualifikationsweite
Dickinfon-Anstralien. Von insgesamt 16 Sprin¬

gern, die in der Gruppe 1 starteten, erreichten
11 Teilnehmer den Vorkampf.

Während die erste Gruppe auf der Anlage vor
der Ehrentribüne sprang, unterzogen sich die
15 Teilnehmer der zweiten Gruppe der Prüfung
auf der Gegengeraden. Das ausgezeichneteFeld
bewältigte spielend die Mindestmarkezum größ¬
ten Teil im ersten Sprung. Unter denen, denen
dies gelang, befand sich auch Lutz Long
(Deutschland ). Zwei Sprünge benötigten
Oshima (Japan ) und Del Vecchio(Columbien),
der jedoch dann zurückzog. 12 Bewerber gelangten
in den Vorkampf: Somlo (Ungarn), Ändersson
(Schweden), Sigurdsson (Island ), Rajasaari
(Finnland) , Luckhaus(Polen), Wilkins (USA.),
Tajima (Japan ) , Mikic (Jugoslawien) , Oshima
(Japan ) , Ljungberg (Schweden), Lutz Long
(Deutschland)  und Haugland (Norwegen).
Insgesamt (aus beiden Gruppen) kommen
23 Springer in den Endkampf.

Veutschland im
Wiederholungsspiel geschlagen

UngarischerPolosieg mit 16:6
Das steigende Interesse, das dem Polo bei dem

OlympischenTurnier entgegengebrachtwird, be¬
wies der ausgezeichnete Besuch bei dem Wieder-
holungsspiel Ungarn — Deutschland.
Die Tribünen am Glockenturmsind voll besetzt,
und auch die Seitentribiinen des Maifeldes weisen
zahlreiche Zuschauer auf. Besonders stark vertreten
waren die Uniformen. Auf der' Ehrentribüne be¬
merkteman u. a. auch den Reichssportfllhrer.

Nach dem Unentschieden des ersten Spiels
traten die Ungarn mit geänderter Mannschaftan,
die sich ausgezeichnetbewährte. Der neue Ver¬
teidiger Kovacs,  ein überragender Reiter und
Spieler, hatte den größten Anteil an dem mit
16:6 sehr hoch ausgefallenen Sieg. In der
deutschenMannschaft überragte Rsinke , der

vier der sechs Tore erzielte. Ein 5:0-Vorsprung
der Ungarn im ersten Abschnitt wurde in den
nächsten drei Abschnittenbis auf 10:1 vergrößert.
AusgezeichneteLeistungen der Deutschenließen
sie dann auf 11:5 herankommen. Ueber 14:5
wurde in den letzten Abschnitten das Schluß¬
ergebnis von 16:6 erreicht.

Wen - Afrika- Europa in einem Tag
^ Ein neuer Sportflug

von Frau Elli Veinhorn -Rosemeyer.
Die bekannte deutsche Fliegerin Frau Elli

Beinhorn - Rosemeyer  hat sich die Ausgabe
gestellt , mit einem Sportslugzeug die drei Erdteile
Asien , Afrika und Europa in einem Tagesflug zu
verbinden . Die Fliegerin ist mit ihrem neuen
Messerschmitt -Flugzeug „Taifun " nach einem
Fluge von Ijh Tagen von Berlin nach Damaskus
am Donnerstag früh 0,26 Uhr Ortszeit in dieser
Stadt zu dem eigentlichen Flug über drei Erd¬
teile gestartet und hat zunächst Kairo angeflogen.
Um 3,46 Uhr hat sie die ägyptische Hauptstadt in
Richtung Athen verlassen . Die Strecke Kairo-
Athen beträgt etwa 1660 Kilometer , von denen
956 über Wasser zurückzulegen sind. Von Athen
aus will Frau Elli Veinhorn -Rosemeyer nach
einer kurzen Pause den Weiterslug nach Budapest
und Berlin antreten.

Stuck wieder auf NekordjagS
. Hans Stuck hat die Absicht, im Herbst dieses
Jahres neue Rekordfahrtenzu unternehmen. Auf
einem Spezialrennwagen der Auto-Union will
Stuck die kürzlich von den beiden Engländern
Eyston und Denly mit dem Wagen „Speed of
the Wind" auf der Rundstrecke von Saltlake City
aufgestellten Langstreckenrekorde für Deutschland
erorbern.

„ks war ein
mörderischer Kamps"

wir sprechen mit whitiock
Ueberraichend gelang es dem Engländer

Whitlock.  die Marathonprüfung der Geher in
4-30'41 vor dem Schweizer Schwab zu gewin¬
nen. Unmittelbar nach der großenPrüfung hatten
wir Gelegenheit, ihn wenn auch nur für kurze
Zeit. zu sprechen. Alle umdrängten ihn, jubelten
ihm zu denn diese gewaltige Prüfung fand ja
größere Beachtung als irgendein Eehwettbewerb
bisher. Wir gratulieren zunächst dem neuen
Olympia-Sieger, der nun ferner Landesmeister¬
schaft die Goldmedaille von 1936 hinzufügte.

Ich habe fast die gleiche Zeit gebraucht wie bei
der Erringung der diesjährigen englischenMei¬
sterschaft 'über ebenfalls 50 Kilometer. Nur
3 Sekunden war ich heute .schlechter als bei
unseren Titelkämpfen. Aber dafür war ja auch
der olympische Kampf weitaus härter . Die Besten
der Geher aus aller Welt standen sich in dem
gigantischen Ringen gegenüber, und bis zum
Schluß mußte ich alles hergeben, um den berühm¬
ten SchweizerMeisterqeher Schwab sicher zu hal¬
ten." Gewiß, rund 2 Minuten trennten den auch
in DeutschlandbestbekanntenSchweizervon dem
Sieger, aber was will das sagen bei einet
4V"stündigenDauerprüfung. Whitlock, nach seinem
Alter gefragt, „muß zugeben", daß er schon
32 Lenze zählt, aber er strahlt dabei llbers ganze
Gesicht „ich gehöre noch keineswegs zum alten
Eisen". Er erzählt uns nunmehr, in Decken dicht
eingehüllt, da ja die kühle Witterung des späten
Nachmittags leicht zu einer Erkältung führen
kann datz ja gerade das Gehen ein lang¬
jähriges gewissenhaftes Training
zur Voraussetzung hat. „Nur wer den Körper
schon frühzeitig an eine Dauerleistung gewöhnt
und wer sich selbst jederzeit in der Gewalt hat,
der kann an solche großen Prüfungen herangehen.
Die körperlicheVeranlagung und ein sauberes
Training schaffen erst die Grundlagen für einen
Meistergeher." Daß Whitlock aus besonderemHolz
geschnitzt ist, bewies er ja mit feinem olympischen
Erfolg. Zuerst hielt er sich mit den übrigen be¬
kannteren Gehern etwas zurück, aber nachdem er
sich „eingelaufen" hatte, ging es mit großen
raumgreifenden Schritten dem Wendepunkt zu,
und dann schließlich noch einmal 25 Kilometer
zurück bis zum Ziel auf der deutschen Kampfbahn
des Reichssportfeldes.

„Es war ein mörderischerKampf, die Strecke
hatte allerlei Schwierigkeiten in sich, aber ich
hatte mein festes Selbstvertrauen, wußte, daß
ich mit jedem Kilometer, den es näher dem Ziele
zuging besser wurde um so den Olympia-Sieg er¬
ringen zu können." 33 Teilnehmer aus 16 Na¬
tionen hatten sich dem deutschen Meisterstarter
Franz Miller  gestellt. Die Organisation hatte
bestens Vorsorge getroffen, daß die Strecke in
jeder Hinsicht glänzend besetzt war, so daß jeder¬
zeit bei irgendwelchen ZwischenfällenHilfe ge¬
leistet werden konnte. Großbritannien kann auf
Whitlockstolz sein, der die Farben des Union
Jack überaus würdig vertreten hat. Das Mut¬
terland des Sportes hat einen ganz großen Er¬
folg zu verzeichnen.

griechisch-römisches Mngen
Das Ringen im griechisch-römischenStil zeigt

in der ersten Runde folgendes Ergebnis:
Bantamgewicht : Pertunen (Finnland ) besiegt Erkmen

(Türkei ) nach Punkten , Hyza (Tschechoslowakei) besiegt
Beendet (Deutschland)  nach Punkten , Voigt
(Dänemark ) besiegt Toth (Jugoslawien ) nach Punkten,
Tojar (Rumänien ) besiegt Baylo (Frankreich ) nach
11:58, Bertoli (Italien ) besiegt Sikk (Estland ) nach
2:15 Minuten , Loerinez (Ungarn )" besiegt Christen
(Schweiz) nach 2:14 Minuten.

Federgewicht: Carlson (Schweden) besiegt Lehmann
(Schweiz) nach 5:14, Janda (Tschechoslowakei) besiegt
Sestak (Jugoslawien ) n. P ., Hering (Deutsch¬
land)  besiegt Horvat (Rumänien ) nach 11:33, Kracher
(Frankreich ) besiegt Morrell (Großbritannien ) n . P --,
Reini (Finnland ) besiegt Fincsus (Oesterreich) n. P -,
Kundsinsch (Lettland ) besiegt Scherpenisle (Belgien) nach
8:10 Minuten.

Japanische Weltrekorde
schon vor Zll Iatzren

Japan erfand die erste elektrische„Zielband-Stoppukr"
Bei den Olympischen Spielen erfolgt die Fest¬

stellung der Einlaufzeiten aus Grund eines neu¬
artigen Meßverfahrens mit Zielphotographie.
Japan erhebt den Anspruch, bereits vor 30 Jah¬
ren die automatische Zeitmessung erfunden zu
haben , mit der übrigens eine 160 -Meter -Leistung
von 16,24 Sek . ( !) ermittelt wurde . Wir bringen
jenen aus dem Jahre 1968 stammenden Bericht,
der durchaus „amtlicher Natur " war , können aber
in Hinsicht aus die Leistungshöhe und Entwick¬
lungslinien der Leichtathletik nicht umhin , ein
kleines Fragezeichen hinter die festgestellte Welt¬
rekordzeit zu sehen.

Mit Recht steht die japanischeOlympia-Mann¬
schaft neben den Mannschaftender alten erprob-

kleiner Abstecher nach l-rünau
Me Nuderer aller Nationen preisen Sriinau als die schönste Negattastrecke der Welt

Mitten in dem Wirbel der Ereignisse wirft
man rasch einen Blick auf das Programm, um
festzustellen, wo wichtige Kämpfe vonstatten
gehen, die man nicht auslasten darf. Der Blick
huscht plötzlich über das Wort „Rudern"  und
schnell ist der Entschlußgefaßt, einen Abstecher
nach Grün au  zu machen, nach dem Ort der
olympischenRuderregatta, wo am Freitag die
Kanufportler mit ihren Kämpfen beginnen.

Kaum draußen angekommen, ist man schon wie¬
der gefangen von dieser herrlichen Anlage, läßt
den Blick minutenlang über die geräumigen Tri¬
bünen, über die schnurgerade Regattastrecke
schweifen, die gerade an diesem Tag, an dem die
Sonne zwischen schweren Wolken hindurch silberne
Bahnen über das Master zieht, so unerhört reiz¬
voll ist, so bezaubernd, daß man begreift wenn
die Ruderer aller Nationen Erünau als die
schönste Regattastrecke der Welt
preisen.

Und dann atmet man ein wenig auf. Hier ist
noch nichts zu spüren von jenem gewaltigen Tru¬
bel rund um das Reichssportfeld, hier fehlt noch
die Spannung der riesigenZuschauermasten, hier
fegen noch keine Begeisterungsstürmeüber den
Kampfplatz, hier herrschtRuhe, allerdings olym¬
pische Ruhe. Das will heißen: eifrige Tätig¬
keit!  Wenn man sich satt gesehen hat an diesem
farbenfreudigenBild, wenn das Auge die Weite
und Schönheitder herrlichenLandschaftgenossen
hat, erwachtwieder der Berr-fsinstinkt und man
pirscht sich an das „Wild" heran. Und es gibt eine
fröhlicheJagd mit großer Beute, Da kommt ein
Ächter pfeilschnell über die Bahn geflogen, schon

von weitem sieht man den kraftvollenSchlag, die
bis ins Letzte ausgefeilte Technik. Es sind die
Ungarn,  die neueste Sensation Erllnaus.
Denn diese Magyaren — außergewöhnlichkräf¬
tige und große Gestalten, wahr« Riesenkerle—
rudern einfach phantastisch. Die Ungarn werden,
das steht nach dem ersten Eindruck, den man von
ihnen bekommt, fest, bei diesem größten Achter¬
rennen, das in wenigen Tagen die Welt sehen
wird ein gewichtigesWort mitsprechen. Und man
zählt in Gedankendie Nationen auf, denen man
eine Chance in diesem wertvollsten Wettbewerb
des Rudersports eingeräumt hat. Da sind zu¬
nächst unsere deutschenJungen, die prachtvolle
Wiking-Mannschaft, in manchenharten Ausschei¬
dungskämpfenals bester deutscher Achter erprobt.
Da sind weiter Amerikaner, diese Hünen unter den
Ruderern, von denen man weiß, daß sie was kön¬
nen, daß sie sogar viel können. Und weiter sind
da die Kanadier, die Australier und dann vor
allem die beiden Nationen, die in Henley die
Sensation bildeten: die Schweiz und Japan.
Dieser SchweizerAchter des Zürcher FC. gehört
zu den ausgeglichenstenund eingespieltestender
ganzen Welt und was die Japaner können, dar¬
über braucht ja auch kein Wort mehr verloren
werden. Jedenfalls, das steht nach den Eindrücken
dieses Trainingsmorgens draußen in Grünau
fest, es wird ein Rennen aufBiegen und
Brechen  geben, einen phantastischen Kampf, auf
den man sich jetzt schon freuen darf.

Aber bevor die Ruderregatta beginnt, treten
ja die Kanusportler,  diese Neulinge im
olympischen Wettkampf, in Erscheinung. Sre sind

nicht ganz so leicht zu entdecken wie die Ruderer,
aber mit Geschick und Tücke erfährt man doch
einiges von ihnen. Unsere eigenen Leute, denen
wir allerlei zutrauen, sind in ihrem Urteil den
ausländischen Gegnern gegenüber natürlich sehr
zurückhaltend, aber sie haben doch im Laufe der
Zeit so allerlei nützliche Beobachtungenangestellt
und wissen so ziemlich in jedem Rennen, um wen
es sich handeln wird. Um mit der langen Strecke
zu beginnen, da sind beispielsweiseim Zweier-
Kanadier  die Amerikaner, die Kanadier nicht
zu vergessen, aber auch von den Tschechen weiß man,
daß sie viel können. Im Zweier - Faltboot
dürfte der olympische Kampf über die 10 000
Meter wohl auf ein Duell zwischen Deutschland
und Oesterreich hinauslaufen. Im Einerkajak
ist, wenn nicht alles täuscht, ein sehr gleichwer¬
tiges Aufgebot zur Stelle. Die Oesterreich» sind
stark, nicht minder die Schwedenund die Tsche¬
chen, aber auch Finnland und Dänemark werden
unserem deutschen Einerfahrer Krebs  das
Leben schwer machen. Im Einer - Faltboot
kann man zuversichtlichsein. Unser deutscher
Einerfah :r Hörmann  ist ein ganz vorzüglicher
Paddler . Was Hörmann für uns auf der langen
Strecke bedeutet, das ist Lämmer er im
Einerkajak  der kurzen Strecke. Ob unsere
deutschen Vertreter im Zweierkajak  der
starken Konkurrenz der Oesterreich» , der sehr
guten Holländer und der nicht minder gefähr¬
lichen Schweden gewachsen sind, werden sie im
Kampf beweisen, während im Einerkanadier
Amerika und Kanada, in diesen ihren Spezial-
waffen das Rennen unter sich ausmachensollten.

ten Sportnationen im Brennpunkt des allgemei¬
nen sportlichen Interesses. Ein Beitrag zur
Lösung des Geheimnissesder erstaunlichenjapa¬
nischen Erfolge findet sich in „Velhagen ä- Kla-
sings Monatsheften", Jahrgang 1911. Der Vor-
lriegsvorsttzende der Obersten Sportbehörde für
Leichtathletikin Oesterreich, Balduin Eroller,
schreibt über sportliche Weltrekorde.  Ein
längerer Abschnitt ist einem kaum bekannten,
aber um so kennzeichnenderen Vorgang aus dem
Jahre 1906 gewidmet. Aus dieser mit breiter
Ausführlichkeit erzählten Episode geht hervor,
daß Japan schon damals, also vor nun genau 30
Jahren , nicht nur einige allerdings nicht aner¬
kannte leichtathletische Weltrekorde aufgestellt
hat, sondern dem Problem Sport westlicher
Disziplin mit einer Methodik und Gründlichkeit
zu Leibe gerückt ist, wie sie in Europa bis dahin
einfachunbekannt war . Aber hören wir Balduin
Groll» selbst. Er schreibtu. a.:

„Zu Anfang des Jahres 1906 wird mir durch
Vermittlung der OesterreichischenGesandtschaft
ein voluminöses Aktenstück aus Japan zugestellt.
Der ganze Akt mit seinen zahlreichenBeilagen
stellt ein Gesuch um Prüfung und An¬
erkennung einiger japanischer Re¬
korde als Weltrekorde  vor . Unterzeich¬
net war das in englischer Sprache abgefaßte Ge¬
such von dem Präsidenten der KaiserlichenUni¬
versität Tokio und dem Vorsitzenden des Athletik-
Verbandes von Japan und einem Professor der
Naturwissenschaftenals Schiedsrichter. Ein wenig
gemildert wird das Auffälligedieser Unterschrif¬
ten durch die Tatsache, daß der junge Rekord¬
mann Minoru Fujii,  zu dessen Gunsten
bzw. seiner Leistungen im Stabhochsprung und
im Laufen die Intervention unternommen wor¬
den war, als Jurist zu den akademischen Bürgern
der Universität gehörte.

Aber auch so! Heute (im Jahre 1911 also. Die
Schrift!.) ist es ja schon anders geworden. In
Wien hat es der Rektor magnificus vor kurzem
selbst in die Hand genommen, den Univerfitats-
sport zu organisieren, und auch in die deutschen
Universitäten ist nach und nach ein sportlicher
Zug gekommen. Aber vor fünf Jahren hätte man
doch noch die Hände über dem Kopf zusammen¬
geschlagen, wenn eine kontinentale Magnificenz
sich solche Mühe aufgehalst hätte, um einigen
athletischenRekorden eines Studenten die An¬
erkennungzu verschaffen. Welche Mühe! Die be¬
rühmte deutsche Gründlichkeiterscheintda förm¬
lich an die Wand gedrückt durch die der japani¬
schen Professoren in der klassischen Schilderung
des Tatbestandes bis in die geringsten in Be¬
tracht kommenden Nebenumständeund in der sach¬
lichen Begründung des Anspruches. Es handelte
sich um folgendes: Minoru Fujii hatte einen
Stabhochsprungvon 3,66 Meter zustandegebracht
und im Lauf über 100 Meter eine Zeit von
10,24 Sek. erzielt. Was den Lauf betrifft, so
wurde die Rekordehreseltsamerweise nicht für die

Streckevon 100 Meter, sondern für die von 100
Yards gleich 91,439 Meter beansprucht. . . Nun
wollten aber die japanischen Professoren bewei¬
sen und bewiesen es auch mathematischsehr ge¬
nau durch eine Rechnung mit sechs Dezimalen,
daß, wenn Minoru 100 Meter in 10,24 Sek. be¬
wältigt habe, seine Zeit auch für 100 Yards
eine bessere gewesen sein müsse als die des stehen¬
den Weltrekords über diese Strecke, nämlich 9,6
Sekunden. Minoru muß sie in 9,36 Sek., also fast
um eine Viertelsekunde schneller, hinter sich ge¬
bracht haben!

Die japanischenGelehrten gaben dazu die sehr
gründlicheBeschreibungeiner von ihnen zur Auf¬
nahme des Rekordes konstruierten elektrischen
Uhr, die durch den Startschuß in Gang gesetzt und
durch die Berührung des Zielbandes abgestoppt
wird, und die auf ihrem großen Zifferblatt die
Zeitbestimmung bis auf eine Hundertstelsekunde
genau ermöglicht. Ein völliges Novum im Sport¬
betrieb! Sie hatten das erfunden, weil sie zu der
menschlichen Zeitaufnahme nicht das volle Ver¬
trauen hegten!

Leider konnte das Ansuchen bei uns nicht die
gewünschte Erledigung finden. Der Stabhoch¬
sprung von 3,66 Meter war inzwischenschon in
Europa überboten worden, und der mathematische
Beweis betreffs der nicht ordnungsgemäßaufge¬
nommenen 100 Yards mag vielleicht als aus¬
reichendanerkannt werden vor Gericht und vor
dem Forum der Wissenschaften,' im lebendigen
Sportbetrieb aber kann er keine Berücksichtigung
frnden."

Soweit Groll» , einer der damals im interna¬
tionalen Sport führenden Persönlichkeiten. Wir
ersehen aus diesem Bericht nur , daß Japan eine
automatische Stopp - und Zielband¬
uhr  erfunden und angewendet haben will. Das
eme aber ist sicher, daß die damalige Erfindung
durch die heutige Zeitmessung weit in den
Schatten gestellt wird.
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Meist, aber nicht immer, sind es die Veiten di- io. reichlich lohnet . . .
das Elii-k ist launischund nicht selten hat ein Lorbeer holen können, den»
jahrelangen Arbeitens gebracht. Und wäkrend d verdientenFrüchte
eiert und unter den Klängen der Hnmn̂ inr« "" sammelteSportwelt den Sieger

geht still und verlassen der andere e n wenioer ^ °tion hochgezogen wird,
»eine Kabine! Tragödien um die fünl"»Nno- ' Widersacher, von der Kampfbahn in
interessiertsich zumeist nur U die M « ich"n Sieger . ' ""' °n - die Welt

bê/ê /e Rta/̂ak/ro/r-Zrêe?
Der am heißesten umstrittene und am meisten

begehrte Sieg eines jeden Olympias ist der erste
Platz rn dem klassischen Bemerk des Marathon-
jau >s. dem ersten modernen Olympia —
1896 in Athen — hatte der Grieche Louis ein
einfacher Hirt , den Marathonlauf gewonnen
1904 bei den Spielen in St Louis war ein Ameri¬
kaner siegreich gewesen Die dritten Spiele ver¬
sammelten die Sportwelt in London. An keinem
Tage während der ganzen Spiele lachte blauer
Himmel und nur ganz selten wagte sich die Sonne
heraus. Für die Marathonläufer war das Klima
und die niedere Temperatur eigentlichvon Vor¬
teil. Deshalb waren die Teilnehmer an dem
Langstreckenlaufdie einzigen, die mit den klima¬
tischen Verhältnissen zufrieden waren.

Frohgemut und voller Hoffnungen versammelte
sich das über 50 Mann starke Feld am Start . .
Eingekeilt in der dritten Reihe der Läufer stand
ein hagerer kleiner Mann mir einem Schnurrbart.
Niemand beachtete ihn , kaum einer wußte leinen
Namen . Er war ein krasser Außenseiter , der
Italiener Dorando.  Schnell entschwand er
nach dem Start den Augen der Spitzengruppe die
ihm nur lächelnd nachblickte . Doch ' mit der Zeit
wurden die Gesichter der Läufer immer länger
und länger , und zusehends schwand ihre Zuver¬
sicht : weder beim zehnten noch beim fünfzehnten
oder zwanzigsten Kilometer stießen sie auf Do¬
rando . Wahrscheinlich hat er aufgegeben , trösteten
sich die „Kanonen " .

Der kleine Italiener lief indessen zwei , drei
Kilometer vor den nächsten Läufern sein eigenes
Rennen . Entlang der Strecke standen viele Leute:
doch nur wenige jubelten dem kleinen Italiener
zu. Die Engländer sind ein kühles Volk und
außerdem hatten sie ihren eigenen Favoriten im
Rennen liegen . Immerzu mußte Dorando an den
lachenden blauen Himmel in der Heimat denken,

und plötzlich ergriff ihn ein furchtbares, bisher
unbekanntes Gefühl. Dorando wurde langsamer
und immer langsamer: ihm war es mit ' einem
Mal , als hätte er Bleigewichtean seinenFüßen.
Und jetzt fühlte er es ganz deutlich, wie diese
ekelhaftê neblige und kalte Luft sich in seine
Lungen fraß.

Doch — grazie Madonna ! — das Stadion von
Sheperds Bush war nicht mehr fern . Dorando
raffte sich zusammen und lief weiter , lief wie im
Traum . Und da — jetzt — hatte er das große
Marathontor erreicht und passierte es . Und schon
klang ihm auch ein vieltausendstimmiger Jubel
entgegen ! Eine Runde hatte er noch zu laufen,
eine Runde um das Stadion bis zum Ziel , bis
zum olympischen Marathonsieg . .. Da torkelte
Dorando , wankte und fiel plötzlich vornüber . . .

Alles war von den Sitzen aufgesprungen!
Italiener übersprangen die Brüstung der Lauf¬
bahn und eilten ihrem Landsmann zu Hilfe.
Endlich stand er wieder auf den Beinen . „Lauf!
Lauf ! Du muß laufen !" brüllten sie ihm zu.
Er wandte sich um und setzte gehorsam seine
Beine in Bewegung . Zehn , zwanzig Meter scho¬
ben und stießen die Freunde ihn vorwärts ; dann
ging es wieder allein . Er stolperte mehr als er
lief , der Wille hielt ihn aufrecht , der ihn die
ganzen zweiundoierzig Kilometer vorwärtsgetrie-
ben hatte , der Wille zu siegen!

Da ging ein Aufschrei durch das Stadion . Eben
lief — frisch und lächelnd — der Amerikaner
Haynes ein . Ein letztes Mal riß Dorando sich
zusammen und jetzt , jetzt hatte er das Zielband
durchrissen , dann stürzte er bewußtlos zusammen.
Doch niemals stieg ihm zu Ehren die italiensche
Flagge am olympischen Siegesmast hoch, die
olympischen Sportgesetze sind streng : da Dorando
das Ziel mit fremder Hilfe erreicht hatte , mußte
er disqualifiziert werden und der olympische
Marathonsieg 1908 wurde dem als Zweiten ein¬
gelaufenen Amerikaner Haynes zugesprochen.

kin SenkÄe?käm/,// segen A/K.
Beim 800-Meter -Lauf der Londoner Spiele

hatte es eine Riesenüberraischung gegeben : der
junge blonde Deutsche Hanns Braun  hatte sich
für das Finale zu qualifizieren vermocht und war
hier auf den dritten Platz gekommen . Eine
bronzene Medaille!

1912, bei den Spielen in Stockholm , finden wir
Hanns Braun wieder ; sein Name hat inzwischen
Weltgeltung erlangt . Für den Endlauf über
800 Meter hatten sich sechs Amerikaner , der Ka¬
nadier Brock und der „blonde Hanns " quali¬
fiziert . Würde es diesem einen Europäer ge¬
lingen , die Ilebermacht aus der neuen Welt sieg¬
reich zu bekämpfen ? Unter atemloser Stille des
vollbesetzten Stadions traten die acht Läufer zur
Entscheidung an . Gleich der erste Start gelang.
Doch sofort nach den ersten zwanzig , dreißig Me¬
tern zeigte sich, daß der Deutsche nicht sieben an¬

dere Läufer zu bekämpfen hatte , sondern eine
kleine , von unbeugsamen siegeswillen erfüllte
Armee , die nur eine einzige Parole kannte : „Sie¬
gen darf nur ein Amerikaner !" Hanns Braun
lag zunächst hinter dem Londoner Olympiasieger
Sheppard und dem jungen Meredith an dritter
Stelle . Doch knapp neben ihm , auf die günstige
und kürzere Innenbahn , verzichtend , liefen zwei
Pankees . Und jedesmal , wenn der Deutsche sich
zu einem Zwischenspurt anschickte, ließen ihn die
beiden Amerikaner nicht passieren : sie sperrten
ihm den Weg und Hanns Braun hätte , um sich
Luft zu machen , ganz außen um sie herumlaufen
müssen . Daß dies aber bei dem mörderischen
Tempo ein nutzloses Beginne gewesen wäre . stand
fest ! Sechs gegen einen ! Da war es klar , daß
dieser eine den Kampf verlieren mußte . Als das
Feld in die Zielgerade einbog , hate der Deutsche,

erschöpft durch seine vielen Versuche , vorzustoßen,
nicht mehr die Kraft zu dem entscheidenden End¬
spurt . Und er , dessen unbeugsamer Kampfeswille
gefürchtet war , mußte sich bereits hundert Meter
vor dem Ziel geschlagen bekennen . Sieger wurde
in neuer Weltrekordzeit der 19jährige Meredith
vor seinen Landsleutsn Sheppard und Davenport.

Daß Braun schnell genug war . um die Ameri¬
kaner abzuhängen , bewies er am nächsten Tag , wo
er in grandioser Zeit über 400 Meter eine
silberne Medaille errang . Und wenige Tage nach
diesem soeben geschilderten 800-Meter -Lauf gelang
es dem Deutschen in Berlin , den Olympiasieger
und Weltrekordler Meredith , der sich diesmal kei¬
ner Unterstützung durch seine Landsleute erfreute,
einwandfrei zu schlagen ! Doch was galt das
gegen den olympischen Sieg . .

tt/r la/rck, ein Mann, ein
MiiMlM

Beim festlichen Einzug der Nationen ins Am¬
sterdamer Stadion 1928 erregte es nicht geringes
Aufsehen , als in der Reihe der aufmarschierenden
Völker ein einzelner Mann mitmarschierte . Hoch
trug er die Fahne seines Vaterlandes Haiti

und stolz schritt , er dahin : Lator  war Mann¬
schaft, Führer und Vertreter seines Landes in
einer Person , ein fabelhafter Weitspringer und
der erste Anwärter auf die olympischen Ehren in
dieser Disziplin.

Mit seinen ersten beiden Sprüngen lag der
dunkle Haitianer sofort in Führung ! Dann kam
die dritte Serie , bei der Eator in noch nie zuvor
erreichter Weite vom Sprungbalken wegkam —
ein gutes Stück über der phantastischen 8-Meter-
Marke landeten seine Füße . Ein neuer Welt¬
rekord ! Doch nein — der Schwung war zu groß
gewesen : im letzten Augenblick verlor der
Schwarze das Gleichgewicht , sein Körper sank zu¬
rück und gut einen halben Meter hinter der tat¬
sächlich erreichten Marke landeten seine Hände im
Sand . . . Da aber beim Weitspruma immer nur
der letzte Abdruck gilt . konnte man Cators fabel¬
hafte Leistung nicht werten . Doch durch dieses
Pech verlor Cator die Nerven : Bei den ent¬
scheidenden Sprüngen hatte er nicht mehr die
Energie und Kraft zu der siegbringenden Leistung;
während die Weiten seiner Konkurrenten von
Sprung zu Sprung besser wurden , konnte Eator
seine beiden besten Marken nicht mehr verbessern
und erreichte hinter einem glücklicheren Sieger
nur den zweiten Platz . . .

Des Mann, ckenr man Le^o/ckmeM/ie nneües na/rm
Der Aegypter Simaika  war der Liebling

des Schwimmstadions in Amsterdam . Sein schär-
ster Konkurrent war der Amerikaner Desjardin;
auch seine Sprünge gefielen dem Publikum , aber
wie gesagt , der Aegypter war der erklärte Lieb¬
ling der Massen . Als der letzte Sprung vorüber
war , und der Aegypter mit 105,5 Punkten vor
Desjardin mit 91,6 Punkten zum Sieger erklärt
wurde , kannte der Jubel keine Grenzen ! Zum
erstenmal seit der Einführung der Olympischen
Spiele stieg die nilgrllne Flagge Aegyptens am
Siegesmast auf und zu Ehren Simaikas erklang
die Hymne seines Vaterlandes!

Doch schon während dieser feierlichen Zeremonie
gab es an den Tischen der Schiedsrichter große
Aufregung und besorgte Gesichter ; die Kampfrich¬
ter rechneten und rechneten , und dann mußte man
es den Massen bekanntgeben : Olympischer Sieger
war nicht der Aegypter . Simaika — trotz seines
großen Punktvorsprunges — sondern der Ameri¬
kaner Desjardins , der eine um Zehntelpunkte
besser Platzziffer erreich ! hatte — das Geschenk
eines allzu chauvinistischen Landsmannes im
Schiedsgericht ! Die Siegeszeremonie mußte noch¬
mals wiederholt werden , und dem armen Simaika
wurde das bitere Los zuteil , bereits olympische
Lorbeeren ausgekostet zu haben und doch nicht
Sieger geworden zu sein

K/r Man/r M// M Ke/mey
zer/rer lebenz

Mit einer der größten Tragödien um die fünf
Ringe wollen wir schließen , mit einer Tragödie,
die den Leidtragenden um so härter traf , als er
eine von ihm weder zuvor noch nachher jemals er¬
reichte Leistung vollbrachte.

Der Amerikaner Hill  war der beste Lang¬
streckenläufer in den Staaten ; dennoch gab ihm,
der über 5000 Meter niemals hesser als 14 Minu¬
ten 65 Sekunden gelaufen war , niemand eine
Chance gegen die beiden finnischen „Kanonen"
Lehtinen und Virtansn , deren Zeiten sich fast
immer um 14 :40 herum bewegten . Doch dieser
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Am 9. August ist es 49 Jahre her , daß der erste deutsche Flieger in den Rhinower Bergen
tödlich verunglückte . Der erste deutsche Flieger war Otto Lilienthal : er hat die ersten tatsächlichen
Flugübungen unternommen , seine Versuche waren bahnbrechend und richtungweisend für die
deutsche Fliegerei ! Er war der geborene Flieger ; ein Phantast durch und durch , ein Phantast
allerdings im besten Sinne des Wortes . Das hatte er von seinen Vorfahren geerbt ! von einem
Ahnen , einem Pantinenmacher , sprach man nie , ohne nicht hinzuzufügen : „Das war ein geschickter
Mann ." Ottos Vater , Tuchhändler in der kleinen Stadt Anklam , hatte mehr für tcchmsche
Fragen übrig als für seine Stoffe . Er war gerade im Begriff , nach Amerika auszuwandern
weil er in der Heimat keine Möglichkeiten mehr sah , als ihn mit 36 Jahren der Tod ereilte . Die
Mutter brachte ihre beiden Jungen , Otto und Gustav , unter großen Opfern durchs Leben : sie gab
Musikunterricht und gelegentlich sogar Konzerte . Als junge Frau hatte sie die Gewohnheit gehabt,
sich in die Sonne zu stellen und den Mund weit zu össnen , „damit ihre Kinder auch Sonnenkinder
würden ."

Nachtübungen eines Dreizehnjährigen
Und diese ihre Art wurde auch den beiden

Brudern zu eigen . Beide strebten ihr Leben
lang der Sonne entgegen . In enger Kamerad¬
schaft miteinander verbunden , verfolgten sie stets
den einen Gedanken : man kann alles — auch
fliegen ! Schon als Kinder haben sie daran ge¬
dacht angeregt vor allem durch eine damals viel
gelesene Jugendschrist „Die Reise des Grafen
Zambeccari " , der die Theorien des Segelfluges
entwickelte , wobei er sich die Störche zum Vorbild
nahm — genau so taten es die Brllder Lilienthal.

Von früh an hatte ihre Mutter dafür volles
Verständnis . . . und auch Spargroschen übrig.
Als Dreizehnjähriger baute sich Otto mtt Hilfe
seines Bruders aus dünnen buchenen -spann-
brettchen von 2 Meter La .n .He und 1 Meter Breite
ein flugzeugähnliches Gerät mit zwei Flügeln;
tagsüber wagten sie aber nicht , damit zu üben,
aus Furcht , von ihren Kameraden verspottet zu
werden — es war ja auch gar kein richtiges
Flugzeug , nur ein „Vorläufer " mit primitivsten
Flügeln , in Klappenform gebaut . Sie liefen da¬
mit Hügelabwärts und ließen sich in die Luft
tragen : kaum nennenswert über der Erde und nur
wenige Meter weit.

Einem schwebendenVogel gleich . . .
Für die Lilienthals bedeutete das aber durch¬

aus keine Spielerei : sie beschäftigten sich auch da¬
mit , als sie bereits studierten ; sie taten es noch,
als sie schon Familien gegründet hatten und Fa¬
briken ihr eigen nannten . Sie hörten erst auf,
als es ihnen der Tod gebot . Otto hat diese Lieb¬
haberei mit dem Leben bezahlt ; Gustav hat erst
kurz vor seinem Tode , vor wenigen Jahren , seine
Versuche aufgegeben , und jetzt kann man in der
D machen Luftfahrt -Schau in Berlin das Modell
scb -n , 'an dem er bis zuletzt gearbeitet hat.

Die ersten Erfolge errang Otto , unterstützt von
seinem Bruder , mit ganz einfachen Segelflug¬
zeugen , deren Bauart dem Aussehen eines schwi¬

tzen Voqels abgesehen war . Das Gestell be-
aus Weidenholz; als Bezug verwandteer8 ?'

mit Wachs getränkten Schirting . Einen Sitz gab
es natürlich nicht : er sich dadurch fest, daß
er im Gestell Polsterungen anbrachte , in die er
seine beiden Unterarme legen konnte . Der Kör¬
per hing in die Luft hinein ; mit den herab-
pendelnden Beinen steuerte und stellte er das
Gleichgewicht her . Wehe aber , wenn er nach un¬
ten blickte : sofort legte sich infolge des vorwärts-
sinkenden Kopfes auch das Flugzeug vornüber und
drohte in die Tiefe zu stürzen.

Tanz in der Luft
Allein , er konnte damit wenigstens fliegen.

Allerdings mußte er zum Start immer einen er¬
höhten Platz haben , und es ging nur abwärts,
nie aber in die Höhe . Es gelang ihm bald , sogar
gegen den Wind vorwärtszudringen , und es
würde noch besser , als er zur Segelfläche eine
Steuerfläche hinzufügte . Nach wie vor machten
sich jedoch plötzlich auftretende Winde sehr unan¬
genehm bemerkbar und gefährdeten oft sein
Leben . Daher war es nichts Ungewöhnliches , daß
er hinfiel und Verletzungen davontrug . Mit¬
unter mußte er in der Luft einen förmlichen Tanz
aufführen , um nicht umzukippen und unsanft auf
den Boden aufzuschlagen . .

Sein Gerät , das einen Umfang von 5 )4 Meter
Spannweite mit zwei je 9 Quadratmeter großen
Flächen hatte , bewährte sich aber ausgezeichnet
und wurde vorbildlich für alle Gleitflugversuche.
Lilienthal konnte damit immerhin Flüge von
mehreren hundert Meter Länge ermöglichen.
Theaterbesitzer. Erfinder. Schauspieler —

alles für die Fliegerei!
Das aber war nicht das einzige , wodurch er

den Leuten Gesprächsstoff lieferte . Unter anderem
hatte er sich auch einen Namen als Erfinder des

Steinbaukastens " gemacht ; er hatte damit aber
soviel Pech , daß er dabei fast sein ganzes Ver¬
mögen einbüßte . Dann machte er von sich reden,
als er mit anderen eine Bewegung „Freie
Scholle " ins Leben rief , die das Ziel verfolgte . -
„jedem Arbeiter ein eigenes Häuschen auf eigener

Scholle " zu verschaffen . Bei Bernau wurde damit
begonnen , diese Pläne zu verwirklichen , allein,
sie blieben im Keime stecken . . .

Dann hatte er noch eine andere Liebhaberei,
die aufhorchen ließ : Angeregt durch eine Schrift
des „Alt -Heidelberg " -Dichters Meyer Förster , er¬
strebte er das billige Volkstheater . Ja . er beließ
es nicht nur bei seinem Vorhaben , sondern machte
selbst den Anfang . Er veranstaltete Vorstellun¬
gen , zu denen der Eintritt 10 bis 15 Pfennig
kostete ; gespielt wurden meist Klassiker . Das
Haus war natürlich stets voll besetzt, und häufig
mußten die Besucher an der Kasse umkehren , da
es ausverkauft war . Lilienthal strählte , als er
diesen Erfolg sah ; doch auf die Dauer wurden
ihm die Zuschüsse zu viel . Er liebte das Theater
mit seiner ganzen Kraft ; und als einmal ein
Schauspieler fehlte , sprang er kurzentschlossen in
die Rolle ein , ohne die geringste Gabe dafür zu
besitzen. Die Folge war ein unfreiwilliger Hei¬
terkeitserfolg!

„Opfer müssen gebracht werden!"
Doch alle seine Gedanken und Wünsche gehörten

der Fliegerei . Eine Weile ging auch alles glatt
und gut . Er führte über tausend Segelflüge aus,
die allerdings nicht selten viel belacht wurden.
Aber Lilienthal war zufrieden und glücklich.
Schon bastelte er daran , in seinem Flugzeug
einen Motor einzubauen , um die Leistungen zu
steigern . Noch einmal wollte er , zum letzten Male,
etwas an seinem Gerät erproben , bevor es in die
Fabrik gebracht werden sollte . Eine Winzigkeit,
so unwesentlich , daß er ohne seinen Bruder , der
an diesem Tag , einem Sonntag , nicht mitkonnte,
hinausfuhr . Diesmal aber nicht nach Lichter¬
felde , sondern an seine alte Uebungsstätte in den
Rhinower Bergen.

Es war der 9. August 1896. Er versuchte , ob
er allein durch Kopfbewegung die Stellung ver¬
ändern könnte , — und es ging anfangs , wie schon
so oft , tadellos . Auf einmal , wer weiß , aus wel¬
chem Grunde — kippte das Flugzeug nach vorn
über und sauste mit unheimlicher Geschwindig¬
keit zur Erde . Lilienthal vermochte sich nicht
mehr zu erheben . Als man hinzueilte , um ihn
von den Trümmern zu befreien , fand man ihn
mit zerbrochenem Rückgrat auf . Es war genau
dieselbe Stelle , an der er schon einmal , aller¬
dings glimpflicher , zwei Jahre zuvor abgestürzt
war.

Lilienthal lebte nur noch wenige Stunden
Seine letzten Worte waren : „Opfer müssen ge¬
bracht werden !" Sein Leben stand unter diesem
Motto . Er war ein Phantast -- aber die Wirk¬

lichkeit gab ihm tausendfach Recht!

Kill lenkte die Aufmerksamkeit auf sich, als er sich
für die Entscheidung qualifizierte . Vorerst schien
allerdings dieser Endlauf programmgemäß zu
verlaufen : die Finnen , deren Vormachtstellung
über die langen Strecken seit Nurmi niemals be¬
droht wurde , führten in wahrhaft mörderischem

Tempo das Feld an einmal lag Virtanen vorn,
dann ging wieder Lehtinen in Front . Bis zu
den 3000 'Metern lag Hill etwa zehn Meter hin¬
ter den beiden Führenden . Das Feld war hier
schon völlig zersprengt , und die Läufer , die in
ihrer Heimat als unschlagbar galten , lagen be¬
reits hundert Meter und mehr im Hitnertreffen.

Die 3000 Meter waren für die beiden Finnen
eine Marke : von hier ab verschärften sie noch ihr
bereits menschenunmögliches Tempm Jetzt mußte
Hill unweigerlich zurückfallen , dieses irrsinnige
Tempo konnte er unmöglich durchstehen . Doch da
geschah das Unglaubliche , Unfaßbare : , Hill netz
nicht nach , nein , im Gegenteil , er schog plötzlich,
wie von überirdischen Kräften getrieben , zu den
beiden Führenden auf!

Und es geschah noch ein Wunder ! Virtanen,
der Sieger vieler großer Rennen , fiel
plötzlich ' zurück und ließ den Amerikaner
mit seinem Landsmann Lehtinen um die siege^
palme streiten . Lehtinen wird unruhig , je mehr sich
die beiden Führenden dem Ziel nähern , um so
mehr steigt die Nervosität . Da kündigt auch schon
die Glocke die letzte Runde an ; alle Zuschauer
sind von ihren Sitzen aufgesprungen und schreien
und brüllen . . . ^

Die beiden Kämpfer haben ihr Tempo noch ver¬
schärft . Lehtinen ist voran ; sie biegen eben in die
Zielgerade ein , da versucht Hill mit letzter Kraft
außen zu passieren . Lehtinen merkt dre Absicht
und versperrt ihm in höchster Verzweiflung den
Weq ; er weiß genau , daß er mit seinen Kräften
zu Ende ist und einem Vorstoß des Amerikaners
fetzt keinen Widerstand mehr leisten kann . . .
Hill versucht also , sich links — an der Innenseite
— an dem Führenden vorbeizuschlängeln . doch
wieder schiebt sich Lehtinen dazwischen — er laßt
den Gegner nicht vorbei . Dann macht sich die
Empörung der Massen in einem einzigen schrei
Luft ! Doch, was hilft es ? Lehtinen , der,nnt
nicht gerade fairen Mitteln den Vorstoß fernes
Widersachers abgewehrt hat , besitzt noch die Kraft
zu einem Endspurt und erreicht in der neuen
olympischen Rekordzeit von 14 :30, eine -n halben
Meter vor seinem tapferen Gegner das Ziel . .

2m Jnnenraum berät aufgeregt das Schieds¬
gericht ; wird es den Finnen disqualifizieren und
Hill zum Sieger erklären ? Die Veranstalter ver¬
schieben diese ' Entscheidung und die Siegerehrung
auf den nächsten Tag . Am anderen Tag erweisen
sich dann die Amerikaner als würdige Gastgeber
olympischer Spiele : sie verzichten darauf , Hill
durch einen Protest , der nur zu berechtigt gewesen
wäre , zum Sieger zu machen . Und wenn auch
Lehtinen als olympischer Sieger des 5000-Meter-
Laufes 1932 in die Annalen des Sports für im¬
mer eingetragen ist , für alle jene , die Zeugen
dieses grandiosen Kampfes gewesen sind , ist der
tapfere Hill in Wahrheit der Sieger gewesen . . !

Zentrale der Pünktlichkeit
warum geken alle deutschen valinliofsukren auf die Sekunde

genau? / die astronomische Pendeluhr unter der krde
Berlin , 6. August.

„Haben Sie genaue Bahnzeit ? " Millionen Men¬
schen in Deutschland stellen täglich diese Frage.
Es ist der stete Ruf nach Pünktlichkeit , der un¬
zählige Male ertönt , nach der Pünktlichkeit , ohne
die im 20. Jahrhundert der geordnete Ablauf des
Eeschäftslebens gar nicht mehr denkbar wäre.
Etwa 60 000 Bahnhofsuhren , die über das ganze
Deutsche Reich verteilt sind , künden selbst im
kleinsten Ort bis auf den Bruchteil einer Se¬
kunde genau die Zeit , nach der sich der Reisende,
will er den Zug rechtzeitig erreichen , ebenso zu
richten hat wie der Lokomotivführer , der Ge¬
schäftsmann , der Beamte , der Angestellte , die
Köchin . . . Für die zierlichste Armbanduhr , für
den tickenden Regulator in der schönen Stube
oder die zentnerschweren Zeiger des rasselnden
Werkes unter der Kirchturmspitze ist die „Bahn¬
zeit " von größter Bedeutung . Wie kommt es nun,
daß die Uhren auf allen deutschen Bahnhöfen
„richtig " und völlig übereinstimmend gehen , daß
die weiße Scheibe am roten Ziegelbau eines welt-
entlegenen Stationsgebäudes im Bayerischen
Wald auf die Sekunde genau die gleiche Zeit
angibt , wie die 5000 Vahnhofsuhren der Reichs-
haüptstadt ? Wir sind diesem Geheimnis nachge¬
gangen und haben einen Blick hinter die „Ku¬
lissen der Pünktlichkeit"  geworfen.

Ein Zeichen eilt durch Deutschland
Es ist fünf Minuten vor 8 Uhr früh . Um diese

Zeit bricht täglich auf allen Telegraphenleitungen
der Reichsbahn der Telegrammverkehr ab . Der
Stationsvorstand in Dingolfing , der Vahnhofs-
telegraphist von Leipzig , der Mann im blauen
Rock in Gotha , Hamburg , Grimma — in allen
deutschen Bahnhöfen steht ein Beamter am Morse-
telegraph . Sein Blick ist auf die Uhr gerichtet —
7.58 Uhr . Schon beginnt der kleine Apparat zu
tacken : ,.- - . - . . MEZ , MEZ " . Eine Mi¬
nute lang nichts als die drei Buchstaben in Morse¬
schrift , das Achtungssignal für die genaue mittel¬
europäische Zeit , die nun ein Sender nach allen
deutschen Bahnhöfen  meldet . Ein langer
Strich folgt diesen Zeichen und plötzlich bricht er
ab . Im gleichen Augenblick werden sämtliche
60 000 Bahnhofsuhren auf die Sekunde genau ent¬
weder automatisch oder durch einen einfachen
Handgriff eingestellt , denn es ist jetzt Punkt 8 Uhr,
0 Minuten , 0 Sekunden . Sechs Sekunden später
erscheint wieder das Zeichen MEZ . Die Zeitangabe
ist beendet , die automatische Zeitdienstanlage hat
ihre Schuldigkeit getan.

Fast zehn Meter tief unter der Erde , im Keller¬
geschoß der Reichsbahndirektion Berlin , steht in¬
mitten eines Raumes , der von starken Mauern
umschlossen ist, eine astronomische Präzistonspen-
deluhr . Sie ist die Seele der gesamten Zeitdienst¬
anlage . Der Eintritt in diese „Zentrale der Pünkt¬
lichkeit " ist jedem Unberufenen strengstens unter¬
sagt . Die Tiefe des Raumes und besondere Siche¬
rungen schützen die Uhr vor Erschütterungen , durch
einen elektrischen Heizofen wird die Temperatur
gleichmäßig auf 22—25 Grad Celsius , und durch
Gefäße mit Chlorcalium der Feuchtigkeitsgehalt
der Luft gering gehalten . Woher aber erhält nun

diese Uhr die richtige Zeit ? Sie steht ständig mit
der Sternwarte Neubabelsberg und dem Nauener
Zeitzeichen in Verbindung . Ein Registrierapparat
meldet selbsttätig die genaue Stunde.

Die Uhr, die ihre Leiden klagt
Einige Stockwerke höher ist in einem ebenfalls

wieder streng isolierten Raum die Hauptuhren-
zentrale untergebracht . Hier steht die „Betriebs¬
hauptuhr ", die als Helferin der astronomischen
Pendeluhr gedacht ist. Außer ihr , die ebenfalls
durch das Nauener Zeitzeichen automatisch regu¬
liert wird , haben noch zwei Ressrveuhren die Auf¬
gabe , bei Störungen sofort in Tätigkeit zu treten.

Täglich werden die Kontakte dieser Uhren von
Spezialmonteuren sorgfältig geprüft . Immerhin
ist es denkbar , daß da oder dort eine winzig
kleine Abweichung eintritt ; dann setzt sofort eine
Alarmeinrichtung  ein . Eine elektrische
Glocke gibt im Monteurzimmer , das Tag und
Nacht besetzt ist , ein Läutesignal und außerdem
flammt ein Licht auf . Dann braucht der Wacht¬
habende nur auf einen Knopf zu drücken und so¬
fort sagt die „kranke " Uhr in einem Lichbband
ihre Leiden selbst an . „Sicherung durchgebrannt !"
— „Kontakt versagt !" — „Erdschluß !" — das find
so die Klagen , die der empfindliche Patient vor¬
zubringen hat . Der Monteur macht sich dann so¬
fort daran , den Schaden zu beheben . Niemals aber
kann der Fall eintreten , daß die 60 000 Vahnhofs¬
uhren unter irgendwelchen Störungen in Mit¬
leidenschaft gezogen werden . Denn wenn auch
jede der drei Hauptuhren versagen sollte , dann
steht zehn Meter unter der Erde immer noch die
astronomische Uhr.

Der unsichtbare Telegraphist
Jeden Morgen zwei Minuten vor 8 Uhr wird

durch einen Kontakt die MEZ . - Gebe¬
st nrichtung,  die in der Hauptuhrenzentrale
untergebracht ist, in Betrieb gesetzt. Sie verzichtet
durch ihre sinnreiche Anlage auf jede menschliche
Hilfe und schickt selbsttätig die Morse-
zeichen  mit sekundengenauer Pünktlichkeit über
die Telegraphenileitungen durch ganz Dieultsch-
land . Nur der Reichsbahnbereich von Berlin und
Umgebung bleibt von dieser Morsesendung un¬
berührt Die Vetriebshauptuhr schickt für dieses
Gebiet genau in jeder halben Minute Stromstöße
in die acht angeschlossenen Leitungsschleifen , die
die 5000 Berliner Vahnhofsuhren miteinander
verbinden . Diese Uhren besitzen kein eigenes Eeh-
werk , sondern nur ein Elektromagnetsystem mit
Anker . Durch die in die Uhrenschleifen gesandten
Stromstöße werden die Anker dieser Nebenuhren
angezogen und die Zeiger hierdurch in jeder
halben Minute ruckartig fortbewegt.

Ist es nicht merkwürdig genug ? Da tickt und
tackt tief im Kellergeschoß eine Uhr , die in ihrer
äußeren Schlichtheit einem gewöhnlichen Regu¬
lator gleicht . Und doch gebietet sie über mehr als
in halbes Hunderttausend von Uhren im ganzen
Deutschen Reich und wacht über ihre Pünktlichkeit,
von der im Alltagswerk nicht selten der ganze
Erfolg abhängt.

Kleines fttmpanoplikum
Mf/e/re au/ ckem/mken Wm->ö/re/r au/ Ntucke/r

Da die Filmstars in der amerikansichen Oesfent-
lichkett eine Rolle spielen wie in anderen Kultur¬
staaten die Heroen des Geistes , der Kunst und der
Geschichte, gibt es natürlich drüben ein Museum,
worin alle persönlichen Andenken an die Film¬
darsteller aufbewahrt werden . Dieses Museum
steht in Los Angeles , und sein Elanzstück ist eine
echte Träne Greta Garbos . Wie ein Zettel an der
Flasche , worin die Träne aufgehoben wird , aus¬
drücklich kundgibt , rollte sie nicht während einer
wahnsinnig rührenden Szene Greta aus dem ach!
so tief , tief traurig blickendem Auge , sondern wäb
rend einer Probe vor Wut und Enttäuschung . WO'
man der wütenden Greta die gewaltig quellend -,
Träne entriß und in die Flasche bugsierte , steht
nicht auf dem Zettel , — doch wehe dem Aber¬
witzigen , Superklugen , der etwa bedauernd
lächelnd die Echtheit des Wässerchens in der
Flasche bezweifeln wollte!

In Cherbourg läuft ein französischer Matrose
als Sehenswürdigkeit herum , der auf dem linken
Arm stolz den Namenszug der Marlene Dietrich
tragt . Den Neugierigen erklärt dieser Matrose
daß er auf der Ueberfahrt mit der „Normandie"
von Amerika nach Frankreich Gelegenheit hatte.
Marlene Dietrich um ein Autogramm zu bitten.
Da er aber im Augenblick kein Papier zur Hand
hatte , legte er Marlene den linken Arm hin und
lieg sich deren Namen mit Kopierstift draufschrei-
ben . on Cherbourg ging er dann zu einem Tätli¬
cherer , der den Namenszug für immer und ewig

einstach . Zurzeit genießt der Mann
mit Marlene auf dem linken Arm in Frankreich
groges Ansehen , — vielleicht fällt es aber dieser
Fllmdarstellerin eines Tages ein , auf Frankreich
genau so zu schimpfen wie kürzlich auf Deutsch-
land , weil ihre Filme nicht mehr ziehen , und ' so
wird der gute Mann mit der rechten Hand sein
Leben lang zu tun haben . Marlene linker Hand
wiederloszuwerden. Mobs
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Wo bleiben die fjundstage?
Bremen , 6. August.

Die Bremer sind es gewohnt, hinsichtlich der
Wettergestaltung von Petrus als „Sonderklasse"
behandelt zu werden, so daß man geradezu von
dem „Bremer Wetter" spricht. Aber trotzdem
kommen auch die Bremer bezüglich der Witterung
ofsenbar niemals ganz aus dem Staunen heraus.
Auch der Wetterdienstaus dem Flugplatz kann da
nicht helfen! Nach einer Reihe schöner und unge¬
wöhnlich heißer Sommertage haben wir hier seit
Wochen das richtiggehendeAprilwetter. 2mmer-
mehr drängt sich uns die Frage auf, ob wir, nach¬
dem bereits der August als der normalerweise
heißeste Monat seinen Einzug gehalten hat, noch
mit einem ausgesprochenen Sommerwetter rechnen
dürfen.

Allem Anscheinnach besteht vorläufig leider
keine Aussichtdazu. Dies ist vor allem für die¬
jenigen unangenehm, die jetzt am Wasser, oder in
den Bergen ihren Urlaub verbringen und weder
das erfrischende Naß, noch die herrlicheNatur ge¬
nießen können. Andauernd liegen wir in der West¬
strömungvom AtlantischenOzean her, die außer¬
ordentlichkühle und feuchte Meeresluft in unser
Gebiet hineinschafft. Das eigentlichesogenannte
„Hoch", das uns immer das schöne Wetter bringt,
ist in diesem Sommer soweit südlich, daß es für
Nordwestdeutschlandvorläufig nicht von Einfluß
wird: hinzu kommt, daß das Azoren-Hoch das Ein¬
strömen dieser kühlenMeeresluft stark begünstigt.

So haben wir in diesem Sommer eine auch für
Bremen, das bestimmt in vieler Hinsicht nicht ver¬
wöhnt ist, seltene Wetterlage. Der eigentliche Som¬
mer scheint verpfuscht und damit erledigt zu sein.
Natürlich kann alles auch noch anders kommen
und man soll in Vorhersagendes Wetters bekannt¬
lich äußerst vorsichtigsein, weil es damit eine
ähnliche Bewandtnis hat, wie mit der Launen¬
haftigkeitmancher Menschen. . . Ein „süßer" Trost
ist uns aber bis auf weiteres gebliehen: Der
immer noch als möglichvor uns liegende Alt¬
weibersommer. Vielleicht kommtdieser Sommer,
wenn auch damit reichlich spät. an seinem Lebens¬
abend zur Vernunft! Der Uebergangzum Herbst
bietet auch wundervolle Eindrücke für denjenigen
Menschen, der sich daran gewöhnt hat, in dem
wunderbar vor seinen Augen aufgeschlagenen
Buche der Natur zu lesen. - Aber mit den
eigentlichenSommer dürfte es wohl vorbei sein
und aus den Hundstagen wird wohl in diesem
Jahre nichts mehr werden. . . . —df—

früulein vom flmt - gan ; privat!
„welche Nummer stoben Sie bitte! / Ver Mann ostne Nnlchluk/ Mskretion kstrensache!

Bremen, ganz in der Frühe . . .
„Hier ist der Kundendienst. WelchenAnschluß

verlangten Sie eben?"
Der Sprecheram andern Ende der Leitung holt

erst einmal den Atem tief von unten herauf.
Dann hat er sich so weit von seinem Erstaunen
erholt, daß er in den Apparat buchstabiert:

„Ich . . . ich wollte 8—2—0—2—7, Frollein !"
„Der Teilnehmer ist erst ab 1ö Uhr wieder in

seiner Wohnungzu erreichen. Kann ich ihm etwas
bestellen?"

„Ja . . . nein . . . das heißt doch ! Wenn Sie
ihm nur sagen wollen, ich hätte angerufen."

lystmotuk-^ riri o li-Intsi -puiglcti oii . . .

„Darf ich wohl um Ihren Namen und um die
Anschlußnummerbitten?"

„Ich buchstabiere, Frollein : M wie Miniatur,
E wie Enzian, I wie Interpunktion - haben
Sie Interpunktion ? - E wie Enrico - wie
bitte? Jawohl , wie Enrico Caruso! - und
R wie Reaumur! M—e—i—e—r. Ganz recht,
Frollein: Mei—er! Und schöne Grüße bitte an
meinen Freund."

Osr olins

„Und Ihre Anschlußnummerbitte?"
„Meine . . .? Ach so! Ja , ich habe gar keine!"
Das Fräulein vom Amt seufzt Leise, still und

bescheiden für sich, versteht sich. Erst das um¬
ständlicheBuchstabieren mit den vielen Fremd¬
wörter: bei einem, so einfachenNamen und nun
. . . Mit unveränderter Freundlichkeit fragt es
noch einmal zurück:

„Von welchem Anschluß aus sprechen Sie denn?
Nennen Sie mir bitte die Nummer."

„Ja , das ist nämlich so: Ich spreche vom Bahn¬
hof aus !"

Zcliwsi gsn ist Oo !cI
Jeder normale Mensch wäre ja nun schon vom

Stuhl oder wie die Sitzgelegenheit gerade sein
würde, hochgekommen und hätte dem Umstands-
pinsel am andern Ende der Leitung ganz gebörig
den Marsch geblasen. Nicht so das Fräulein vom
Amt. Kundendienst verpflichtet!  Zur
besonderenHöflichkeit und - zum Schweigen!

Ja , das ist es: zum Schweigen!  Man
darf schon im täglichen Leben klugerweisenicht
immer sagen, was man denkt. Wie viel weniger
noch in einem Beruf, dessen besondere Merk¬
zeichen Zuverlässigkeitund Verschwiegenheitsind!

Miniatur . Enzian, Interpunktion . Enrico, Re¬
aumur hat inzwischenangehängt Zerbrach sich
den Kopf den kostbaren, weshalb sich ohne wei¬

teres das Amt dazwischensteckt, wenn er seinen
Freund . . .

Wie war das doch noch gleich? Was hatte das
Fräulein gesagt? Kun —den —dien  st ? Was
hatte denn ein so konkurrenzlosesUnternehmen
wie die Reichspost es nötig, Dienst am Kunden zu
üben und damit für sich zu werben? Komisch!
Wenn das sein  Unternehmen wäre . . .!

Weiter kam Meier mit seinen Gedankennicht.
Er war mittlerweile auf den Bahnhofsplatz
getreten und lief seinemFreund Walter , der erst
ab 18 Uhr wieder telefonischzu erreichen war,
geradeswegs in die Arme.

Meiers Entrüstung machte sich Luft.
„Mensch, sage mal", fing er ohne jede weitere

Begrüßung sofort an, „Du machst ja schöne Ge¬
schichten. Gehst von zuhause weg und teilst der
Post mit, wann Du wieder daheim bist! Was
geht denn die das an? Das sind doch schließlich
Privatsachen, nicht wahr?"

Vlliimoi 'gsns , WENN clis ilöims Ickäilki

Walter lachte, lachte aus vollem Halse. Und
Meiers Verblüffung wandelte sich in schlechte
Laune. Aber das hielt Walter keineswegsab. nun
seinen Vortrag über den Kundendienst vom
Stapel zu lassen, der jedem Vortragenden Rat
zur bohen Ehre gereicht haben würde.

„Du hast ja nicht die geringste Ahnung, mein
Lieber, welch eine fabelhafte Einrichtung der
Kundendienstüberhaupt ist! Das klappt derartig
tadellos, daß ich einsamer Junggeselle ohne ihn
gar nicht mehr fertig werden kann. Sieh mal:
cus meinen Wecker allein kann ich mich nicht ver¬
lasen. weil ich im allgemeinen sehr fest schlafe.
Wer weckt mich nun jeden Morgen um 7 Uhr?
Der K u nd e nd i en st !"

Meier machte kugelrundeAugen.

V/sc I<sp> olins I^Iausscii !llsssI

„Das Frollein vom Amt pocht also an Deine
SchlafUmmertllr? Woher hat sie denn den Haus¬
schlüssel. . .?"

„Aber lieber Freund . . .! Sie pocht natürlich
nur bildlich gesprochen! Sie weckt mich doch
telefonisch, nachdem ich am Abend zuvor mitgeteilt
habe. wann ich geweckt zu werden wünsche."

„Wenn sie nun aber mal selbst verschläft?"
Triumphierend blickte Meier seinen Freund

Walter an. Er war sich bewußt, jetzt aber eine
Frage gestellt zu haben, die klippenreichgenug
war. den so sicheren Freund unbedingt mitsamt
seinem Kundendienstscheitern zu lassen. Aber der
lachte nur!

„Der Kundendienst und verschlafen? Eher
geht die Welt unter !"

Meier wollte noch irgendetwas einwenden.
Aber Walter kam ihm zuvor und gab dem ewig
Widersprechendenkurz und sachlich folgende Er¬
klärungen:

Kur>c!sp>clisn !t — ststtsc in cisr blyt

Dem Kundendienst kann jedermann Aufträge
erteilen. Es kann verlangt werden:

1. Anrufe, die für den Auftraggeber (Teil¬
nehmer oder Nichtteilnehmer) bestimmtsind, ent¬
gegenzunehmenund die Anrufer nach Anweisung
des Auftraggebers zu verständigen.

Die Verständigung der Anrufer kann in der
einfachenMitteilung bestehen, daß der Kunden¬
dienst beauftragt ist, die Anrufe entgegenzu¬
nehmen oder in der Uebermittlung einer Nach¬
richt.

Der Kundendienstzeichnet die Anrufe nach Na¬
men und Rufnummer des Anrufers und der Zeit
des Anrufs auf Die Auszeichnungengibt er auf
Wunsch an den Auftraggeber weiter, und zwar
durch Fernsprecher, Telegramm oder Brief.

Will der Anrufende seinerseits eine Nachricht
jiir den Auftraggeber hinterlassen, so wird diese
als neuer Auftrag behandelt

Damit alle Anrufe erfaßt werden können wird
der Anschluß des Auftraggebers in der Regel auf
die Kundendienst-Stelle umgeschaltet Geschieht
dies nicht, so kann der Kundendienstnur die An-

§alitt nicht mit betrunkenen
Kraftfahrern!

Nach wie vor erfordert der Verkehr — oder
vielmehr richtiger Fahrlässigkeit und Rücksichts¬
losigkeit im Verkehr — zahlreiche Todesopferund
Verletzte. Abgesehenvon der seelischen Not, die
durch diese Verkehrsunfälle hervorgerufen wird.
entsteht in zahlreichenFällen auch eine schwere
wirtschaftlicheNot, da es häufig der Ernährer
ist, der dem Unfall zum Opfer fällt. Einen
Schadensersatzanspruch, eine Rente für einge¬
tretene Erwerbsbeschränkung oder Erwerbs¬
unfähigkeit oder dergleichen mehr gibt es aber
nur dann, wenn der Verletztenicht selbst zu dem
Unfall mit beigetragenhat. Wie das Reichsgericht
wiederholt und erst kürzlichnach einem in der
„JuristischenWochenschrift" 1928. Heft 30. mitge¬
teilten Urteil entschieden hat. gilt es aber auch
als ein mitwirkendesVerschuldendes Verletzten,
wenn man sich einem betrunkenen Kraftfahrer

rufe sammeln, die ohne sein Zutun bei ihm ein¬
gehen. , ^

2 Bestimmte Personen anzurufen und ihnen
eine Nachrichtzu übermitteln. Wird der Anruf
nicht beantwortet, so wird er im allgemeinen in
Abständen von einer halben Stunde wiederholt,
bis sich der Verlangte meldet. Auf Wunschdes
Auftraggebers wird die Nachrichtdurch XP-Ge¬
spräch (Herbeirufen einer bestimmten Person)
übermittelt

3. Einen Teilnehmer zu einer bestimmtenZeit
durch Fernsprecherzu wecken!

Väulsm vom ^ mt — gcmr priv at

Meier hatte interessiert zugehört
„Ist das alles?" wollte er dann wissen.
Walter nickte. Ob das etwa nicht genug sei?
„Oh, reichlich! Das kann man ja gar nicht alles

mit einem Male behalten. Aber — — hm, ich
weiß nicht, kann man denn alles so ohne weiteres
dem Fräulein vom Amt seine Geheimnisse anver¬
trauen ?"

„Aber warum denn nicht? Hättest Du eine Se¬
kretärin. da müßtest Du doch auch mit der Sprache
beraus> Du tust am besten dem Fräulein vom
Kundendienstruhig Dein Vertrauen zu schenken.
Du sollst sehen, es klappt genau so gut. als hättest
Du eine Sekretärin. Denn für Dich arbeitet in
einem solchen Falle sozusagen das Fräulein vom
Amt - ganz privat !" Hi.

anvertraut . Auch wer sich selbst vor Antritt der
Fahrt so sinnlos betrinkt und sich damit außer¬
stande setzt, nachzuprüfen, ob er sich dem Fahrer
des Kraftwagens anvertrauen kann, muß ps sich
als ein Mitverschuldenan dem Unfall anrechnen
lassen, der ihm später durch die Trunkenheit des
Fahrers zustößt.
. . .

guten ? Iotzbsi clsn

Olympischen spielen
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vis DsgsiTZums
kür Kstrsiäs in Deutscblanä

Das Ltatistiscbs Rsiobsamt bat in 2usammsu-
arbsit mit äsr V-irtsoliaktliobsu Vereinigung äsr
Roggen - unä IVsmsumüblsu im 8ommsr 1935
eine Krbsbuug über äis 'Dagsrräums in äsn 6s-
trsiäelsgsrbäussru unä dlüblsv veranstaltet,
äsrsn Krgsbuisss in „1Virtsaba .1t unä Ltatistlk"
vsröllsntliobt wsräsu . Kus älsssu Aikksru gebt
Hervor , äaü seit äsr letzten Krbebuug , äis im
ckäbrs 1927 stattkanä , äis Dagsrmögliobksitsu
kür 6strsiäs vsrgröLsrt wurden . Insgesamt sinä
am 20. lluli 1935 7702 Dagsrräums in Ostrsiäs-
lagsrbsussrn mit einem Kassuugsvsrmögsu von
4,9 Lkill. t unä 5475 Dagsrräums in lllüblsu mit
einem Kassuugsvsrmögsu von 2,1 dlill , t er¬
mittelt woräsu . Der gesamte emr Vertilgung
stsbsnäs Dagsrraum kür 6strsiäs srrsiabts äa-
mit ein Fassungsvermögen von 7 Ilill . t.

Im Vsrglsiob em 1927 bat sieb äis 2abl äsr
Dagsrräums in äsn 6strsiäslagsrbsu-
ssrn  um 46 V«, äas Kassuugsvsrmögsu um 58 °/°
srböbt . Dis 2unakms äss Fassungsvermögens
ist vor allem auk äis neu srriabtstsn Dagsr-
räums mit gröberem Kassuugsvsrmögsu rmrüok-
rmkübren. Die Dagsruugsmögliobksitsu in äsn
Dagsrbäussru von 500 t unä msbr kabsn sieb
in äisssr 2sit allein um 72 Vo vergröbert . Dem¬
gegenüber ist bsi äsn kleinen Dagsrbäussru
unter 100 t ein geringer Rückgang äss
Rassungsvermögsos kestrustsllsu , Ktwa 74 °/°
aller Dagsrräums battsn ein Fassungsvermögen
von wsuigsr als 500 t , auk «liess kleineren
Dagsrbäussr sntkisl jsäoob nur 19 "/° äss gesam¬
ten Kassungsvsrmögsus . Kuk 2000 Dagsrräums
mit einem Kassuugsvsrmögsu von 500 t unä
msbr sntkislsn allein 4 blill . t oder 81 Vo äsr
gesamten Dagsrungsmögliobkeitsn . Von äsn 6s-
samtksssungsvsrmögsn sämtliabsr 6etrsiäs-
lagsrräuws äss Rsiobs sntkislsn 13 °/o auk Silos,
70 "/° auk 8ebüttböäsn , Rissslböäen usw . unä
17 "/o auk bsbslksmsbigs Dagsrräums , Von äsn
im 8ominsr 1935 ermittelten 6strsiäslagsr-
raumsn sinä käst rwsi Drittel in äsr 2sit von
1900—1932 erbaut woräsu , Ktwa ein Drittel
wuräs vor äsr ckabrbuuäsrtwsuäs srriobtst.

In äer Aeit von 1933—1935 wurden ins¬
gesamt 404 neue Dagsrräums erbaut.

Die Lsäsutuug äisssr neu erbauten Dagsr-
räums ist aber gröber , als äis xrorsntmäbigs
Ltsigsruug anäsutst , weil es sieb in äsr Llaupt-
saobs um Dagsrräums mit grobem Kassuugs-
vermögsn banäslt . — Von Lsäsutuug kür äis
IVirtsebaktliebksit  äsr Dagsrbäussr ist
ibrs Vsrksbrslags . Von äsn 7202 Dagsrräumsn
in 6etrsiäslagsrbäussrn battsn 75"/° nur Labuau-
sobluü , 24 "/° battsn Labn - unä Wasssransoblub,
1 "/° nur IVasssransoblub . Dis gröberen
Dagsrbäuser bssitrsn überwiegend , unä ^war riu
66 bis 78 °/» Labn - unä IVasssranssblub , sis
lisgsn in äsn 6sbistsn äsr groben
Linnen - unä 8ssbäksn.  Lei äsn 6röbsn-
klasssn bis su 2000 t Kassuugsvsrmögsu über¬
wiegt dagegen äsr reine Labnansoblub , so bsi
äsn kleinen Dagsrräumsn bis rm 100 t 211 käst

0 "/° unä in äsr 6röüsnklasss 500—2000 t noob
su 60 "/°.

Kuob bsi äsn Dagsrräumsn äsr dlüblsn
räblsn etwa visr KünktsI xu äsn 6röbsnklasssn
bis 500 t . Ibr Kntsil am gesamten Kassungs-
vsrmögsn beträgt aber nirr 28 °/«. Kuk äis
6röüsnklasss von 500—2000 t entkalkt allein
sin Kntsil von 83 °/° unä auk äis 6röüsnk !asss
von 5000 t unä msbr 22 °/« äsr Dagsrmögliob-
ksitsn bsi äsn dlüblsn . Im Oegsnsatr 2U äsn
Dagsrräumsn in äsn 6strsiäslagsrbäussrn ist
äis blsbrsabl äsr Dagsrräums äss Nüblsngs-
wsrbss als 8ilos singsrisbtst . Der Kutsil äer
8ilos betrögt bsi äsn dlüblsn 52 "/° äss gesam¬
ten dlüblsnlagerraumss.

8rsmsr F'si 'i'sin -QsssIlLelisst
In äsr subsroräsntlicksn 6sssllsobaktsrvsr-

sammlung äsr Lrsmsr Tsrrsln -6sssI1sobakt m.
b. 8 ., Lremsn , stsnä als sinniger Runkt äis
Lsstsllung sinss neuen 6ssobäktskübrsrs auk
äsr Tagssoränung . Dis Versammlung bsssblob
äurob einstimmigen 2uruk , äsm bisbsrigsn , nun-
msbr aussoksiäsnäen , Oesobäktskübrsr , Dr . Rarl
Lmil IVilbslm LIsswann  in Lremsn Lnt-
lastung rm srtsilsn unä Direktor dliobasl
IVolkk  in Lremsn rmm rvsitsrsn 6sssbäkts-
kübrsr su bsstsllso . 1k-

Keine Anglisclsrung
von 8tosvsr an Rnrä

Dis vsit gsäisbsnsn Ilntsrbanälungsn 2vi - '
sobsn äsr Dorä dlotor 6o ., Köln , unä äsr
8tosrvsr -1Vsrks K6 , 8tsttin , über sins enge
Verbindung srvisobsn äsn bsiäen Ilntsrnebmun-
gsn sinä laut „Rraktvsrksbrs -IVirtsokskt " gs-
sobsitsrt . Dis Dorä dkotor Oo. bat äsn inter¬
essierten 8tsllsn mitgeteilt , «lab äsr rugunstsn
von 8tosver singsräumts Tivisobsnkrsäit sr-
ssböpkt sei . Das bisbsrigs Vorstanäsmitglisä
äsr gtosvsr -IVsrks , kloxlsr , ist rurüskgstrstsn.
Kls blaobkolgsr rvirä äas sbemaligs Äagirus-
Vorstanäsmitglisä Trsks genannt.

köi 'ssnbsi 'iekts
IVisäsr sobuavb

Hamburg , 6. Kugust . bsaobäsm sieb sobon
vormittags im Vsrksbr von Lüro su Lüro stär-
ksrs Aurüokbsltung bemerkbar gemaobt batts,
srökknsts äis Lörss srvrartungsgsmiib in Isisbt
abgssobrväobtsr Haltung . Vm dlontanmarkt bat¬
tsn bssonäsrs Vsr . 8tsbl unä illannssmannröbrsn
unter Kbgabsn ?u lsiäsn . Km 8obikkabrts-
markt  lagen üaxag unä Dloxä um Lruobtsils
sinss Rrnssntss lsiobtsr . Lrsmsr 8oklsppsobikk-
ksbrt rvuräsn 2u 81 unä Ilntsrrvsssr Rssäsrsi
su 83 bsaobtst . Von Lrsmsr  IVsrtsn lagen
kür Rsis L Ilsnäsls Raukoräsrs su 128 vor . Dis
Lörss ssblob bsi ssbr kleinem 6ssobäkt in
sobrväoksrsr Haltung . Ktlss -IVsrks rvuräsn in
kleinen Lsträgsn su 86 naob gestern 88V- um-
gssstrt.

Xaebgsksnä — Rsntsn still
Lerlin , 6. Kugust . Dis Lörss srökknsts bsuts

in übsrrvisgsoä sebväcbsrsr Haltung . Dis Rurs-
sbscblägs bisltsn sieb allsräings in äsn meisten
Rällsn in vsrbältnismäbig engen 6rsnrsn , rväb-
rsnä anäsrsrssits sinigs IVsrts auob Kurs¬
steigerungen srmsltsn . Das 6ssebäkt ist absr im
groben unä ganzen ssbr rubig . Ilaebäsm äis
8pskulation okksnsiebtliob gsstsrn sebon in grö¬
berem Ilmkang su äsn srmäbigtsn Kursen Rüek-
käuks getätigt batts , rvar äis Ilntsrnsbmungs-
lust bsuts msinlicb gering , sumsl Rublikums
sukträgs nur in rscbt gsringsm Dmksngs vor-
lisgsn . Ksbsn nocbmaligsn Vsrökksntliobungsn
äsr dlontanäiviäsnäsn sebsinsn bssonäsrs äis
Vorgangs in Lpanisn unä auob in 6risobsnlanä
bsuts sins Verstimmung vsrursaobt su baden.
Km blontanmarkt srgabsn sieb allgemein Kb-
scbrväebungsn . Im Vsrlauk  sststs sieb an äsn
msistsn Llärktsn sins neue , rvsnn aucb Isiobts
Kbsebväsbung äurcb . 8o stellten sieb gegen¬
über äsr Knkangsnotir Darben 1̂ "/» unä von
dlontanrvsrtsn Losscb "/», dlannssmann °/s, Vsr.
8tabl , Klöoknsr "/- unä Larpsnsr , äis ankangs
ksbauptet lagen , lX °/o nisärigsr . Km Dlsktro-
markt gabsn KK6 . um Vs, 6sskürsl um 14,
8obucksrt um "/- unä 8ismsns um lltz °/° naob.
Daimlsr konnten ibrsn Knkangsgsrvinn von Vs °/°
nicbt bsbsuptsn unä gabsn darüber binaus noeb
14 °/o bsr . Lbsnso rvaren Kku um "/< unä IVsstä.
Kaukbok um Vs °/o im Vsrlauk nisärigsr . Dsäig-
liob LU1V . konnten sieb naob äsr snkänglicbs»
Kbsckrväobung um 114 visäsr um 14 °/° srbolsn.
Dsstsr lagsn Oonti -6ummi mit plus 114 "/». Dis
Lörss soblob bsi rvsitsr klsinsm 6ssobäkt su
übsrvisgsnä nacbgsbsnäsn Kurssn .. Dis Rück¬

gangs blieben jeäoob in äsn msistsn Dällsv
unter 1 "/o. Dagsgsn rvarsn Vsrsinigts 8tsbl-
rvsrks unä Darbsn um zs Vs °/° srbolt unä Otsvi
um sin vsitsrss Vs "/« srböbt . IVsstäsutscbs
Kaukbok konnten ibren Vsrlust rvieäsr suklrolsn
und soblossen mit 56 mim Vortagskurs . Kn äsr
disobbörse rvarsn IVsstäeutscbs Kaukbok ^um
Lvklubkurss gskragt.

vollar - 2,492 (2,491 ) Rill
Dnglisobes Rkunä --- 12,51 ( 12,50) Rlll

Km Linbeitsmarkt überrcogsn sbsnkalls äi»
Rückgänge . 2srtikimerts Kuslanäsbonäs battsn
Lbsrrvisgsnä etwas ksstsrs Tendenz . Lankaktisn
waren gröbtentsils srbolt . Der Kursgewinn be¬
trug bsi DD .-Lank Vi, bsi Osmmsrrbank Vs, bsi
Drssänsr Lank unä Käca js 14 "/» unä bsi Dt.
Ksiatiscbs Lank 16 Rill . Ilnvsränäsrt stsllten
sicb Lsrlinsr Danäslsgesollscbakt unä Dt . Dsbsr-
sssbsnk . Dsäigliob Vsrsinsbsnk Damburg waren
1 °/o nisärigsr . Im 6sgensstr -:u äsn Kredit¬
banken waren üz -potbekenbanlcen allgemein sr-
mäbigt . 8tsusrgutsobsins warsn su Istüten Kur¬
sen gskragt.

ösflinsl Osvisonkupss
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Lnsrabluns:

6 . 6.
6s1ä Brisk

5 . 6.
Oelä Briek

s ^L ^ pten läk '. ? ? . 20 . 952 12 . 795 ', .62° 12 . 7^5 »2. 815
7 ^r ^ sntin . ! ? . -? . 1. 782 V. SS9 l . 692 0 . 689 - . 693
2 Belirlsn IVVBsIx. S1 . - 4, ,9S 42 . " 41 . 96 4? .04
7 Brasil . 1 >liirsi8 13 . 322 0 . 14" 0. 145 0 . 143' 1. 145
S Bulgar . 1VV Vsv 81 . — 3 .047 " .052 3. 047 3 . ( 53
ü Oanaäa 1 K.Voll. 4 . 56 2 .4^9 ^. 49r ? . 489 2 . 493
3V- Oävomk 1VVLr. 112 . 5V .' 5. 79 55. 91 55 . 74 5^ .86
5 Oanris 1VVOulä. 4ü . Ll 46 . 90 46 . 60 46 . 90
2 Kvrrlanä 1 ? kä. 20 . 42 12. 495 12. 525 12 . 465 12. 515
-4 küstlä 1VV e . Lr. 67 . 93 68 .07 67 . 93 63 . 07
4' /2 k̂ innlä , 1VVk. >1. 61 . - 5 . 5<9 5 . 5S1 5. 5V4 5 . 516
3 k' ravbr . 10V ? r. 61 . - 16. 285 16. 42! 16. 40 16 . 44
7 ^rioobiä . 1VV V. 81 . - 2 . 353 S. 357 2 . 353 2 . 357
3 llollanä 100 61ä. 168 . 74 169 . 00 169. 34 168 . 97 !69 . 31

lran 1VV Bials 15 . 52 15. 56 15. 5t 15.54
ü>. Islavä 1V0 i . Lr. 112 . SV 56 . ( 4 56 . 16 55 . 96 56 . (.8

Italien 16V Vi^ o 81 . - 19. 57 19. 61 19 . 57 19. 61
I avav 1 Von 2 . 092 V. 7L9 0 .731 V. 7L8 V. 73V

S' /s Ineosl . 1VVVin. 81 . - 5 . 654 L. 666 5 . 654 5 .666
S Bettlä . 10V Vatis 8V. 9S 61 . 08 60 . 92 81 . ( 8
5 Vitanen 1VV Vit. 41 . 91 41 . 99 41 . 91 41 . 99
3 /̂s ^orve ^ . 1VV Lr. 112 . 75 62 . 60 62 . 92 62 .75 62 . 87
3«,-: Osstsrr . blv 8ob. 59 . 07 4L. 9L 49 . 05 46 . 95 49 . V5

?ol « n 166 2Iotv 46 . 6V 46 . 90 46 . SL 46 . 90
4' /- ?ortne . 1VV Vso. 453 . 57 11 . 35 11. 37 11. 34 11. 36

ktumän . 1V0 Vvi L. 48L 2. 492 2 . 486 2 . 492
2>/, Zob v̂sä . 100 Lr. 112 . 5V 64 . 43 64 . 55 64 . 38 64 . 50

Zobvoik lvv Vr. 61 . - 61 . W 61 . 26 61 . 17 81 . 33
5 Apanisn 100 ? es. 61 . - 33 . 62 32 . 68 32 . 62 32 . 68
3-/- Isoboob . 100 Lr. 85 . - 10. 27 ll . ,29 10. 275 10. 295
> lürksi Itürk .Bk. 1S. 4SS 1 . 978 1.962 1 .976 1. 982
4 Vn ^ ain 10V ? § ö. — . -

Vrn6 ?na ^ 1 6 .- ? . 4. 34 1 . 269 1. 271 1. L5S 1. 261
V .Staat .v . L . 1D- <. 19k 2 . 49V 2 .494 2 . 489 2 .493

Ln äsn intsrnationalsn vsvlssniusrktsn lax äas
?1nnä etwas ksstsr . Labsl xsxsn Alands stelltsn
stob in I-onäon ant 5.02'/,«. Lnistsräsin stsllts
sieb äas lltnnä srböbt ant 7.39«/« naob xvstsrn 7.38-/-
unä in Varia ant 76.19 naob 76.13. bus Linstsräam,
Wrlob nnä Varis kam äsr Dollar bsuts Kanin vsr-
anäsrt . Dis snanisobs Vsssta svbwsokts sieb in Don-
äon ant 38 ab. Im Vsrlant srxabon sieb Irslns
nsnnsnswsiäsn Vsranäsrunxsn . In 2üriob srbolt«
slob äas Vkunä ant 1-5.460- naob 15.38'/-. blbsnso
konntsn äis nsrälsobsn Dsvissn in 2nrlob lsiobt
an2lsbvn . b.m Doväsnsr Vlat-r blisbsn äls Hotlsrnnxon
nabsrn nnvsränäsrt.

Kalkes
Sreinvll , 6. ituxuat . Dis Laltnnx äss lllarktsa blisb

wsltsr trsllnäliob.  Das Dssobätt mit Lrssilisn
lat tast rsstlvs abxswivkslt . Dis Kontrakts kanäsn
soblanks Kntnabms . Intolxs äsr woitsr tosten Dor-
ävrnnxsn Kolnmbisns kam so itbsobliisss mit ärnbvn
nlobt onstanäs . Oolnmbia -Katksss alnä äabsr vor-
wloxsnä ant ^ .-blaäunx ssbr xskraxt . Das b. b 2 u x s -
xssobätt naob äsm Inlanäs  ist 2UM Vsil
als ssbr xnt  2U bsasiobnsn.

Damburx , 6. --tnxnst . 6-ntss Lb2Nxsxvsobäkt naob
äsm Inlanäs , äas sieb ant nabs2u alls Norton
srstrsvkt . Vrsiss nnvsränäsrt.

Damburxor Lakkestsrmlnbörso
Lnvsrior Nantvs, in Vtsnnixsn kür 0- kx nstto,
bsi mlnässtsns 250 Faok txlsiob 14 766 kx nsttol

12.36 Dbr lKsnsr Kontrakt ): klare 41 8 39 D, klai
41 L 39 8 . .Int ! 41 8 39 cl. Ssvtsmbsr 41 8 39 D,
Deesmbsr 41 8 39 D.

Mucker
klaxäedurx . 6. Xnxnst . Dsmabl . klslis knr .Knxust

32.45, 32.56. Isnäsne : Rnbix.

8v ' nnstc »fss
Lremen . 6. ^ u§ust . Baumwolle,

Ztsnelrirki. M mm «tso ŝ lok«'»
14.92 (14.86).
vrsmsn OK. Vsr. Ion . 37 148«? ^ull

Var. 5äilu8 . . . .

12.SV Ob?.
16.2V. Ukr.

13.25/21
13.3 ' /2S
13.^7/23

13 22 - ' 8
13->5/^
13.2 ?/ir

1 -.22 18
13.25/ -'
3.21/19

13.23/19
13.S5/22
13.22/19

13.24/19
13.?5/"
13.23/20

13.>2/Li
13,- 5/23
13 22/19

^brscknung . . 13. 25 13 . 2 '3 . 9 13 .2 13 .21 13 . 2l

kür 13.75.
tzis 12.3V Ilür bersült : 13-25.
Um 12.3V bsrsült : ^anuLr 13.19. 13.21.
Xaoü 12.3V Ilür ksrakli : .Isrnlar 13.19.
Rremen , 5. Ver srökkvHts üeuls mit

vsreinLsItsr Xsoükrrixb 3 bis 5
böbsr Dis Ltimmun ^ bN«b Lukärixlioli ststie , spätor
msLÜtsi! sioü aber Xvieäer Vsrkauis-
suktröss bsmsD^brir . äis sin ST'NHutvs XaQbßssbSväsr
Lurss 2ir battsn . Vsr l̂arkt sobloL um
12.3V Vbr stetig 3 bis 1 knvkt « antvr äsn Vrökkvnnss-
notlsruüLSN.
Nsinburs , 6. _ .
l-okopreise per id l 'enäen -̂ rndie
Ostinäiscbe : ^uveskuil mv -. Lclnäs

rougiZb vrsmer Ki. 1. ? . . . . ^.SS
b' ine Oomrs älsnäsrc «1 i-em?r t<iau5ei2 . . S.S5

VVollv
Hnlvsnpsn . 6. s . Ksmmrufl

6 . L. I

Hllx. 37.lv 37.2:
Zept. 37.?i) 37.25
OKI. 37.50 37.2L

37.50 L7.2S
Ver. 37.50 37 25

>Ili iience
ü . 5.

27 L7 27. ' 2
27 .2 : 27. 12
27.25 27 .2L
27 .25 27 .? '
27 -2' 27,37

_ ü. ^5. I S- s.
^LN. 37.75 37.LV ! 27.tV 27.3?
ssevr . 37.75 37.5 j 27 .5V 27 .37
/Vlärr 37.75 37.5 j 27.50 27 .LV
UM5 . 3L0vv 75VVVIb>
leväsnrk rnbiL ruüirr

erlln . 6. H-urrust . I l̂etaUv . ViHlrtrol̂ tkiipkei prompt
Hamburg . Lr ^men oäsr Rottsräam (^ otiorllNßs äsr
sinisunx k. ä. vt . LlHLtrol^ tkupkeruotir vl'/«

curinstb 'ittsllalnni .nlam 9̂ Sd ln SISoksv,
l?. säsr Vr2.kt.bs.rrso 144 äd6k7l in
ibtkarrsn 99 82t 14«, ksinniok «! 98- 99 82t « 9,
nsilbsr ll k« Isin ) ,17'/.—46-/< 8KI,

Lapker lp. 1?onnv> '
rsnäsnL : 8tst-is

StsväLrä v- 38̂ —
äo. 3 Ltanats 3sL- V,s
äo. 8stU ? rv>k- SStz

LlHLtral̂ t / ?—
vsst sslsotect äi—42)»
strvvx kbssls —
CIvktrovirsbLrs

Llnn (per L'onns)
1?snäsn2 : ststirr

Zts.näarä p. Lasse ikä- ^
äo. 3 Lloaats is>H—is-
äo. Sottl . ? rvistöanka * 127^

Straits ' 1-^

kiel «vor lovrisj
rooävnL : ststis

aast .pr .nkkir . ? rsis is /̂r«
äo .pr .innkkir .Vrsis
äo .sntk 8 . okk . kr 16^äo.svtf.K.ivott.k'r "/'k-
äo . Lottl ? rs1s 1S)-

Link lvor 1'ovnolDsnäsvL: ^lllie
Lsvvdll ! pr okk . ? is )h
äo.vr .inokki7..? rois /̂i,
äo . svtk 8 . okk . ? r . 13^
äo ^ ntk .8 .inokk .? r . 13 '̂-
äo .e « «' ^ ^ t1>1. ? reis 13^

tnlavä *^vslanä *
^nttmov Kexnlvs

<pvr l 'onns)
Drrvuevr -Prsis * —
sdins . vsr *
üueeksnber"

(psr ? 1a»oksl 2^s -2^s/iv
?lLtin *(p.2VOiivo.I
Wolkrsmerr o.l.k.

(sb vor Vindsit) 25̂ - 25
Xlokel, IvIÜvä. *

(psr T'onns ) rcc—-SV5
äo . s ^ s !ä . ' (p .'to . ) 2VV- 2V5
^etkdl . L.V . Ookes2yL24k.o.bLvLvs.*
l»1ip.d^ oN08N>sr
Lopksrsolpdsl
k o b ' iper l 'o.! 15.25
Vlsvelanä «SuLsls.
^r .S.k.o.d. Määl .-
borovL(d*(sdp .T'o.1 75.50
Silber

Larron promyt 19.5S
Larrsn Viskŝ. 1V.5S

Solä lsd o ?snes
pvr OllNvs) —

LmU. Lsrllv . Mt-
tsILmrsk.ä^ 1.?t. 12.!1

Is/ir. „ Î riScikiek vpsms"
erledigte «eins Kliliaiiineprobekabrt

Kw 5. Kugust kauä äis Ilsbsrgabsprobsksbrt
äss von äer Dsutsobev 8cbikk- unä Llasobiusn-
bau K,-6 , l -Vsrk : ^ ,-6 , „Vsser " kür äis Dsutsob-
Kmsrikauisobs ? strolsum -6sssiisobakt srbautsu
lllotortavksrs „Krisäriob Lrsms " iu 6sgsuwart
siuss KIsinsn Krsisss von Kugsbörigsu äsr
Lauwsrkt uuä äsr Rssäsrsi , unter äsnsu sied
auob äsr Taufpate äss Lcbikkes, äsr Direkter

äsr Dsutsob -K.msrikauisoksu Rstrolsum -6sssll-
sobakt Krisäriob Lrsms , bskauä , statt.

Ks bsuäsit sieb um siu lllotortauksobikk von
15 000 t Tragkäbigksit.  äas mit siusr von
äsr I, -6 , „IVsssr " srbautsu Dissslmssebius,
Lauart !llKK „ von ca, 4500 R8 ausgerüstet ist.
Das Kcbikk ist vaob äsr böobstsu Kiasss äss
6srmau !sobeu und äss Lritiscbsu DIoxä erbaut
uuä bssitrt eins Osssbwiuäigksit  von
13 Knoten , Kaobäsm äas Lobikk von äsr Kb-
nsbmskommission in allen tsobnisodso Kinksl-
bsitsn erprobt unä gsprükt war , fand äsr Klag-
gsnwsobssl statt , wobei äis Dirsktorsn Ltapsl-
kslät von äsr K,-6 , „lVsssr " unä Lrsms von äsr
DKR6 Knspraobsn bisltsn,

Oampksrankauk . Dls Lsnärik Kisssr
K,-6 , in Kmäsn bat äsn krüksrsn 9000 t Ilapag - -
äampksr „IVsstmark ", äsr xulstrt kür äsn Dienst
äss Rottsräsmsobsn Dloxä knkr, erworben . Das
Zoblkk wird äsn Kamen „Konsul Oarl Kisssr"
srbaltsn uuä kür äis Krrkabrt singsstsllt wsräsu,

*
Dsr 6ssawtgütsrumscblag äsr Ilutsrwsssr-

bäksn im 8ssvsrksbr bat im lluui mit 658 481 t
gsgsuüber Îsi um 120 768 t abgsuommsn,

Disosplstrs eis, ' Ssssekikks
iv äen staätkremiaeken 8äken

sin ? rvitax , 7. ^ nxusl:
Haken I : Ibis 2. LobMss 8. ? sron !a. Vlotoria 1V,

Vxoria 1, Lon ^ 8 .1oerv 3. pkae>ärs . 5. Vranüs 9,
äuvitsr (voek ).

Haken II : ? 1nto 11 (8» »26). Lota Xopan 13 (8VV56).
^üi 'nbvrs 15 (80V 58). Latin 15. Rboinkels 12 (853 76),
Sonnenksl« 12. Lrskalä (DrLpIat2).

HolLbakon: Leronle -s. Oliva (Vo^smaun L ^ aräsn-
knirr ), Vvisn (Vseiror L Ottsn ). "lanbo (Ltoinbrüxxs
L Vernineb2Nl-6n).

Unbeniorsbaken : Virksngn (? inks L Vünemann ).
Inänstriebaken : V̂arlabz ^(Vöoblinx ), Lolstaä (Xorää.

Hütte ). Isisi. Lvräsrlanä (Lali -^ .niaxs ).
^Verkt: Sobvabonlanä (Voo^ III ). lorZs Viksn

(voek V).

Lckisfsbsvlksgungsn
b(orääeut8eber Vloẑ ä. Rreinkn . 5. ab 8? äns7

naob Llolbonros . >18 ? uläa 5. ab AsnseNIs naob Va-
lonois . NsIZ'oiavä 5. ab ? alinontd . naob Vre-msn . Inn
5. ab ? ana naob Veixoes». >1ain 5. ab Xntvsrpsn
naob Vvnäon . >18 >1snis! 5. ab ^.ntIvsnpsn naob Vsnr-
burZ'. ><ienbni 'A 5. an Vambui 'ßs. >18 ^ ürnbers 6. an
Vramvn Roianä 5. an >1ovtsviäeo . >18 8saiH 5. an
Rottvräain . 8ierra Ovräoba 5. ab Lrvrvsrbavsii.
8obarnboi 'st 6. an Vremtzrbavon . 8tut1 §art 5. ab
>1orob naob l ^ollk.iorä . >18 Iravo 6. ab I 'ooodov naob
Vovs -bon^ ^ iäo -1. ab ? ort. ok 8pain naob Daltimois.

Vvutseke Vsmnraoblkkfabrts VeseNsobskt ..Han?rs".
kreinen . Väi'snkols 5. von ^.ntIvsrpen naob Kau-
Lvon. Vravbvnksls 6. in Üarnburs . iibrsnksls 1.
Voeonaäs . ? i?su6OksI« 5. von Rottaräain . Voläanksis
5. von Lottoräain . Vivbenkvis 5. von 8ns7.. ? b-vivks!s

.6. Drnnsbüttvl n»KS. Zonnonksls 6. VrnnsbüttsI pas?-
8tab1eeb 5. von ? orto naeb Vi^Kabon. Irsnonksls ö.
von ^ ntXverpen. Irikels 5. in Laraobi . Vbsnkais
OibraitsD pasK. >VeiÜenksi5 4. in Ooioindo. IViläevksis
4. von ? ort 8näan.

vamnksoblkkksbi 'ts - Lesellsebakt ..Xsplnn ". Bremen.
^ .ZLX 5. in Barvslona . .̂ .Starts 6. in Rottsräsw.
Laeebnk, 5. in Vavrix Viana 5. von Varvbnrx vaeu
Löin . Dxsria 6. in Dramen . >18 Vsuü 5. von ^ at-
^vrpen naeb Dilbao . Verenles 6. in Drernvn. KHrmes
6. von Venua naob ^ .lioante . Ilestia 5. Drnnsbüttsi

naob Veninxraä . >18 Iris 6. Vmmoriob pass-
naob Läln . Vosnäsr 5. von Vilbao vaob ^.ntIvorpsa-
Vväa 5. in Löin . Vnna 5. LrunsbüttsI psss vaed
Loponbaxvv . >Iivos 6. in Rirrs . >7ixs 6. von Vibia§
vaob Xorrböpinßs . ? luto 6. in Dreinov . Dboa 5. i.2
Lmäev . 81o)1a 5. von Löln naob Rottoräain . IbsmlS
5. von Dottsräain naob Löln . Vnioan 5. Vmmeriob
vass . naob Lotn . Hans Oarl 5. von Dotteräarn naob
Vrvmon. Saturn 5. in Vissabon . Oskar Vrieäriob 5-
in Vav îs 8ensal 6. Drunsbüttsl vass . naob Löniss»-
bvrx.

^rxo Koeäerel . ^.ktienpseseUsobakt. Bremen . .̂ 6Ier
6 Dnväon . .̂ .Ibatroü 5. ab Vambnrx naob DnlI.

6. an ^ ntIVvrpen. Vasan 6. an Unil . ? ink 5-
Rrunsbuttei vass . naob Loni ^sborßs. Vnrnwo 6. an
Lvtka . >1tziso 6. ab Uambnrx naob Boston . >1ö̂vs 6.
ab NnV naob Bromsn . Ostara 6. gn Vsrnössvä.
8obIva >by 6. an Hotteräam . 8ob v̂an 5. ab Vonäov
naob Bremsn.

Xi'isgsmsi 'ins
Dinieanobikk „Scblsaien " s, in Kiel . u , von «iort

^vieäer in 8ee . 8tstions <enäer .,? ranen1ob" 5.
Onxbavsn in losnninx . Vis IV 1?nrveäobootskIottMe
mit äsn Booten ..Vreik" . ..Oonäor " . ..? aike" nnä
..>lo>ve p>. ob Vilbeimsbaven 7vr ? gbrt in äis Ost¬
see. Visobereisobntrboot ..>» ser " 6. in ^ beräeeo
(Vnr:!anä ). 8. von äort n̂r V'sobereisobntrkabrt.

/äA/rc/i /m Skra/ßs/r/ranc/s/
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